Zeitschrift für 
afrikanische 



Sprachen 





Carl Gotthilf 
Büttner 




y 

' . Digitized by Google 



Digitized by Google 



ZEITSCHRIFT 



für 



afrikanische Sprachen 



herausgegeben 



von 



Dr. C. G. Büttner, 

Inspektor der ostafrikanischen Mission, 
Lehrer am Seminar für orientalische Sprachen in Berlin. 



ERSTER JAHRGANG. 

Oktober 1887 bis Juli 1888. 



7- 



BERLIN. 

YERLAG VON A. ASHER & CO. 

1887/1888. 



Digitized by Google 



THE v " ~ '^^K 1 
FUhu.i • ARY 

■sofioa 




Digitized by Google 



Inhalt 



des ersten Jahrganges Oktober 1887 bis Juli 1888. 



St'iio 

Chuo cha utenzi. Gedichte im alten Swahili Ans den Papieren des f Dr. 

L. Krapf 1—42 und 1*24-137 

C. H. RiChardsox. Zur Grammatik der Sprache der Bakundu (Kamerun) . . 13 — 48 
J. G. CnRiBTALLER. Negersagen von der Goldküste, mitgeteilt und verglichen 

nut Sagen anderer afrikanischer Völker .... 49 — 63 

En dkm ann, Texte von Gesängen der Sotho 64 — 71 

^'lirtt'rvt'rzeichnis aus ä<\n KMsrliai^a und l'aiv. Am Kilimandscharo ') . . 7 k J - 7<j 
C. G. Büttner. Deutsch -Kikamba Wörterbuch. Nach den Vorarbeiten von 

f Dr. L. Krapp 81-123 

Oskar Baumann. Beiträge zur Kenntnis der Bube-Sprache auf Fernand» Poo. 13? — 141 
Vokabular des Banapa- ;Sta Isabel) Dialektes der Bube-Sprache v»u Fernando- 
P<jo. Eingesammelt von Padre Don Jose Martin ez y Sanz, übersetzt von 

Oskar Baumann 142—155 

J. G. Christaller. Die Volta-Sprachen-Gruppe, drei altbekannte und zwei neu- 
bekannte Negersprachen 161 — 188 

C. G. Büttner. Märchen der Ova-herero ......... 189—216 und 295—307 

Ernst Voiisen. Proben der Fulahsprache 217—237 

J. G. Citrlst aller. Bemerkungen zu R. Lepsius Einleitung üher die Völker 

und Sprachen Afrikas. Nubische Grammatik 241 — 251 

C. G. Büttner. Sprachführer für Reisende in Damaraland 252—294 

Besprochene Bücher. 

J. T. Last. Polyglotta afrikana orientalis 77— 78 

Nika-Engliseh Dictionary, compiled by the late Rev. Dr. L. Krapf and the latc 

Rev. J. Rebmann edited bey Rev. T. H. Sparsiiott 78 

Leo REmiscn. Die Afar-Sprache I u. II 112 

Giovanni Colizza. Lingua 'Afar nel Nord-Est. dell' Africa. Grammatica testi 

e vocabulario 156 — 160 

J. F. Schön Magana Hansa. Native Literature, or Proverbs, Tales, Fables and 

Historical Fragments in the Ilausa Language 238—240 

Tu. Grimal de Guikaudon. Les Puls 308 

F. W. Kolbe. A language study based ou Bantu 308—309 

H. Gaidoz et P. Sebillot. Bibliographie des France» d'outre mer .... 309 

Max Leclerc. Les peuplades de Madagascar 309—810 

Leo Reinisch. Die Kafasprache 310—311 

Hugo Schuchardt. Über das Negerportugiesische von Annobom 311 

Rene Basset. Lexicographie herbere 311 

Raoul de la Gkasserie. De la conjugaison objective 311 — 312 

Evangelium Johanues. Swahili with arabic letters 312 

Ign. Goldzieiier. Arabische Beiträge zur Volksetymologie 313 

Leo Anderlind. Ackerbau und Viehzucht in Ägypten 313 

A. Baguet. Arcldpel des Bissagos 315 

Z. Olpp. Aus dem Sagenschatz der Nama 315—316 

G. Dilger. Sklaverei, Pfandwesen und Schuldverhältnisse unter den Negern 

Westafrikas 315—316 



1 




- 



Digitized by Google 




Chuo cha utenzi. 

Godichto im alten Suahili. Aus den Papieren des f Dr. L. KRAFF. 



In der Bibliothek der deutschen morgenländischen Gesellschaft zu 
Halle lagen seit mehr als 30 Jahren zwei Manuskripte von 92 beziehent- 
lich 73 Seiten Quarto, welche seiner Zeit von Dr. L. KRAPF ein- 
gesandt waren. 

Aus einem Schreiben desselben an Prof. Dr. ROEPIGER ist in der 
Zeitschrift genannter Gesellschaft Band VIII (1854) p. 567 folgendes abge- 
druckt: „Mit diesem Schreiben erhalten Sie zugleich zwei Manuskripte für 
die Bibliothek der I). M. G. Beide sind, wie Sie sehen, mit arabischen 
Buchstaben aber in der Kisuahili-Spraehe geschrieben. Das eine Manuskript, 
betitelt: Chuo cha Herkai enthält Kriegsereignisse, welche sich zutrugen 
in den Kämpfen, welche Muhammed und sein arabisches Heer mit Askaf, 
einem Gouverneur des griechischen Kaisers (Horaclius). in Syrien zu be- 
stehen hatte. Das andere Manuskript, genannt Chuo cha utenzi enthält 
eine Art von Gedichten in Kisuahili. Beide Schriften scheinen mir Uber- 
setzungen aus dem Arabischen zu sein, obwohl die Suahilis behaupten, dass 
die Gedichte oder sententiösen Reime von ihren Stanunesgonosson verfasst 
worden. Für mich ist die Sprache dieser Schriften wichtiger als ihr 
Inhalt, insofern darin ein älteres Kisuahili und zwar ein Dialekt der Inseln 
Patta und Lamu (die als Ursita des Kisuahili betrachtet werden) vorkommt. 
Diese Manuskripte mögen dazu dienen das Kisuahili aus eingeborenen 
Quellen kennen zu lernen, nur dass man nicht vergesse, dans dieses Kisu- 
ahili aus einer älteren Zeit ist und mehr den nördlichen Stämmen des 
Suahilivolkes angehört." 

Meines Wissens ist bis jetzt noch nichts von Suahili mit arabischer 
Schrift veröffentlicht worden. Denn da die Schreibung des Suahili mit 
lateinischen Buchstaben einen für den Leser leicht verständlichen Text 
bietet, während Suahili in arabischer Schrift sehr schwer gedeutet werden 
kann, so ist es begreiflich, dass erstere für alle neueren zu Missions- und 
Schulzwecken gedruckten Bücher vorgezogen ist. Nichtsdestoweniger 
haben alle, die in Ostafrika verkehren wollen, mit der Thatsache zu rech- 
neu, dass die dort einheimischen Araber und muhamedanisch gebildeten 
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L. Krapf: 



Sualiili eben die arabischen Schriftzeichen gebrauchen, und es wird darum 
nützlich sein, endlich einmal Suahili mit arabischer Schrift dem allgemeinem 
Studium übergeben zu können. 

Ein besonders glücklicher Umstand war es, dass sich unter den bei der 
Buchhandlung von C. F. SPITTLER noch liegenden Papieren Dr. KRAPFs 
eigenhändiges Manuskript vorfand, in welchem ein Teil des Chuo eha 
utonzi von ihm selbst mit lateinischen Buchstaben niedergeschrieben war. 
In demselben sind auch eine grosse Anzahl von schwierigen Stellen der 
Gedichte teils durch modernes Suahili, teils direkt in deutscher Sprache 
übersetzt und erklärt, so dass dieser Abschnitt ziemlich verständlich ge- 
worden ist. Allerdings hat Dr. L. KRAPF damals noch nicht mit der jetzt 
von den evangelischen Missionen reeipierten Orthographie geschrieben, und 
besonders nicht zwischen s und z, arabisch , „. und • unterschieden. Ich 
habe aber in dem alten Manuskript keine Änderung vornehmen wollen. 

Es ist auf den ersten Blick klar, welche Fülle von weiteren Aufgaben 
die vorliegenden Gedichte bieten: Untersuchungen über die Prinzipien, 
nach welchen dio Suahili mit arabischen Buchstaben geschrieben wird, 
Feststellung der Grammatik des alten Suahili, Lexikographisches, und ich 
hoffe, dass die folgende Veröffentlichung in allen Kreisen, die sich für 
Suahili interessieren, zu neuen Untersuchungen anregen wird. 

C. G. B. 



Achi pati'a cheburi (wind) 
na lahu (Bogen) ya mistari (Linien) 
na kalamu ya sifuri 

ipendesayo kolea (kuandikia) (eine Feder, welche schön 
oder gut schreibt) 

ni pa ya saba kalam (Draht, Feder) 
i pate kustakimu (ku tulia) 

na lahu letta ya sham (und bringe syrisches Papier, 
dichtes Papier) 

ipendesayo koea (zu schreiben) 
kisa u je ukaribu 
mbellea (yangu) utakarabu 

>'» v***3 tamkalo (ninenälo) ukutubu (schreibe) 

l - . : i . . 

% * * 

k - * 
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Chuo cha utenxi. 3 

^Lää { jaL=^ . ukihifadi (ushike Sana) mäka (maneno) 

t^Äi JjI ainbalo linantöka 1 

Üjü* llp Jü t< * nda ^ inm ku lamlika ( d - Ä - «wÄafo malisema 

' ' ufanie uepasi kuliandika) 

15 d ■ !>■ '1 moyo hauwesi ku 1 weka (dus Herz kann es nicht auf- 

L ^ bewahren, es veraisst) 



30 



bewahren, es vergisst) 
ütik&+i +±S kua hamniu na mashanga (tefuhtri, simasi) 



,', ^L-Ji JXm tamkalo kua lesani (ninenalo hia aliud) 
CT"^ Lft! kortasini 

f*^ ö kua hatti ngeina bayani (ilio wasi) 

20 ^ ambayo yatujibi'a (yatu ajibia) 

»*» ^s,-**^ hatti iwo maarüfu 

> > > J - 

» * > vü^iij silingane to charufu 

wöäj ^ nukuta siwe tatuifu (nsisikase, nsüatue, siwe mbullimballi) 
* '* ' ' 

0i**j yf^) sisi kutane pamoja 

- ■ , >> 

25 C*:J J nukuta na si lingane (siwe saua saua) 

**» na charufu si fanane 

V^fj na erabu (das kesri Zeichen) tusi öne 

^U+^äJ' oLÖ tu pate ku fahamia 

eU»,a nai füntike liattie 
> > > - 

Lf^ ^ charufu fupi kua 1 nie (nirre ndefu lang) 

< ... ' \ 5 . r na situo (cfo Zeichen des Endes einer Sentenz) usitic 
' ' L? ^" 5 (mache die Zeichen) 

. y., > , > 

'S oj^»^ 0u ^ tu pate ku pambauüa 

t ' r.r- pa fätaha pa eribu (wo da« /o<Aa «0%, TnacA« «5. mo 

' na dumma (damma) usiräkibu (mache f schreibe, setze 

den Damma) 



Abweichend vom Arabischen. 
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L. Krapf: 

s-fju jm& na käsiri (kisre) na erabu 
sfsehau ku sitia 
,% J$ J^j na kulla penyi sakana 

. . y * ' 

Cr*" VV 1 erabu eribu sana (erabu üa wema) 

' j£ J^J na mada (die Vereinigungszeichen -) na tanwma (Hie 

ü - Nunnation) 
>. > , 

oU£^*j ^ näso 1 nakuhekimia (cfcA beherrschen, es zu thun). 

\jS JJ ^ada y a mtu katibu (die Süssigkeit des Schreibers ist 
' • - ****** gut zu schreiben) 



- > 



, gj>l»Ju ni kiisachichi erabu 

,', v r J&'_jixi na ku töa ku kalibu (ku tossa ku geusa) 
. > , , > jj - 

jmUäj ^> charufu ku tanganua (Am weka mbaüimbaUi) 



J^r* j&k hatti ikiwa chiyari (ngema) 

' hustauisa shäiri (utüngo) (wenn die Schrift gut ist, so 



. , -r~m jj 

o > >, yj. 



macht sich der Reim gut, shairi das Reimen = utüngo) 



jjj^i jÄ na ambao wabusuri 
2? yX*? kumpendesa 1 ku oa (ona) 



/j^l^Xj ku amba na ku hikimisa 

, , nimonsi'e ku 1 ku elesa (ni mekwisa ku ku ambia) (ich 

jKS üj+i habe dir alles zu sagen, was du in Bezug auf die 

J " ^" Schreibform thun sollst , vollendet) 

,j y 

jt jJL» y-j basi kalam fusa (jetzt schreib, hebe an zu schreiben) 

iLJjo anc ^k a * a ku ^ a (* c hreib auf, ich werde dir» sagen, 
ku taja = ku nena) 



^1 ftlit Bis millahi esm 

y , y y > - 

^ »ä^j peke 1 mungu kerimu 



y y > , y > 



(jiu muinyi ku tupa 1 nudumu (dkili) 

^ ül» oJtf kukadimisa mäkd (ku tangulisa mdneno = ku fania 
' - maneno sc. tu-m-shukuru). 
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5 

*AJl ^ <iU Andika Bismillahi 

P ekel asie »hebihi (Bild) 
vi>jj wapate ku tanabahi 

* # 

^LX-i ^ 3 ' wa J' a wen F ku sikia (die Sklaven Gottes, die es hören, 
" \ m09m 68 Verstehm ' es Mnen klar sein) (ku tanabaJti) 

y+^J uoe n a rochmani 

i 

' * ' y Muawisi dimiani 

O 1 ^ u^! nsi O'" -A/mc/O na jinani (die Jim) 

Ji^aiü JiLi mselimu (Muhammedaner) na asüia (#<»«kn) 
> , 

^ u an diko na räkirau (schreibe mit der Hüfe) 

, ' , mU f Uyi _ pep ° na J' ahimu C 8CÄrÄ Gott dem Herrn 
' - des Paradieses und der Hölle) 
> > > > 

^ä^y^ mteüsi (atuwähle) wakäuma (<*W) 

&S JLr 8ik " 1 dakft y° teua («» ?V ^miooM; Ausscheidung, 
\jrert cht)* 



»*» Baadai (6aa</a Aaya) u kütubu 

^ 8a tÜmoa habibu Freundes d. i. 

- 1 J - Muhammed) 
1 — - ' ' ' 

' » muunguana waarabu 

, o^i ^1 asie kombo na tua 

- > » 

, 4 , <*U** ndiyo muinyi mimlaka (mambo) 

» ' » <^ j mbelle sa mola Rabbüka 

SJis>* ^äa ndie mtnme hakika 
. - , > > , , — 

»*» &*+S jtfj wa kwansa ku baatiwa (ku ansoa) 

>*> O? ß nyu (huyu) nabi amini 

qLUj pj' ndie tumoa kua' manani (Mungu) 



1 Abweichung vom Arabischen. 
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6 L. Krapp : 

^3 Joä.-<° muhifadi kuruani (alte fahama kuruani) 

80 asipo kujua ku 6a (andika) 

a - > 

, * , tjUär? <X*> Muharametli tachkiki 

,', ^ v\y> ^50 ndio mpanda buraki 

r 

»iU^jj^vi^s- hatta nibolle sa chalaki (creator) 

. - - ' , alipo kasikih'a (</a, tro GoW wf, Aa* <?»• gehört oder ge- 
- L *~r i ^ bracht = fika) 

85 _^JUi u& I akakaa na Moli wo (/,ord) 

,', jj'jj ji ^ kania ngüe na utawe 

f > - , > 

J*^-» ' na kulla janibo ambiwi 

- - 

jLc?Uc>l' jol ambalo aehtajia 

\Jju» $ hnyn ndie maarüfu 

- - • 

90 /, ni kauli ya' deäfu 

.„agss* «iUxi na katika mashäfu 1 

— 

Ju^AA^lil aliku-tu-beinia (icekea wasi) 

.Xufci'iy ka ulühn taala 



JJus JyJWä sumadana fata dolla 
*• - »- - - - - - fakana (alikua Muhammedi) kaba kausini (iwV» </<is Kleid 

xX*c ^ 5 ls <ol au adina (ku-vi-karibia) auhä (sawa) 1 ila abdihi 

- s , - - >?- maauha (Avm Sklave der I). nahete wie Mohammed) ina 
l> ^ kataba («• sprach keine Lüge) 

^Jr oljjüt elfuadu niara 1 (Lust sah er nicht) 
,*, otjuojli ndie mpawa salati (Gebet) 

100 »tfji j^jjai ua saumu na sakati (.4 mos«?») 

1 Abweichend vom Arabischen. 
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%a\ ^U-ÄjCi na ku shüfei (ku omba) umati (Geschöpfe) 

siku na niota 1 na ndaa (welches der Tag der Auf- 



I - ' ' ' > B1A.U lliX I11ÜUI* IUI UUUU ^ tl'tlt'Htö 

i i e <0 ^ erstehung, wo Durst und Hunger) 
t , > , > 

J*Xa ^ ndiyo tumoa mdosisu (mtulifu) 

> - ff Cr C ■ » 

, 1 , jjj^l sliamsi lianwaru (,/ua liülowa) 
105 ^j-tf' muchluküa (afo umboa) kua nuru 

tX*^* Muhauimedi mukeramu 

> - r, , o 

füuftt cXwu*o ni seidi lianiamu (w« Herr der lernte) 

^J*«2 .Juso rabbi salli wa salimu (rabbi alte umboa kua uokofu) 

HO llt-^d jJ> salla tukimsallia 

eO* aal-alla aleika (Muham.) 

&a ^iy» ^ mana msaliwa Mekka (geboren in M.) 

^ JlZj muinyi moyo washüfäka (imani Jioruma) 

/, Ü4J na rechuiuasi pamoja 

115 jj-* 5 ^ £° nt ^ e m £* wa aaDur i 

,', jj^s uXJwo ndie ratende wa cheri 
— — — — 

.UT ndie mpanda (mpiga, ku panda, ja, ku enenda) kofiiri 

«3bo>i o'l^ na jehadi ku endea (ku nenda witani) 

* + - - 

^'Jül Lt ndie aba el kasima (Muhammeds Sohn hiexs Kaxima) 

120 ^^W* wa batuli Fatiraa 

raanamke' msijana 

3*lb ^ muinyi 1 nuru kama taa 

, % wÄia-^ j^j ^0 ndie tumoa inustafa (mafiwa) 

1 Abweichend vom Arabischen. 
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L. Krapp: 

i*3 gfS Cy« muumboa kua nenyi 1 sifa 

,', Jy^i m j ufi wa maärifa 

wäJU muelefu wa kutambua 

^.L> ndio muumbia janna' 

^> wa huri 1 fiha sakina 

0J ÜL^ wana wa ^ e was Ü ana 

elL ^ jjj ^ wenyi nuru kama taa 

, \ wana wake sao (hawa) tamu 
j.Ju ^L- wasio wasaha na damu 

o*^ 0 iniongöni mua nairau {Gnade) 

Ol» 

0^_^J5 *yj<i mtume aliwekewa 

i * '* * 

J«y y »I awekewe mursali 

,', jbü jLi^uai na Sahabase Ali 1 

jl-Ji^j jjü na ambai wakubali 

. . * > „> > „ 

^Lüyy r yö ya tunioa (sc. maneno) ku fuatia 

,', Xo v3Xo.i> kua sadiki (gerecht) Abubekeri 



wafaruki Omari (ato pambanua alieweka was. mambo 
,',^ö>*j ya Muhamadi) 



, ' , qU^jü na Osmani el-guri (cfer Unterweiser) 
j w^^J^ci-j na 1 Heklari Alia (und der Schläger Krieg (?) Ali) 
...LrJI uxliü na Aberrachman 
p^j ^üjj Na sbeiri yawani 
^Joy^ ü ma waseidini (pamoja na Muftamed) 
J,<,4-^;i amri na Toliclia 
1 Abweicheud von dein Arabischen. 
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Chuo cha utenji. 



^li J^Li na kulla palipo mema 

p± y>- tajesiwa (tapdwa) gossa ngema (atapewa wema) 

/, |>üü Na waevi (tcaofu) sao ni tania (<a£a) 

150 3j lia niumDal mbi nenda kaa 

— j 

pbo ^ mtensi udie doiani (Mungu) 

o^ll .-Jl^ wa nsi namumini (/sta) 

- » - jj 

~ , > > > 

...Lk^ ^^Xä kuliko 8ui ni ku danni 

- ^ - 

*Läj qUsu na dana ina büda (dambi) 

155 pyLÄ dana ya futa shutumu 

,S jiJi^o na ku jegesha (£u/?: feft&a, jtfo'a) esimo (nickname) 

1^ Jua sifa sa Ben-Hashimu (Multammed) 

,', jüio^ si wesi ku wa sifia 

v_äo gifa sa Mungu gebari 

l fi 0 A na ratumewe beseri 

- » > 

iS mtima (woyo) kauketiri (Jiauwesi) 

^el^y^ gjfa sakwe ku simä swÄa, £u wiaa ata, voW 



>'» .5ji' 1^ Niani awesao niani 1 
vi v - 6 *' sifa sakwe ku beini 



1G5 «ül/" niashehu wakayakini (««J die Gelehrten bewahrheiten es, 

9--" £ - «8 Aonn A/wA. niemand genug loben) 

1 ' , v3i-^ y n y ku ona kua sakia (hielli) 
> > 

mtu angajitahidi 

> > > > > „ 

J>-p« .jlj-G^ kuna 1 ukuwa juhudi (/rw jitahidi sich befteissigen) 



1 Abweichend vom Arabischen. 
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10 L. Kuapp: 







akali yakwe mradi (hatta kua njaje hatcesi kumsifa 
Muhammedi) 


170 




hawesi harufu nimoya. 






JSikomile (nakoma, akoma) ku dukuri (n^wa) 






sifa sa mola gobari 




>* s 


pasilipo mba (htm aasa tatcambia) chubiri 






yaliopita awa 


175 


> > > 

t 


moyo umose tanum ( - umependa) 






hadisi ku-i-beini 






ya tangu kale samaui 






sa beni Israela. 




> 


■ 

Mbuene hadisi ajabu (/ have seen remarkable neics) 


* Da 

180 


* i j > - , 


yandishiwe maktubu (imekuandikua) 






ka soma kua kiarabu 




, , jLJL&J UJL4 


maana yaki nelea (ich verstehe die Bedeutung) 






ni awe nö]>o juoni (nlipo ya ona juoni) 




- > . > y 


moyoni wangu katamani (ich begehrte) 


185 




ku badili kiniaugam (aus dem Arabischen zu ubersetzen) 






kua kisuahui joa (Am andtka) 




• t fr 


au wel ya matongosi (maneno) 






sikisani wa sikisi 




- » ' ' T - 


jina la sü (huu) uteusi 


U)0 




niwa shufäka (Erzählung) ku jua. 
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TT, «1 * » 

Utensi hu fahamu 




> - -.. -. 


ni wa kissa ja kassimu (mambo ya kastmu) 




> _ i , . , , 
. k i v i ■ 


1*1 1v X \ 

na malaika muad;imu (gross) 






Gibril ua Michaia (Michael) 


1 QU 


- o i 


samam iiioja näKiKa 






wa8hindane malaika 






ku sindama shufaka (Furcht Gottes, die Enqel wetteten, 
fürchten die Menschen Gott auch oder nicht) 






na rtfhüma ku-salia 1 






el samani wa Joli 


200 


o - o o . 


sa Bone Israel 




1/ • • 1/ 


kuli (war) na wanena kuelli 




«• *» 


na wapendao fadia (fadih) 






unenie 1 (und er sprach) Gibrili 




O J » - J , . 


mu'alim wa rasul 


205 


1 I 4 


mbelle sa Mikaeli 

* 






kana ku jihadisia 




,*, 0 JJ> 


akamuambia rauandani (o Freund) 






ka 1 pasole (hapa kusalia) duniani 






ya shufaka na hüsuni (&rief) 


210 


- > > - 


rehema ku onekea 






asiridi mikaeli (hakukubali) 






kamuambia Gibrili 






siyaoni kua kwelli 



1 Abweichend vom Arabischen. 
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12 Ij. Kbapp: 







üciya uiiomambia 


215 




ya shufaka na rehema 






yali samani sa niuma (Erbarmen von früher) 




» - # - *. - 

* l : l i . 


bal sasa ni malama (aamot) 






snutaku neikusa 






akajibiwa makali (er erhielt harte Antwort) 


220 




raualim Gibril 




» » J^ 1 ^ ^ 


a mu ambia Mikaeh 






» 

Sllllka frllKGl.Sß (JjlRjit t/mt imfwsnifh4to\ vaaa\a ( mrvmhn 

yale) 

natu 8huke tuende kuko 




> * * - — 


wana adamu waliko 


££0 


> , , > 

i A il ^ ('i 

> » er** 


tukasairi (tesama) mashiko ( Verlangen. Kaya ttäioschiko, 
tulioshindana) 

na raaana ku tu elea (fahama) 






bassi wakatanasah (wakaskuka) 




, ' > - > 


wakashuka wawih 

• 






medina wakawasili 






kati mui (ndani ya mji) wakangia 






wakasnukia medina 






kua unibo Ja insana (wie Menschen) 




- J » - - - 
» » O^^J 1 ^ 


chabari wakaiona 




. - >t> J , - 


na shauiri lili (war) moya 


235 




katelea (kushuka) Gibrili 






alimuele alili (Galniel stellte sich sehr krank^ alili -sana) 
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- - > 1 . 


litt SUJU iIXlK.tlL'11 






all tabibu sikia (er war ylrz«, A£r*) 




- > 1 > 


Gibrili kusliukani (kuakwe) 


240 


> - , 


akenda muskidini 




■ > - - 


11a Mikaeli iuani dcinset) 






utuküni akakaa (Gabriel bei seinem Herabsteigen ging 
in die Moschee, aber Michael sass auf dem Markte) 






wülin miinlriHini 




«. , >- 


HTn litt / 1 1 f~l t~i <"\ m w * »Tri 4 1 r~4 nvli r >% # ^ « ■ v^i« j «ja«* ^F^j/.i^i ^ 

wauii^uaiia maaani (imitu wa nieamci) 


-*■) 


1 ,1)1 


Ku niii ona Kwe nigcni 




» - - - 


kua othe wakamuendea 




<,>>>> - 


WftlconHfl. Irnmlnisiiri ( fp^nitinS 

" »IVvJllMC* A Ulli *J tlOtUL 1 l lv<CU/f»l* i 




> 


na KuiniuiKa cjictDiiri 




> » - 0 I „ 


hali umja shururi (ist dein Zustand, 0 du Mensch, 0 
du Sklave, böse d. h. bist du böse oder gut) 


250 


1 > - v -^ c 


an nmifl. ftUn. (f'ili = m nutma) 




> - - . j- . 


KatamKa ^traoru tca semaj kawajiüu 




> ^< > > 


enywi ndugu wa aranu 






ni jile (ich kam) nli garibu (mgeni) 






WttUUloJ JH> IMUtld ^Vl/»U KU/U, 8»AtXt«A(H* J 


£00 


, , > > - 


na Kuoiu kui6 ^wt weil) Deioi 




- • 


iu<triK.ie weg) 111 »iivuiul 






na ponda miitahidi (kunifania bidii) 






munirohemu ajö (ndugu sanjangu) 




> - > 


ni rehemu-ni kua 1 kati 




* Abweichend vom 
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14 L. Krapf: 

260 ^Lf* ojt moyo ni-ate' similsi 

o > - > > > 

>'' Lf* nanui Mungu wayosi (— muawasi, kuyosa) 

t » ' '.' tawa rohem aja (Gott wird sich eurer auch erbarmen, 

,\ £JÜL~S' kaneim kasigitika 

, * , t±U**j iZa matosi ku meminika (vergossen) 

mtinia (moyo) ulina 
fania buka kulw) 

/, ^Ui ^iS _jj pua (Nase) ku futa mamia (stVA schnauzen) 

,', ^3 ^ walo wana wa madani 

st, 

^ä^m-« ^ walio mu8kedini 

tS^j^^t^s wamuambi'a, wapendani 

- - y ,£ s 

270 , ' , jeLbj < J+j\ kitu ambajo watö.i (was willst du nehmen, holen) 

J -Cr - » -£ 

V»,-*^ L&J ayatuha (unser Bruder) el garibu (du Fremder) 

' - i - *• * 

, ' , *LL toa feda na dahabu 

-* 

> ü> > , > „ , 

,% v-yLbj u^ tü na ambajo watülubu 

, ' , \*Xite tu weuyi kukutendea (sind wir die Thuer) 

275 <3^> (J-** mualimu Gibrih 

,', ^jÄ ^*S\ akita yakwe kauli (aküetta maneno yakwe) 

yju i)JL ^ wambia sidaki mali 

, ' , ^^Jj' tjjJü nadaka nduelle kupoa 

qO^*^ ij 1 ^ waunguana wa Medina 

„ o y > j - 

280 w^««5 wamjibu iohina (daselbst antworteten sie) 

,\ vI^aL vio kuetu tabibu hakuna 

/, Jus *lft ijü ya walio alla ta ala (= atfi» (ausser Gott ckm Höchsten) 
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J-ojt v_a^ J. nai (Gibril) sapo (/tapo) awämbile 

>'» i)*?r. er tabibu muenu yujile (ut gekommen) 

~ * •* •- 

285 ,*, uijini ulingisile (anangia) 

i5 ,', eüI» na utuküni mekä (amekä) 

, % ^jy: jja- «jeo (wakati huo) 8180 arabia (rfw Araber) 

^Ju/ <äj/j wakaüka kumuendea 

/, ^ JlI^' na ^ibrili parnoya 

290 ,', jLjuJCi' oU asiate ku tuba (£w fuata) 

, 4 , o 3 wakenda othe kua hima 

, ' , 1; i3i üiku tumäi söraa (wema) (indem sie Gutes von D. hofften) 
- '* 

, - j . peuyi tabibu wakima (palipo, wo der tabib war, er 

,\ ^ «tarn* aw/) 

- » e ali'po woka awia (icafo* ameniwalia = amenitokea (er kam 

- ' - - wakimaa (kumaa = Au kwisha) ku wäsili (a/s tftc Leute 

/.J-f^U^ kamen) 



295 



,', JJ^j r ljwl salamu wa kartili (*w Zetta) 
, 1 , JulX« w a kampa Mikaeli 

, ' , ^LJu y ff nai akawa pokea 



/, u>^« jls J>* tumma (summa) (dann) kala marhaba 

- e » j j bikudumika ahiba (da*s »w* «wuor kommt, ihr 
300 ,S-?t^ JWun&) 

^JlLl ^JJlUj wa maladdi at laba (was ihr wollt) 

L^>l min ayuha rajüa (0 ihr Brüder und Männer) 

^ >3^> nan kuangu mua dakaui 

^ft J^u mjile kua baja (Ursache) gani? 

305 , ' , j^fUi wale (watu) wambe (sagten) 1 mgeni 
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, ' , ^y*^^ adäka ku rehemiwa 
,', v!>^ «iUi^j wakatamka jawäbu 

,', tua penda umtabibu 

- 

, 4 , vl^ ^ ^1 suyu rauelle garibu (Fremder) 

, * , Jsli»^ J*^. Jj na ugira utato« 

{ ^k4jJ^.}J i mutabibu to (mpöse sana) mgeni 

\ ^ ! cJ' kuetu u toäe tömani («n«n Lohn) 

( .,lL« na kua Mungu manäui 

,S JsLLit oLjit utapata äfdaa (/aA7») 
<< . . . 

» J*hL£* ^ ^ bassi kamba (kasema) Mikaeli 
... 

Ju-ajs. i s f *S kamarabia Gibrili 

- - - 

» 4 > er c -f^ udunu min agili (dreh dich schnell um) 

»*» oL-wdclXf s^o pate ku kuangalfa 

t ^jjyi j ' Gibrili akegema (ame-mu egema mtu = amemkaribia ist 
" ihm genaht) 

- . > . > , 

f-'j^i' v T A-J3 tabibu kamtesama 

^+~f==>\ v3^i baadai (Mikael) akasema 

4 , Ji watu wakimsikia (rfann sa^te M. zu den Zuhörern) 

. > j i 

^aaL tabibu akatongöa 

,', Jü 'J, oi,^ maradi säya (haya) yaküa (efe/- sagte: diese 

' t -*" Krankheit ist mächtig) 

•>\yte*± i^i na daua idakiwa 

JlUXil/ isiJ ma »haka kuonekea (es ist mühsam, diesem Manne Arzenei 

zu geben) 

> . . . 

^ 0^ wale wapenda tawabu (sie verlangten gutes) 

,\ o^s 'j wakamrudi tabibu (sie antworteten dem Arzte) 

iV neua ambalo wahobbu 
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330 , 4 , villLto^/ yjji tu wonyi kukuridia 

tlaua ikiwa mjini 

■ 

p^i/ ^ü' tua nunua kua taraani 

^ ^ jJ bal suyuno mgoni 

, 4 , yLc «£j vi>ol a pato yakwe afia 

335 ;Jü v^o' »_^L> tabibu kita lafüsi (ku nena, ku letta, toa lafsi = vianeno) 

JjZ*^ ^ijf kiwambi'a wasikisi (sagten denen, die horten) 

, 4 , j\y> ^ ^£>' dakani mke msäsi (mßasi) 

, 4 , <3 B ji^ J^ja msoefu wakusn (alie soea kuwiä) 

ambai muiiiyi adädi (welche bekannt i$t) 

340 , 4 , JyjJij» waua sabaa maadudi (7 Kinder, welche gezählt sind) 

,', J^fc ^53 walürao wenyi ahadi (Männer, welche festes Wort haben) 
, 4 , b 5 lb waaioküa tania 1 (females unsa) 

JäIT, Jtf kisa wakamfilia 

Jj'Ju/^ i^a— setta wakamu-ondekea 

345 J./ü' akasaliwa 1 ni moya 

> ulimcnguni käkä (ku keti) (die 6 Kinder starben der 
4 Juj» Mutter und gingen von ihr, und es blieb ihr nur ein 
^ Kind, dass in der Welt blieb) 

, \Jji \ g ^ mana suyo 1 akiwapo 

> kitindoa mimi ulipo (wenn dieser Sohn hierher kommt, 
' ' ' ^ soll er ton mir getötet werden) 

> * ' - damüo aipakapo (w«<i Gabriel salbe sich mit seinem 



350 ^3^o r r falääla akapöa (so wird er genesen) 

, 4 , jlij JiS si**b tabibu kisha uelesa 
JjJC«/j ua wale wakisikisa 

1 Abweichend vom Arabischen. 
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jyS Jü iwelle (ilikua) kuenda ku fusa (fulisa) 

i' ' ' , ' ' ' 

', cy&zf q^tF^ majumbani ku tefua 

, 4 , 0 ^ wakaifusa medina 

- >- , - > > 

O-b wr,kö Crosse Leute) hatta wanüna (kleine Kinder) 

,\ ^^ä^jjj^ wasisumbue (sie fanden nicht) kijana 
, v)U+* kua mtu moya 

?Jt cla kua mtu tagiri 

JS ZU} ii mgi wa mali ketiri 

• , ^ v^w« mtu mumo bcsiri (muinyi akili, kuona) 

' , JuI^aa^ £o mgi wa ku nyienyiokea (cfer «Är gottesfürchtig war) 

,', gyiJU wsäjj wa petepo mlangoni (walipo paia) 

^jLfwj wakamba bismillani 



' » - » . 



, ^ kawaamru pitani (o& sie zur Thür des Reichen kamen 

> o . j*^>» wn< j grumten, sagte er ihnen: geht hinein) 

, ' , jLuÜ^ o^i na otte wakangia 

»>- > , - * 

, ' , pjiy ku pita kuao kaumu 



ji kanena mutakadämu (a& cfo Lewfe Atnan gingen, sagte 
f"^^ CTT cfer Vorgänger) 



fbll p^L. essalamu, essalamu 

tiUic aleika ya rajua (man, rajel) 
> > 

JJicj ±* yule mgi wa akili 

j " -^t a8ili J' 8e kauli C^" ^zögerte nichts, hakuweka niuma 
- JT , kusema) 

j.'.tg*^ kahemisa tossihili 

, ,3^1x1^ fÜL essalam ku-i-pokea 

Q^xj» V ! er 3 ' kisa ainbo karibüni 

, ^tli niumbani mustakini (feft'ni) 
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> i 

, •, n bt* ^ ^ ranipo yonu maaiii (scu/i «mV eure Meinung, warum 

ihr kommt) 
,\j > > > > ' 

juj JlmJü jJU ralio ni-kusudia 

^L**5 enyui waua wa Mangani 

> > . 

380 ^^«j^ kuangii mutwiw« nini (mna lettoa nini hapa) 

-\ Q**i tafadali nambiani 

/, jt A *5' o y haja inlio kujia 

, 4 , oj 0^ wale othe ajiwadi (jiwad - muungudna) 

,',0^3^ kalima (wasema) akamrudP 

385 Ojli JJlLix matlaba na miradi 

.» - - > - ■ 

,', jLaAäj ö^s-O ku jakwe (£u/a kicdko) tutakuainbi'a 

/, yi^j ^ kuetu leo ni ingeiii 

i^*f' aUtujie mjiui 

gji^> j^j «ai yumo miongoni («ntf er arf <far bei uns) 

390 ,«, o'LJjiJ/j suyu wakuangalia (er ste/if: dich) 

, 4 , Juj' tua penda unirehemu (mfanie rehemu) 

/, ( Ä*,f^J moyö wo ustakimu (utulie) 

pJks» nai mungu rahirau 1 

jcl>^' reheina ta-ku-sidia 

395 ,', ^ Ja*!* jJ yule mgifu wa diiii (sehr gottes fürchtig) 

«S «jC*^ kusikiakwe maneni 

} », ^b>i Jjiy yuugisile furahani (afo er ihre Worte hörte, freute er sieh) 

SyJsS^f j-J moyowe kaukuiidüa 

y 4 , - ^JÜiÜ'! > ? tumma akatakalam 
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400 


i ). , , , 


akiwambia kaümu 






inpendalo liyatimu (eure Wünsche werde ich erfüllen) 

- 




*■ - 


hasha (es sei ferne) 






si muinyi käta 






kwansa ndugu sikisani 


405 




tawanibia yasirrini 






nna sikiri sabuini (kikui pl. sikui ni 10000 real) 






niumbani simuäka 1 (nimesiiceka, teari) 






nna sikui aktari 






fedadi (Silber) na dinari (Gold) 


410 




fungu la niola gebari 




< l "i v ••• • ? 


linepeselo kutöa (den Gott schuldigen Teil vrill ich geben) 






na limpele («cA öftren Fremden) na töäle (<r 
neAmi es) 






sothe najitukulile 






na sa tunu ni mu-ongele (YcA «Am noch Grossmut 
dazu geben) 


AI C, 


. - > > i > 
* V <••• < * 


mnni ku-ni-tunukia 






utiupa tciiuuuisa (ßu-wfttrisa ft»rw einem etwas nach 
dem andern geben, nimm dies und dies und dies) 




» , > - , > > 


nguo, dahabu na feda 






na waja wa ku tiimisa 




,& — 


abidi na jariä 


420 




wamediua wamjibu 


> 




mali sio mätläbu 






merdano (Verlangen) ya ngaribu 
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, * , Jj 3 wa ponda ku tabibiwa 

viü kuako kachtaji mali 

425 , ' , &j=* hatta 1 tembo ya kerdali 

. ^ 5f| ila Wakowe ayali (statt (feanon &>A«) 

. , > , j > 

,', 0^ nkimpa 1 yuwatoa 

>*> 6^-5 £° ^* y ule m 8 i wa Mungu 

,', jjj/j^^ ka wa-usa kua utungu 

480 gLi* c -y-^**J tamtendani manangu 

, v <\ t'i: r.'; nim päp 0 (wenn ich ihn geben werde takapompa) kipokea 

pü? yff^ akajibiwa fahamu 

> , > .» » - 

,% j JLm M J'5 er mana ukimsälimu 



f»'JoL>> OJÜi tamtinda ja nganam (Ziege) 

^ damu apangusso sia (kia sa muili, Glieder; er soll sich 

435 ^Lo: it-xj! ^> Zf/ui salben, d. h. sein Blut salbe den Fremden, 

j ' Kranken) 

v-*^*« damu ya mana sahibu 

uy& wXot ajipakapo ngaribu 

V sJÖj 4^ kua kauli ya tabibu 

, ) . > 

, 4 , v3jJjj i/^r* masadio yuwapoa 

440 , ' , Li oUiä fakala ya kaumu (und er sagte der Reiche, o Leute) 

,«, ^y 0 ^ niliridie kalaniu (voice) (na fuata maneno yenu) 

■ 

Joii- J«J> damu ya wangu golam (mana) 

, 4 , $' u: >y>\< 3<S kuenda kumtabibia 

j'j^Üi LtS <3 5 i i wolle kwamba nnao 

- - - — 

> - - ' H\ - - waua elfu muambao (wenn ich 1000 Kinder hätte, wie 

445 ,',^^cj) denn ihr sagt) 

1 Abweichung vom Arabischen. 
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mkanambiä mpeo 

ningempoe (yee) jumüa (otlie) 

kua othe ningimpee 

ilikua 1 fidiai (fidia Lösegeld) 

« 

bi wajihi ellahu 

na mitume mirsa 1 (um Gottes und des Gesandten willen 
hätte ich es gegeben) 

mauti haya kayäi (kommt nicht) 
mja kayamshukii 
umriwe uli hei 
siku 1 sisiyatimia 

Soweit gellt, das Manuskript KllAPFs, welches die Niederschrift des 
Chuo eha utenzi mit lateinischen Buchstaben, nebst erklärenden Be- 
merkungen erhält. Wie die mannigfachen Abweichungen desselben von 
dem Arabischen zeigen, scheint dasselbe nach Diktat niedergeschrieben zu 
sein, wie die Schrift überhaupt die Spuren grosser Eile trägt. Das 
Manuskript bricht mitten in einem zusammengenähten Heft ab, es folgen 
noch eine ganze Anzahl weisser Blätter; so ist also anzunehmen, dass 
KllAPF durch irgend einen Umstand verhindert wurde, die Arbeit weiter 
fortzusetzen, und dass man also auch nicht hoffen darf, das Fehlende noch 
irgondwo aufzufinden. 

Ich bringe nun im folgenden den übrigen arabischen Text nebst 
nebenstehender Umschreibung desselben mit lateinischen Buchstaben für 
diejenigen, denen die arabischen Buchstaben unbekannt sind. Dabei ist 
folgendes zu bemerken: 

Ein besonderer Unterschied in den verschiedenen d-, t- und s-Lauten 
der arabischen Schrift ist in der lateinischen Niederschrift nicht gemacht 
worden, da die Suahili die Laute doch nicht unterscheiden. 

ist immer mit sh wiedergeben, obwohl dieser Buchstabe auch für 
das einen andern Zischlaut in der üblichen Suahilischrift bezeichnende eh 

steht, wie z. B. jzJ ainbacho, ^Js Li kissa eha kasimu. 

welches KRAPF hier meist mit g umschrieben hat, schreibe ich im 



> > . , - j 



. > > > 
> , i . 

»'» LT*** ^J* 

450 h\ 
455 ^ ^[ z j 
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folgenden ch, welches aber etwa wie im englischen eburch also etwa = 
dem deutschen dj auszusprechen ist. 

£ ist im folgenden immer nach KKAPFs Vorgange mit ng oder g 
wiedergegeben, z. B. : 

£i tan gu> ^5 wangu. 

£ und i sind nicht weiter bezeichnet, ebenso ist zwischen s> und ^ 
kein Unterschied gemacht, da dieses für das Suahili nicht nötig ist. s> ist 
mit kh wiedergegeben. 

Wenn man nun die vorliegende Schrift wirklich auf Suahili lesen 
will, so hat man sich zu erinnern, dass das arabische Alphabet einige 
Buchstaben des Suahili nur annähernd ausdrückt. 

So muss V auch den Laut p bezeichnen, z. B. Jjj palipo , ^ pita, 

yJLj pasilipomba. 

Oft muss V auch mb gelesen werden, z. B. Jj mbelle, kua umbo 

> 'S 

\Jij ambacho. 

o drückt auch nd aus, z. B. ju penda, ^mXj jandisiwe. 
j ist mit z wiederzugeben (dem weichen Zischlaut des Französischen), 
aber es bezeichnet auch nz, z. B. y$ utenzi, j& tu konzo. 

H bezeichnet neben dem y (wie im englischen you) auch das erweichte 
ny, z. B. t/f penyi, <3i weuyi, yS\ enyi. 

Das kurze u der Bantusprachcn, welches die Enländer w schreiben, 
ist in der arabischen Schrift vielfach ganz ausgelassen, z. B. zakwe, 

<i)J yakwe, JS kweli, kwetu, ^ mbuene, KJ J& kulikosui, jü tuende, 
amuambia, Uitf kutuelea, Jicjj waunguana. 

Ebenso sind auch andere kurze Vokale in der arabischen Schrift zu- 
weilen weggelassen, wie z. B. in uJLJ^ ulioniambia, wenn sie vor anderen 
Vokalen vorkommen. 

Andererseits ist zu bemerken, dass hier das u in dem Präfix mu, 
welches jetzt im Suahili fast unhörbar geworden ist, in der arabischen 

Schrift noch vielfach bezeichnet wird, z. B. mutu = mtu, ^Xa mutiina = 

mtima. Es ist dies wohl ein Zeichen, dass in früheren Zeiten dieses u 
auch dort deutlicher zu hören gewesen ist. 

Es ist selbstverständlich, dass die Vokale des Suahili nur höchst un- 
vollkommen in der arabischen Schrift wiedergegeben sind. Es steht das 

Fatha _ neben a auch für e, das Kesre _ neben i auch für e, das Damma 
_ nebon u auch für o. C. G. B. 
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»'» *M;j*^ hayui izraili 

/,Ju 5 ^. ; eLLx^ kataanihu wajuli 

ü^L> illa kamnla chilali 

OeUaj' yUf kainuamurii kataa 

460 , ' , ^5 wXffc «-aAj yikumabn ahadiyi 

,*, <J& ^3 gw« mucha wamula bikii 

> i , , - - - 

<e*«Ä ^-j» habana skaka ruhuyi 

,', v3ljj> i^JJtiiS kutafukana nazia 

,', na katika kurani 

465 qU/i ^jJI ulineniyi mannani 

,> , y y 

, 4 , ^y*si 3 Uwi musuma nfasiriti 

. , y y , 

, 4 , uu 3 Jo ^ sayu takayuwabia 

,\ (WS^i>l tL>t ot J,Uj kauluhu taala ula acha achalahum 

üc'Jjt o3 ^ÜiljS la yistakhiruna il saata wala jastakidimuna 

470 ^ £ hayu kuwa wuyi bassi 

- > , j , 

,', X»J ^Li shani lamula inukasi 

U**» bali yangumi nangusi 

■ , , y 

0 Ja Lyiai c^ÄiJ nilifuwiti fadia 

, ^ kangu nisiziyakina 

475 qUs> ^ habana shaka habana 

qÄj Qjf*f kanmwuzini iianina 

, 4 , JsljiCi niiji kiti shakuzaa 
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fakama fakharachati 


, > - > - 

•• • - 
- * »• 


ila ummi subiati 


> j y 

, vi>w- ^ «5Uä* 


mutumuki miyi siti 


. - - ,,11 


suyu mamayi sabia 


0 , , , , , 


wakafiya tahakiki 




maniuu wakatiliki 


<• ^ - > ^ Ä 


il salamu alaiki 




yaamati allahi taala 


> . » > > 


yuli mubicha huramu 




akawarudi ilsalaniu 




summa akatakalamu 




takarabuni rachuli 




iiisaa fakalati 




ya maschaihi takarabati 




ilaikumu ilhachati 


- - * 


wasalitani ilaya 


J , G „ > 


wali wuti as-habu 


» ' - - > , , 


kalamu wakamucltibu 


>.>>,, 

1 ^r* 


tabula suyu ganbu 




umurihimu achaa 


0 , > j .> j 

» 4 » u^* 


murihimu mutumaini 




adoafu masikini 




ubati kidabibuni 
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, 3 > 


chibu zuti atataa 




„ J . , J J 9 


muungu nayi takuba 




'''^'^ 


rihimayi takuliba 




- « ^ * , -i , 


raatlaba yitu saba 


505 




nisai tumikabia 






mutumuki mulimingu 






kuwuza iwilitaugu 






muyili takani kangu 






abalu lawa chibia 


510 


Jlio ^"1 Jli. 


hali ataka dinari 






au fidda muahuhuri 






abalu alikhitari 






muwiwiyi kunabia 






aa-liabu wamurudi 


515 




matilaba namuradi 






wataka wakawaladi 






aliyi kukusalia 




' «» - j «- „ 


kawawuza nabiyani 




«- y * y - - 


nianangu tamutidaui 


520 




wakaraabiya yakin i 






tamutida kaum huwa 






yuridi yudi bahahu 




j ^ - j j 


wayabudu damahu 




> - > 


wayamusakhu ebasadaliu 



> » 



• Chuo cha ntenzi. 

j^ac Jütf ilikutaka afua 

f . > , 

j&t »Xmö tamutida ayikingi 

jj'l p3 damu shubuni atiugi 
muwi lini ayisingi 

Oj-Oi vjyb falawula akabua 

c^Jliä sUJ nisaa fakalati 



, cya «5o oiT kafuta yaki dawuti 

vsjJjj nawaliyubu ummati 

,', jUx*m^ 05 wuti wakawusikia 

jac w^'V laulakaba iiidi 

Sb£ oläJt alifati auladi 

O J - w 

*, OjOj aÜ! vüüs^ bihaki illahi wadudi 

* - * 

, ^UtXs ^gjj. ^s» hawa ngawiyi fidia 

j^jü kawuti ninganmbiyi 

«• — * 

,', J.^J-wj hatta wasinisaliyi 

aill *j>^ biwachihi allahi nayi 

JeL*^ muhammadi nmrusaa 

0 y 

>'> i^v^ niliridiyi yuwani 

qvXX^ mauangu kamutidini 

^jixi Lu hx muinutabibu mmigini 

! jUJb falaala akabua 

,', «>Jtf bali zidini kutaka 
ahadi yaki hakika 

* ~ * 

vJÜ^J" oL« mubate kuyuwasika 
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$t\ÜsSJ> O^J kubida nakukataa 

yö\ ^tJ> 0*\ idaui hima idani 

,*, yjy^ gj-^* manangu kamuwuziiii 

> . > . - - 

♦ , q^Uj ^ kama hayu yamuchini 

^lfSj^\ kita akayatikia 

, (i o , %y 

pUö^t ilana ilinsani 

\J*f layarudu furukani 

,', ruhu kuawaziyani 

^uJsLj mawuti kumukuliya 

'Jo\ \Js «L> haku kiwubi asahu 

, ^5«-M abidayi kusahihu 

>>,...> 

qI^ü kufarikam narukhu 

ilhayi akiwuwa 

,45o "il illa biki miyi kuwa 

abidalo luti lawa 

yüüo JU/ kufisha nakufufua 

£ «5o Jj'l ikali yaki afua 

l»ol uj^ kiwubi buni adanm 

-j' achali akisha tamu 

'(J&i j^S> hayui kutakalamu 

hawizi kufishazia 

, qL> JLtf j/ kula kiliahu hiyati 



« 4 oy»j ollüj kitabata lümawuti 



» » 



oll* JJu j tumraa baada mammati 



> >, O > > > 
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,*, Sytsä mufufuzi tafufua 

/, 0 U^vJ^ tahakiki namaani 
575 ,% g_jiL5Uw J^j yaliyu musahafuni 

,% (J* ilmu tafusirini 

y^ 1 mukiwiliza achaa 



o^Jt iüu> ^^aj > joü ^Jji kauluhu taala kulu nafsi daikatu il mauti 

wanabuluwakum 



0 «y>0' jnäs ytP-S*) bischari walkhairi fitnaiwailainaturiehawuna 



> > — 



580 <3j wali watakawubibu 

> , > 

1) vyX*^ ^y*o nianinu wasikiyibu 

> t , in . 

wJI j^XäJj walifukuwuza alibu 

,', ^LjA^_j kichana wakamidia 

&.-.>,.. 

&Jx »^L*i fasalamu alaihi 

585 UuIxmj biraantiki raohihi 

,\ £>JU Ju yule sabilii malihi 

-b Jl-^o y |»^l-*Jt issalamu kiwabukia 

0 L-J nabiyani mutakayu 

»'» (jr***^ jf kangu yawa iaitiyu 

590 iS^y 8 'khufuni mubidayu 

jUa-u ^Äu*«« musishini kunabiya 

' u-J Jw^' tafadali nabiyani 

.^j^J v-»^ waliwabi nimufini 

595 _b ^fj »Jsi^ wataka kurihimua 
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Vj** ps>j» murihimu rauarabu 

h grf* mungini suyu ngaribu 

v-jjü oui1 utabata nasawabu 

_b jUxi c^-o siku yayuta nadaa 

^ys? asikiyibu kichana 

- C, - J - , > 

Jb ^ o 3 wuti kawawuza taiua 

^jka ^ ngaribu yaki maana 

_b &**4^ & jf {j*>^> siyasa kufahamia 

^Li-*Ä«j £j dugu nafakamishani 

Jo yfikA yiJ^j'l atamanishu mungini 

ty^-e« LT-i^ 5 kiwanashu simuhini 

±> oU-Ä^j tamuba nakurauugia 

j , ,„ 

Vjf5 ot 3 ^ wakanina waarabu 

_b v^ajJÜ kabuli nataratibu 

V/H yw mari dawa yafaribu 

_b ji'iiaj' ^> jiSJS takaru huyu kutaa 

jo «^aäs> ySij damu yakuwi hakika 

muwi lini kiyibaka 
maradi jamutuwuka 

- > - , > , 

öyttu j&ZS kashukiwa niafua 

qU*j JjJ kaamuri yaraanuani 

Ja n Utf jj mula asiyu kifani 

^CmJ> fls-y» murihimu masikini 

J? ^I^is*^ y »awi wutarihimua 







Chuo cha utenzi. 


620 


> - y y , 


asikibu ngulamu 






waati yawu kawumu 




- - - 


iwilikaba naamu 


* 




uikubali makaa 




l5 Ü Uf~ Of 9 


inuugini suyu nayi 


625 




kaba nawa fidiyayi 




^ - , 


nafsi nalikiriyi 






nakuzidi kubidia 




* - > > 


nitikiyi muyu wangu 




y > y 


iiitingimiyi muwuiigu 


630 




mubidalu dungu zangu 




r„ „ 


nimizibita awaa 






hayanu siyamungini 




, 6 - > » - - 


wala siyangu yakini 






nihati yaki manani 


635 




aliyu nikutubia 




am 


alibidalu karimu 




> ^ ^ ^ 


habana shaka kutimu 




y * «• ^ *■ j 


kiwubi mana adamu 




-b v3l*ftf/ jiif 


aiigatuwa kuridiya 


640 


> y y > 


abalo akikutubu 






rabbi muwungu wahabu 




• 

- 


haliyati kumusibu 






kiwubi angakataa 
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)f-yXi ^ diyi kudu raaziza 

645 y£ wo JJö kakalla yabu awiza 

jUj^ oL sibati kuyiwangaza 

0?Ü3^ (^JtXJ iXä shida nadanabi kataa 

* - 

- - - - 

o*0> sU*Ä^> habatasaa hiyati 

oyi ^.t isiyuduku mawuti 

660 u>j illa kamuwubaniti 

^^ii v_^xj katuba nasi kukaa 

0^j° g5 suti wacha dunyani 

q*}* cf^ 1 tutangiya mawutini 

olr* ^ f 5 kania fili kuruani 

M JUilläi alikutubaliuia 

Cr» Jotf ^Jy> kauluhu taala kullu man 

sa>o^ > i; . 1 & alaiha fani wayabkai wachihu rabbaka da il 

chillali wailakrami 



jä^>jäj J; haya nifawa khubiri 

j*^" ^ niya yangu natamiri 

660 »'» j**- yj^^f^ nitingimiya affari 

^ ^-ff^ <y, miyi kuiiingufiriya 

0*^4* gtXa tidani mulibidalu 

_b J-yi^Äix kangu mulitamanilu 

-b J*i/^ aami niridiyikalu 

665 nakuridi kubidiya 

-k n'j^ eff^ niliridiyi yuwani 
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Chuo cha ut«Dzi. 

J> ...Iii' eL> JaJü nadamu yangu kingani 

v-».äi nafaribu mubikini 

J? ^uuJ atakasi yaki niya 
,>•,>- 

670 J? «6 JJ", ws* bassi sabu wakuduka 

_b *öyüTj chamii wakatuwuka 

y>Ji> (ji>J" er» mana naishi hakika 

_b ^ulois^ bili wakakadimiya 

J.o^^ .aj^ wakida wakawasili 

675 h ,\ J*.^ j bili za mikayili 

^> ^j^Ui na malaika chiburili 

J? ^yffifi wafuwitiui bamuya 

±> Vj*^ u*° maa kissa waara ^u 

_b V*-y.5> wamabiyabu tabibu 

y - o * > - * * 

680 S: w5-j ^ 8 aya yaku matlabu 

±> jLyüy tumizili kubatiya 

c5° l^*" 8U Y U auladi 

-k ^y^b er mana waachawidi 

- - 

_b joi ^ *>S kaki hana taradudi 

685 Ja ^Lucjj^j yuti tumiwawusia 

J? (jr^T* baku tulichiyi nayi 

Jj ^ u^^ 3 takabiya suyu diyi 

Ja ^JOCs* wutakayu chitidiyi 

_b iCl^Ji' ^ nimiyi kukuridiya 

690 ^5! tabibu akaba ayi 
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kj^ti tf* er» mana mitini babayi 

l ^ $ ^A^>t ^1 ayi amutidiyiyi 

- } > — > 

^ dibu yatakabukua 

l5 ü ua yi babayi kichaiia 

0 a^> Oü^t aniutidi dalihina 

Q X^ws nangaribu masukiiia 

0^«£**i damu amubakiziya 

^Lail 0 U55 wawangana andari 

Jo jjS^S} (.^b kalamu wakadukuri 

Jus> tabibu mutu hiyari 

^ Jüi tida abalu langaa 

> > j , 

Sf-ys maa wamuzungukiyi 

^4***f:^ tachiri wakamabiyi 

^byio <A*J kutida kushumtiyi 

' ' ' j kakuwi iniyi kuza 

» - 1 > } > , 

£f>j&* tabibu yushurutahu 

Jo «LsixX? uiol anta tadibahahu 

3 ' * - - o 

D^o! inkana yuridahu 

,*, aIM *ö'Lt, rahamaka allahu taa 

y -^L ioit akuduka tachiri 

Js JJ> ilikuturaai khairi 

>f^H ^ matu mayi yakiehiri 

_b JlIäAJ yakibita nalihiya 

0 U£* ^ v^o babu biyi mukutanu 



Chuo cha uteiui. 

» > » , , - - 

Ja ^jkA wiJu^i akamadika mukunu 

» 

w*X*3 ^ muyu wusikabanainu 

,',^LaaäJ p^ftJU lakufuruni kufiya 

v5 3 >> muyu wulikuhimidi 

i 

_b jLäJu nakushukuru wadudi 

* >, - 

ot>ü tamiriyi nafuwadi 

.. ' ' 

Ja OLuXuJ t 0 / kunu akiyiyikiya 

aJ jlÄ fakalalahu sabiyi 

Ja ,3! 3 t yO I akaba iwi abiyi 

- - - * 

i^fj O&j niwiya radi radiyi 

Ja v3^^ namiradi nakuwiya 

£|jJLj otf, wo nibaradi bana wangu 

> , ^ >- - 

Ja ^ ,3 nayi kawumu wizangu 

> >> . 

^y> j Jü nida bili za muwungu 

Ja ^VwOfÄi J oiö faradi imikutiya 

Ja ^ w>j baka kasiri bukayi 

Ja [c^n yi^S kamaninu yasabiyi 

^ ^xi matuzi yakingamayi 

Ja .ilil^L yakibita nalihiya 

0 iü iü kuliya yak'ma 

i i J LIo'^ namuyu wakisununa 

0 U-y j difu zi kawumatana 

Ja ÜtClJ ) J^S kamatuzi kumuyaa 

^ 'J IC yali kuliya hakika 
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inatuzi kumiminika 


740 




nachainaa kadalika 






wuti niima wakafuwa 




> - > - - 


wakaliya watu sawu 






wakawuza nguvu zawu 


• 




kayali matuzi yawu 


745 


f Ii'. ' ' - 
-» 


yaliyukuwa bitiyaa 






mnhadi8i uniniyi 


• 




tachiri wuliziyi 






hata mawili matuyi 






asiwizi kuyafua 


750 




ulizilitachiri 


• 




wadamui ikichiri 






kama mayi ya bahari 




i, '° i * ~ >>, 


yafuwu zayu kuiigiya 






ilikubita matuzi 

• 


755 




katika yaki mawuzi 






yakinga mayi mayazi 




c r'.' - - 


madika maizi mafua 






kuwunaki huyumana 




, - > j 

■* - «• 


kiliyu kuliwasana 


760 




atamuskili kanina 






bana waki kamabiya 






waninili kayiwiza 
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Chuo cha utenzi. 

Ja bana waki kimiliza 

3L+J sislm kiliyu yamaza 

.- - - 

■* 

jJLK sitainani kuliyiliwa 

^Uw £j Jiw nikiya yangu makali 

-b J^p- ^«J ahuyi hati habuli 
■ 

> > >. 

Ja c^iÄjj wunifungitu richili 

Ju*j ^^oUi namikunuyi bamuya 

> 3 . > 

_b ^3 ^f*** nifungatuziya zangu 

j , > > . > > 

Ja nmwu nainikunu yangu 

_b ^y^j ^jir nakhufiya namatungu 

-0 JfclijE^J nisiyi kutaataa 

> - > , » j- 

Ja t^j'üUJ ^«r nakhufiya namutabu 

_b v-^jiaj £u ^.^ rukhu yangu yitawabu 

_b yL V° <lil>u hawabiya sabu 

h Juo^ ^ ^Utäi nafungani sana ziya 

Je ^yjs> ^\ >iyty» inuningungi iyu hini 

Jo ^13 ^JK+i yA inuwu nainikunu nani 

p^siuJ. ^ niuyu wulinakhuzuni 

_b v3jl ^ cX}) zayidi kaina awa 

Ja y 'y> khuzuni ikakaliba 

v r *^^ matubuui zikakiba 

uL w>J basiwi namabisaba 

Ja u^yuj _*jü naabawu watunguwawa 

Jo pl^j ^LÖ ^Ls kisa babayi yuwani 
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_ - - ' - ' ' 
.•-iL* c;«.»Xj ) 


akakamata sakini 




> - 


kamutida wilidani 






yakakuma yakamaa 


790 




akamutida manavi 






kakisu namukuuuwi 






kakutumai muliwi 






nasawabu kubabiya 






wakawuka malaika 


795 




muda juwu wakafika 




> > . . > - 


watu wasiyazunguka 






wala wasibu tabua 






nmwili hatta tabibu 




Je yys v^i^-j 


wasiwuniki karibu 


800 




dimiaa wuwaarabu 






wakasabiti makaa 






wakitaniatu manga 






ad-habu wakiyinga 






wasimuwuni niufanga 


805 




wala miji kungifua 






wakahimidi maiiani 






namuhimiwi amini 






wakaba hili nishani 




J? ^ ^ <4J pUi 


shani laki miyikuwa 


810 




maa wakita shawuri 
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4. > > , J , , 


wali watu madukuri 




wamabiyi tachiri 


-b jJj *iit Oer 


Iiimidi allahi taa 


- / - 


taehiri katanabahi 


Jp «1Ü ...t ! 


akaba inna lillahi 




maa wainna ilaihi 


,- ' ' , U t 


rachiuna akakua 


Vir? Kß\ kS**** 


baadayi iyu hina 


, , , > 1 1 , „ 


wakamutukuwa mana 




wakita nayi kanina 




wabiduni mabaziya 


Ja j-iuJ 


nawushawa kawasili 


, o - > - - 


wakamuslia filhali 


- < ~ ■■ ~ 


nawanginiwi ricbali 




kaburi wakifukuwa 




balina wawangaua 




wiyi bafuta kushuna 


, j J > 


baaiwi mutu kunina 


*C - > - t» > - 

- * 


kamusiba kukaliya 




ziwubi muyi muzima 




yaliyuwi nazahama 


* ' * » •> . 


kakiliyu ahafulama 




alishu akililiwa 




kiliyu kikashitadi 
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Ja^^t^lll kuliliwa awuladi 

O > > 1 

^ßOsiS ow« _ > ~o basiwi mutu kufidi 
Jp J. j^s? kahuzu niyi kukuwa 
^.jUol j^fj wakaliya insana 

wakuwu hatti wanuua 
basiwi kusikizana 

. , ~ > 

Jo JbUj U» .mumia kaba yamaa 
lt^ vi' üi kutisa matuzi 

)y> y± kamatu yawu mawuzi 

-f - - 

££a ji kama fuwa mitilizi 

- , > , 

wangu lasainawiya 

«^j ( ^+* mamayi yake mawuzi 

jyü« Ol «AjI abadi ili matuzi 

- > - 

^1ä* (äL&Xj yakishuka mitilizi 

-k W*** yakibita mifubiya 

fcj^ -^rf turudi yuma kutunga 
, > > , > ~ 

t£ t^i V*- 9 niabu yaliyu kuzinga 

jjsf* bakiwa mutu muchinga 

Jo Lu^ää^ abati kufahamiya 

gl^Uj j£> tutungi yamalakani 

yyki ^ y>p waliwo kida binguni 

Ju!~» khabari tuzibaini 

Ja IaaK-^ u-^ 5 wakisa kusikilia 

-b ^ <Jo wakisha fika babiyi 



Chuo cha utenzi 

J? ehiburili iminiyi 

l5 co Yy**\ akimuwuza dunguyi 

_b jUyJuy kunu kimukariya 

Ju?it kamuwuza fi ilhali 

J? J^oiX« cJjl iwidungu nükaili 

-ijj ijiwiniyi suwali 

* c - > > > 

±> jL^xX-iJ Jö tuliyu kuschidaniya 

xäÄ^ uyiwini shufakati 

Ja ,*>J naruhuma yaumati 

iüwtsU Jiiä fakala raalaikati 

„ > 

J? JL^- O _j-o uiyiwini chiburiya 

xoJj>, ^jjkii niliyiwini ruhuraa 

J? ^la-äö nasliifaka narihinia 

^>Lüü eU* Jc> hatta siku yakiyama 

J? LxjJ^xT v^^Oo takita kushahadiya 

je 

JoX» V 5 kisa mikayila 

Jj JhCä. amabiyi ehibraili 

J^La. v^y muwubi mula clialali 

Ja IjmIu wukiwubi natuiuaa 

> S - - » > > 

V^i J^« muwubi mula wababu 

uju «*-c>f ahuyiki rauarabu 

Jo w^^üUw« jjricj duayu mustachabu 

J^j AÜt juLc indu allahi taa 

* - 

v_^e muwubi mula wadudi 



L. Krapp: 
J> J>y «*ül afufuki awaladi 



otji wasitarihi fuwadi 

„ 0 , .. J 

_b Ua*ös wiyi kubida fadiya 

t* > , Ü 

_b f-c? tida hima chiburili 

h o^L> rjlÄUi' kuinulingana chalali 

-k Oj-öys} asai yikawa kabuli 

Oft^J vs^j £3 dua yako yikabaa 

• > > * ~ «. 

^j** nawidiwi maarufu 

^j**» «3j^3 J^? bili zamula sufufu 

Ja s_*IaJ imiwubi mula latifu 

-» ouyi JLi.» wuwobalu lakuwiya 

(Fortsetzung folgt.) 



y 

Zur &rammatik der Sprache der Bakundu (Kamerun). 

Nach den Angaben 
von 

C. H. RICHARDSON. 



Vorbemerkung des Herausgebers. 

Als ich im Jabre 1884 meine Broschüre über die Tempora in -den 
Bantu sprachen (s. STEINTHALs Zeitschrift für Völkerphysiologie und 
Sprachwissenschaft, 1885) vorbereitete, schickte ich ein Cirknlar mit darauf 
bezüglichen Fragen an eine Reihe von Missionaren in Afrika. Ich freue 
mich die Antworten des Herrn Missionar RlCHARDSON auf die gestellten 
Fragen endlich an dieser Stelle publizieren zu können, nachdem sie für 
jene Arbeit leider zu spät augekommen waren. 

Die Sprache, über die im folgenden berichtet wird, ist die der 
Bakundu, welche beiläufig auf 10° westl. L. und 4° 30' nördl. Br. wohnen. 

Die Bezeichnung der Vokale ist die übliche sogenannte italienische, 
g wird immer hart ausgesprochen, j ist das weiche g wie im franz. gem. 

Zur Ableitung der Wörter: 

Lüngi (bauen) von malüngi ein Gebäude, 
kambi beugen von bakambu (a board?). 

Im allgemeinen wird der Stamm des Nomens auch als Zeitwort ge- 
braucht. 

Jimba zurückkommen. Jimbambwa ganz nach hinten zurückkommen. 

Kambi beugen. Kambimbma zurückbeugen. 

Pimba werfen. Pimbambusa zurückworfen. 

Reflexiva. 

Von oba schlagen, ba obiseke baiiti ich schlage mich selbst. 
Von lingi loben. ba lingani oder litigise tnbaiiti ich Hobe mich selbst. 
Reflexiva werden gebildet, indem dem Stamm die Silben ani oder 
seke angehängt werden. 
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Causativa werden von Nominibus oder vou Zeitwörtern abgeleitet. 

Lauli schön. . Laulheke verschönern. 

Tümbi fern. Tumbiseke verlängern. 

Akaüli gross. Kaulise vergrössern. 

Sangt Reinlichkeit. Sangaki rein machen. 

Lündi voll. Lundeke anfüllen. 

. 

Eine Form, welche der sogenannten Relativforin der Zeitwörter in 
vielen Bantusprachen entspricht, scheint bei den Bakundu nicht vorhanden : 

andi kaufen, andwemba kaufe für mich. 

A icolli ndülü ya ope motu. 
Er thut arbeiten für andere Menschen. 

Die Tempora sind: Aorist, Futurum, Perfectuin. Plusquamperfect 
und Futurum exaetum werden durch Hülfswörter gebildet. Es scheint als 
ob die Sprache keine grosse Mannigfaltigkeit von Formen bietet. Als 
Hülfsverba werden rökö, komme zu etwas und kundu, sollen gebraucht. 

Die Tempora werden von fast allen Zeitwörtern sehr regelmässig 
durch Präfixe gebildet: 

Präsens: Aorist: Futurum: Perfect: Plusquamperfect: 

lingi mo lingi so lingi madi lingi mo rolco düingi 

ich liebe liebte werde lieben habe geliebt ich hatte geliebt 

Futurum II: 
kundu roko düingi 
ich werde geliebt haben. 

Unregelmässige Bildungen sind folgende: 

komo kommen, kömo ich komme, rslcö oder dökö ich kam, madi ungo 
ich bin gekommen, so nia ich werde kommen, mü ich war ge- 
kommen, kundu roko dikomo ich werde gekommen sein. 

aiati ich bin, aio ich war, madiöli ich bin gewesen, so weke ich 
werde sein, mo mu ich war gewesen, kundu roko di müoli ich werde 
gewesen soin. 

Um zu sehen ob auch bei den Bakundu die einzelnen Verbalformen 
sich nach der Klasso beziehentlich nach dem Präfix des Subjects richten, 
war gebeten worden einige Verbalformen zu den Subjeeten: Mann, Baum, 
Auge zu geben. Es ergaben sich hier folgende Beispiele: 

motu a laka der Mensch isst. Boli a kawki der Baum wächst. 

„ mo ada „ „ ass. „ mo kori „ „ wuchs. 

„ madi La „ „ hat gegessen. „ madi kori „ „ ist gewachsen. 

„ so kori „ „ wird wachsen. 

Digitizec « 



Zur Grammatik der Sprache der Bakundu (Kamerun). 



45 



mumi biaki der Mann fürchtet. 

„ mo biaki „ „ fürchtete. 
„ so bongo „ „ hat. gefürchtet. 
„ madi bongo „ „ wird fürchten. 
Ebenso in der Mehrzahl. 

Disau üaka das Auge folgt. 

„ mo ila „ „ folgte. 

„ so ila „ „ wird folgen. 

„ madi ila „ „ hat gefolgt. 

Afisau tallaka die Augen sehen. 
„ mo talla „ „ sahen. 
„ «o talla D „ werden sehen. 
„ wo(/i tallaki „ „ haben gesehen. 
Anmerkung des Herausgebers. In diesen Beispielen erscheint heim Präsens 
noch die Endsilhe -kn, welche von Richakdson zuerst nicht erwähnt war. 

Die Personalprononiina sind in allen Zeitformen gleich, nur im Plural 
des Präsens schiebt sich ein -a- ein. 

Präsens: Ba pindi ich setze. /si a pindi wir setzen. 

0 pindi du setzest. Tnyi a pindi ihr setzt. 

A pindi er setzt. Banu a pindi sie setzen. 

Aorist: Ba mopindi ich setzte. Ise mopindi wir setzten. 

0 mopindi du setztest. Inyi mopindi ihr setztet. 

A mopindi er setzte. Banu mopindi sie setzten. 

Perfect: Ba, o, a — ise, inyi, banu madipindi. 

Futur: Ba, o, a — ise, idyi, banu sopindi. 

u. s. w. 

Während bei den Substantiven das Präfix in der Mehrzahl sich ver- 
ändert, 

z.B.: Motu Mensch. Batu Menschen. 

Echa Blatt. Becha Blätter. 

Dikelle Banane. Mokelle Bananen, 

bleibt bei den Zeitwörtern die Form des Singular und des Plural gleich. 

Bedingungs- uud Temporalsätze: 

A T a mba pindi wenn ich setze. A r « ise pindi wenn wir setzen. 
Na o pindi wenn du setzest. Na inyi pindi wenn ihr setzt. 

Na a pindi wenn er setzt. Na banu pindi wenn sie setzen. 

* 

Na mba mopindi w r enn ich setzte. Na ise pindi wenn wir setzten. 

Na o pindi wenn du setztest. Na inyi pindi wenn ihr setztet. 

Na a pindi wenn er setzte. Na banu pindi wenn sie setzten. 
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Na motu so pindi wenn der Mensch setzen wird. 
Na batu so pifidi wenn die Menschen setzen werden. 

Na motu madi roko bipindi wenn der Mensch gesetzt haben wird. 
Na batu madi roko lipindi wenn die Menschen gesetzt haben werden. 

u. s. w. 

Ebenso mit: Bacha wenn, bim wenn, keke sobald als, z.B.: 
Bim ba madi laba, ba so sia. 
Wenn ich gegessen habe, ich werde kommen. 

Keke mbua ama, ise si kenuie. 
Sobald als Regen ist vorbei, wir werden gehen. 

Imperativ: 
Pindaka setze. iHndaka inyi setzet. 

■ 

Infinitiv: 

Na pindi setzen. Namadi pindi oder na ma üepindi gesetzt haben. 

Mit Hülfszeitwörtern: 

Alba (o, a) pelle lipindi ich kann setzen u. s. w. 

he (inyi, banu) pelle lipindi wir können setzen u. s. w. 

Negativ: 

Die Verneinung wird ausgedrückt durch die Einschiebung der Silbe: 
sa zwischen Subjekt und Verbalstamm, z.B.: 
Ba sa lingi ich liebe nicht. 
Ba sa loolli ich thue nicht. 
0 sa komo du kamst nicht. 
A sa kokoroki es will nicht wuchsen. 
Mba sa biaki ich fürchte nicht. 
monjo a sa sangi der Teller ist nicht rein. 

Passivum: 

Das Passiv wird durch allerlei Umschreibungen ausgedrückt, z. B. : 
Ba madi qua dilingi ich habe Liebe empfangen = ich werde geliebt. 
A madi luedi es ist voll = es ist angefüllt. 
Mba wehe linicho ich gebe Kenntnis = ich bin bekannt. 
Mba aiau o misaü ich bin in den Augen = ich bin gesehen. 

Es war gebeten worden eine Anzahl von Infinitiven und Imperativen 
desselben Stammes zu geben. Darauf hin führt KlCHARDSON folgende 
Formen an: 
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Infinitiv: 


Imperativ 


Graben 


na KU&tva 


kaswahi 


Ihun 


f r 

na bola 


ooraka 


Sehen 


na nenne 


nennaka 


Gehen 


nn. Icpntis 


kendeki 


Untersuchen 


na saka 


sakaka 


Laufen 


na pami 


pamaka 


Stehlen 


na tvibe 


wibaka 


Werfen 


na nicho 


nichaka 


Lesen 


na langa 


langaka 


Verbessern 


na tündi 


tungata 


Unregelmässige Formen: 





Geben na wtke oder nabt>ke bfke 

Erhalten na bola mugo (von anderem Stamme). 

Bei den Formen der Substantiva wird auf das Goschleeht keine 
besondere Rücksicht genommen. Wo bei lebenden Wesen der Unterschied 
von männlich und weiblich betont werden soll, werden besondere Nomina 
gebraucht: 

Bei Menschen: mumi Mann, marana Frau. 

Bei Tieren: mumi Männchen, gando Weibchen. 

Bei Vögeln: mumi „ mwari „ 

Allgemein: mumi „ waddi „ 
Anmerkung des Herausgebers. Aus diesen kurzen Notizen wird es durchaus 
klar, dass die Sprache der Bakundu ihren Wortschatz wenigstens zum grossen Teile 
mit den Bantuvölkern gemeinsam hat. Einzelne Worte stimmen auf verblüffende Weiße 
selbst in Form und Bedeutung mit dem 600 deutsche Meilen weit entfernten Suahili 
überein. 



Bakundu: 


Suahili : 


Mensch 


mo-tu. 


m-tu. 


Menschen 


ba-tu, 


toa-tu. 


Mann 


mu-mi, 


mu-me. 


Weibchen 


mw-ari, 


Frau mw-ari. 


Auge 


li-saUy 


ji-cho. 


Augen 


mi-*a«, 


ma-cho. 


Essen 


la. 


la. 


Stehlen 


ivibe. 


tciba. 


Gehen 


kunda, 


enda (Herero: yenda). 


Nicht 


-sa-, 


-ha-. 



Ebenso erinnern die Flexionssilben für die Personalformen des Zeit- 
wortes durchaus an Bantusprachen : Den Singularsilben ba (mba), o, «, 
entsprechen Formen im Herero mba (1 . p. Imperf.), m, (2. pers. präs. indef.) 
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48 Richardson: Zur Grammatik der Sprache der Bakundii (Kamerun). 

a (3 pers. aorut): den Pluralformen: ise, intfi, bann ^die Formen des 
Suahili: sts«, niny% wao. Auch dio Flexion der Nominalpräfixe, von denen 
im vorliegenden allerdings nur sehr wenige Beispiele gegeben sind, ent- 
sprechen durchaus den Bantusprachen. 

Ferner erinnern die Causativa: lauliseke verschönern, tumbüeke ver- 
längern, lundeke anfüllen, an dio in den Bantusprachen vorkommenden 
Formen auf eka. 

Dagegen fallt es auf, wie wenig die Verbalformen flektiert werden, 
während die sonst bekannten Bantusprachen sich durch grosse Formen- 
fülle auszeichnen, indem dort die Verbalformen sich durchaus nach den 
Präfixen der Subjekte richten. Man hat fast den Eindruck, dass hier 
Leute, die nicht von Natur zu den Bantuvölkem gehören, eine Bantu- 
sprache zu sprechen versuchen. Dio Art und Weise wie etwa in Damara- 
land die Bergdamara, die Hottentotten und ungebildete Weiss«! das Herero 
radebrechen, stimmt durchaus mit der Art der Bakunduspracho üborein. 
Freilich nehmen auch die Herero selbst im Verkehr mit solchen rade- 
brechenden Leuten eine; gleiche Redeweise an und auch an anderen 
Stellen im Gebiet der Bantusprachen soll es ähnlich sein. 

Es bleibt abzuwarten, was weitere Forschungen ergeben werden, 
allerdings liegt ja das Gebiet der Bakundu, wo die Sprachen der Bantu 
und der eigentlichen Neger zusammengössen. 



\ 
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Hegersagen von der Gtoldküste, 

mitgeteilt und mit Sagen andrer afrikanischer Völker verglichen 

von 

J. G. CHK1STALLER, Missionar. 



1. Sagen von Gott, von der Schöpfung, den ersten Menschen 
und dem Ursprung des Todes. 

Ein eingeborener Zögling der Basler Mission auf der Station Akropong 
schrieb Folgendes als Antwort auf eine gestellte Frage nieder: 

Türifo 1 kd Onyanköpon* ne 3 adebo* hd b asem beiit 
Tschileute reden Gott und Schöpfung Um Wort welches? 



1 Twi oder TSwi (ursprünglich Kwi, dem Deutschen mundgerecht, Tschi) heisst die 
Hauptsprache der Goldküste, gesprochen von den Fante an der Küste, den einst mächtigen 
Asänte (in der Akrasprache Aschante genannt) im Innern und mehreren verwandten 
Stämmen, so den Dänkfra, Asen, Akem, Akuapem, Akwäm, Adänse, Okwäwü n. a., sowie 
anderen Stämmen, besonders des Volta- Stromgebiets, die früher eine eigene Sprache 
redeten oder eine solche noch jetzt reden. 

• Onyame, der Glänzende, oder Onyähköpöh, Onyaiikrompano (vielleicht der Glänzende 
einzig Grosse) sind Namen des Einen Gottes und zugleich, wenigstens bei den Heiden, 
des Himmels. Der Neger denkt sich den sichtbaren, übrigens nur nach seiner Rückseite 
gesehenen Himmel beseelt; der Himmel ist gleichsam der Leib, der Wohnort ; die Be- 
seelung desselben ist Gott, als Person gedacht. — Merkwürdig ist die Übereinstimmung 
dieses Namens mit dem verbreitetsten Gottesnamen der westlichen Hälfte der Bantuvölker, 
Isubu bis von zu den Herero : in Dualla heisst er SyatnU, in Ngola Ndzambi und Sdtambi- 
ampungu, in Herero Ndyamfn (neben Karunga und Mufcuru, Folk-Lore Journal, Cape Town, 
1880, pp. 88 — 97), in vielen zwischen liegenden Sprachen ähnlich. 

s we' und, verbindet nur Satzglieder, nicht Sätze, ist ursprünglich eins mit dem Verb 
de, haben, halten; z. B. ode uo koe, er nehmend ihn ging, d. h er führte ihn fort; one no 
koe, er ging mit ihm; in Gr? sind diese beiden Sätze völlig gleich: ekilt tt. 

4 ade-bo, Dinge-Schafifen, Weltschöpfung. 

8 hö ist ein Nomen, bedeutet das Um oder An eines Dinges. Solche allgemeinen 
Ortsnamen, wie das Oben, das Unten, das Innen, das Aassen-an oder Um, u. dgl. ersetzen 
unsere Präpositionen „auf. unter, in, an oder um, über, von". Ade steht im Genetivs- 
verhältnis zu dem Infinitiv /»o, dieses zu AJ, dieses zu ast-m : „Dinge Schaffens Betreffs 
Geschichte". 

Zeitschrift für afrikanische 8pr»cb«n. 1887. 4 
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50 J G. Christaller: 

a) Ampd 6 , abosonsomfo 1 kd s« 8 Onyanköpon wo 9 ho. 
Unleugbar, (die) Bosomdiener sagen dass Gott ist vorhanden. 

Wokd se: ne-träbea wo osoro 10 ; ne-kuro sö li na 

Sie sagen dass seine Wohnstätte ist Himmel; seine Stadt ist gross uud 

eye f$ papa; qwo ahemfi x3 a 18 anuonyam H kese wom\ 
sie ist schön sehr; er hat Königswohnung da Herrlichkeit grosse ist innen, 

na qwo mpanyimfo a wotu no agyina li ; ene se, asem 
und er hat Älteste so sie erteilen ihm Rat; es ist dass (d. h.) Sache 

bi ba a 16 , m mpanyimfo no na 11 wotu Nyahkopon agyina 
eine kommt wenn, solch Älteste jene und sie gehen Gott zu Rate 

ansd-na x * wadi 1 * asem no. 

zuvor und er dann schlichte Sache jene. 

6 ampd ist aus einem verneinenden Satz zu einer (kräftig versichernden oder be- 
stätigenden) Interjektion zusammengeschrumpft. 

' „Bosom-Diener", sonst mit Fetischdiener oder Heiden übersetzt. Das Wort „Fetisch" 
passt streng genommen nur für sumah, Zaubermittel, Talisman, Amulet, während obonom, 
Mehrzahl abosom, geistige Wesen bedeutet, für gewöhnlich unsichtbar, eine Art ünter- 
götter oder Schutzgeister, die der Neger von dem Einen Gott über sich gesetzt glaubt 
uud denen er in der That mehr Dienst und Ehre erweist als dem höchsten Gott selbst. 

* sc ist aus se ..sagen - entstanden (in Oft akr, aus ke sagen"; es lässt sich übersetzen 
mit „dass" (nur dass der Neger nicht vor dem Wörtchen einen kleinen Einschnitt in der 
Rede macht, sondern nach demselben), oder mit „sagend" (Hebr. "fiÖKS); diese Participial- 
form lässt sich im Deutschen setzen, wo das Tschi-hilfsverb jede Flektion abgestreift hat, 
auch wenn das Hauptverb eine solche aufweist. 

v Das deutsche Verb „sein -4 wird in den westafrikanischen Negersprachen durchaus 
nicht immer durch das gleiche Verb ausgedrückt; wy „sein oder sich befinden an einem 
Orte" muss in Tschi stets eine Ortaergänzung haben, hier Im, welches sonst „dort- heisst; 
owo ho y er ist da, ist vorhanden, existiert; es giebt einen Gott. Vgl. Anm. 28. 27. 41. 42. 

10 osoro, vollere Form von f8o, das Oben, brauchen wir für „Himmel", nur selten 
nyame-ani, Himniels-fläche oder -anssenseite, und nyamemo, Himmels-oben; für den Wolken- 
und Sternenhimmel hat man auch «nV = Luftraums- innen. Vgl. 2. Anm. 1. 

11 Gross und klein sein, schwarz, weiss, rot sein, gut sein, gleich sein und andere 
solche Eigenschaften werden durch Verben, aber daneben auch durch anders lautende 
Adjektiva (und Adverbien), oft durch beides zugleich, ausgedrückt 

12 ahemfi von vhene, pl. a-, König und ofL, Heimwesen. 

13 a ist Relativpartikel, wie im Hebr. und wird im Sprechen dem vorher- 
gehenden Worte angehängt; wir setzen dafür „da, so, solch, wo*. 

14 animonyam, wörtlich Angesichtsglanz. 

15 wotu, sie erheben sich von ihren Sitzen, entfernen sich aus der Versammlung, agyina 
zu stehen oder (substantivisch) ein Zusammenstehen, um über das vorher Gehörte zu be- 
raten und Beschluss zu fassen, daher Beratung, Ratschlag; otu ne-trim nyyina, er hält 
seines Kopfes-innen Beratung d. h. er beratschlagt bei sich selbst. 

,ft Die Relativpartikel 13 gefolgt von Komma (bei merklicher Pause) bezieht sich auf 
den ganzen vorhergehenden Satz, macht ihn zu einem temporalen oder konditionalen 
Nebensatz, und ist mit „wenn" zu übersetzen. 

17 na nach einem ohne Verb vorhergehenden Casus absolutus dient zur Hervorhebung. 

18 ansn-na . . urspr. was soll zu Ende gehen und . . . (oder: dass alsdann . . . mit nach- 
folgendem Verb in der dem Perfekt ähnlichen Konsekutivform mit dem Präfix a-). 

n (Ii heisst zwar auch „essen", hat aber eine allgemeinere Bedeutung: „an etwas sich 
betätigen* ; die häufig beliebte Übersetzung „ein Palaver essen* ist abgeschmackt. 
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b) Adebo hö de 30 , wokd se: mye obi na 
Schöpfung um anlangend, sie sagen dass: es nicht ist jemand und 

oboo Onyanköpon anase asase* ] . Wokd se: Onyanköpon n£ :i 
er schuf Gott (Himmel) oder Erde. Sie sagen dass Gott (Himmel) mit 

asase wo ho 9 ß mfiase. Onipa bo ho 

Erde sind da ausgehen(d) Grundbeginn. Des Menschen Erschaffung an- 

de, wokd se: eny4 nnipa bänu' yi na Onyanköpon .boo 

betreffend, sie sagen: es nicht ist Menschen selbzwei und Gott schuf 

won kanno, na mmom wosi n bäson. 
sie zuerst, sondern vielmehr sie stehen selbsieben. 

c) Wokd se: Dabi** osu kette bi toe; nw mu 2b na 
Sie erzählen: Tag einen Regen grosser ein fiel; dessen iunen und 

osoro n^ 3 anase wo* ho, na nnipa nnyä' 2 * 

Himmel mit Erde waren vorhanden, aber Menschen nicht erlangten 

mmaa* 1 asase so e. Osu kese «o 28 to> ü-iei wo*' 8 , 
nicht kamen Erde auf noch. Regen grosse jener fiel vollendete da, 

20 de ist urspr. ein Verb „ haben, fassen, halten, enthalten, heissen. bedeuten .. ." 
(vgl. s ) davon ade, das was man hat, Ding; hier ist de zur aussondernden Partikel erstarrt. 

*' asäxe (aseasr) ist das verdoppelte ase, das Unten, der Grund, wie in G>l */, &*<', 
das Unten, Sikpon, Erde. Von der Erde als Person (als beseelt) ist nicht leicht die Rede, 
doch wird sie bei Trnnkspenden gleich nach Gott (dem beseelten Himmel > und vor den 
Schutzgeistern und Ahnen genannt. 

** hänu Personcn-zwei : die Zahlwörter sind in Tschi grammatisch als nominn sub- 
stantiva anzusehen; die für 1,. 2, 3 werden selten in ihrer einfachen Form r/fc«, ena, esn 
gebraucht, sondern bei Sachen mit tri- (sonst gleich griech. t#?> und bei Personen mit ha- 
zusammen gesetzt: bialcn, <>häkö f bänu, bä»fi, auch hmiän 4. banüm f> u. s. w. 

' a „In einer Anzahl vorhanden sein" (vgl. 8 ) wird bei stehenden Dingen mit ti 
-stehen", bei liegenden mit gtt „liegen - , bei Personen, Tieren. Aufzählung nach Einteilungs- 
gründen auch mit nam „wandeln, einhergehen* ausgedrückt oder mit t/r „werden, sein, thun". 

84 Da bt\ Tag ein gewisser, d. h. eines Tages, eiustnals. Diese in eins geschriebene 
Wortverbindung bekam auch die Bedeutung „nein", ähnlich wie im Französischen pas, 
point, jamais. Man fragte etwa: v Woakn h<> pe" anaf Du bist gegangen dorthin einmal, 
oder?" und die volle Antwort hätte goheissen: .Menko« ho dabi, ich nicht ging dorthin 
Tag irgend einen." Nun schnitt, man aber der Kürze halber den schon in der Frage 
enthaltenen Gedanken einfach ab, obwohl das Verb darin ein verneinendes Präfix hätte 
bekommen müssen, und begnügte sich mit dem letzten Wort des Satzes als Verneinung. 
(Vgl. Est-il arrive? — Pas encore. Avez-vons dit cela? — Jamais.) 

25 eno m«, in jenem, in oder zu jener Zeit, damals. 

3 * nyi „erlangen" ersetzt als Hilfsverb die deutschen Adverbien „schon, bereit« 1 * und 
bei Verneinung „noch": wanyä aha, er hat erlangt ist gekommen = er ist bereits gekommen: 
onnifa mmae r, er nicht erlangte nicht kam (bis jetzt) - er ist noch nicht gekommen. 

" Wie wo das dauernde Sein auch in der Vergangenheit bezeichnet, so ist hier das 
„kamen nicht", zumal mit na davor, als pluperfect aufzufassen ..waren noch nicht ge- 
kommen auf die Erden, d. h. befanden sich noch nichl auf der Erde. Das dauernde Sein 
hat weder Präteritums- noch Futurform; der Übergang ins dauernde Sein muss durch 
„kommen, worden oder machen" ausgedrückt werden: „er wird dorthin kommen", anstatt 
„er wird dort sein". 

S8 no ist stärker demonstrativ als der deutsche bestimmte Artikel, bezeichnet den 

4* 
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ankye™ na nkomonkonsoh kese bi fi soro 

(es) hat nicht sich verzogen und Kette gross eine ausgehend Himmel 

baa asase so, na nnipa bäson 22 a Onyankfrpon boo ivon no 
kam Erde auf, und Menschen selbsieben so Gott schuf sie jene 

kurakura™ sä nkomonkomoh kese no mu 31 ß soro 
haltenhalten solch Kette grosse jene innen verliesson Himmel 

baa asase so. Wobaa asase so no, na icohura ogya 32 ; en'na 33 
kamen Erde auf. Sie kamen Erde auf als, und sie haben Feuer; alsdann 

wosqq ogya 32 no ano 3 *, na woß-ase 3 * sc 

sio anzündeten Brennholzes des Vorderes, und sie begannen dass 

worenöa aduav adi. Wope ?isu anöa sä 

sie sofort kochen Speise zu essen. Bio wünschen Wasser zu kochen solch 

aduah no a, tcoji hi na wonyä bi? En'na 33 

Speise jene wenn, sie ausgehen wo und sie erlangen et- welches? Alsdann 

won-mu bänu de wonhö 3 * guu 31 nuniram' se 

ihr- innen Personou-zwei nehmen ihr Selbst warfen Busch-iuneu dass 

worepc nsu. Wonam nam' A(> kost 36 se 

sie sofort suchen "Wasser. Sie wandeln wandeln giengen standen dass 

vorausgenannten Gegenstand als schon besprochen oder bekannt and kann sieh auch auf 
einen ganzen Satz beziehen, der eigentlich doppelt stehen sollte; z. B. osu no tp wiei; 
na osu no fo' wiei no, . . . der Regen fiel endigte, d. h. das Fallen des Regens nahm ein 
Ende; und da oder als (solcherweise) der Regen aufgehört hatte, da . . . 

S9 ankye, bald darauf; kys «verweilen, lange anstehen" muss in verschiedenen 
Konjngationsformen deutsche Adverbien ersetzen: mihGu wo akye, ich sah dich, es ist lange 
geworden, d. h. ich habe dich schon lange nicht mehr gesehen; obae aJtyr. er kam es ist. 
lange geworden, d h. er ist schon lauge da; ohne ttikyee r, er ist noch nicht lange da; 
dua yi nkys bu, Holz dieses nicht lange macht brechen, d.h. dieses Holz braucht nicht 
lange bis es bricht, bricht bald oder leicht. 

30 Das Vielfache eines Seins oder Thuns wird oft durch Verdoppelung bezeichnet. 

S1 Warum „in"? Jeder der Sieben hatte seine Hand an irgend einem bestimmten 
Orte der Kette innerhalb ihrer gesammten Ausdehnung. 

a2 kura „in der Hand haben, bei sich haben, mit sich bringen*; ogya heisst „Feuer-*, 
aber auch „Brennholz" ; für letzteres sagt man auch yyentia und nnyansin. 
33 eno na, das und . . . 

s * ano „das Vorderste, Äusserst«, der Rand, Mund, Schnabel, die Spitze" u. s. w. 
s * fi ose, „ausgehen von unten, vom Grunde, d. h. anfangen". 

36 hn bed. das Aussen-um, Anssen-an, die Aussenseite, Ansserlichkeit, die Leiblichkeit, 
die ganze Person, das Selbst; z B. odo ne-hn , er liebt sein Selbst, d. h. sich selbst. 

87 gu „fallen" (von einer Mehrheit oder Masse) ist meist intransitiv, wird aber, mit 
dem vorausgehenden de verbunden, kausativ, und bedeutet „werfen". Von Einem hiesse 
es; nde nehö to wuranS, er wirft sich in den Busch. 

fts kosii, bis; „bis" wird stets mit Verben ausgedrückt; z. B. makah maften (oder mabedu) 
ha, ich habe gelesen ich bin gekommen still stehen (oder anlangen) hier, d. h. ich habe 
gelesen bis hieher. mönkan nkosi ho, ihr sollt lesen sollt gehen stehen dort, d. h. leset bis 
dorthin. 
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wokohiiu asu - bonter'i 39 bü, am<7-na li woreko- 

sio gieng sahen Wasser-strasse lange eine, zuvor und sie sofort gehen 

saw Sri mit 710 bi bendaa woh-aduat). 

schöpfen solch Wassers des etwas kamen kochten ihre Speise. 

d) Ankye'* 9 na Onyanköpon somaa aberekyi ß soro baa 

Nicht lange und Gott sandte Ziege ging aus Himmel kam 

asaxe so sij ömmdä* 0 asem tikyere* 0 nnipa 

Erde auf dass sie soll kommen reden Wort soll (an)zoigen Menschen 

bäsoh a wote xx am*e so no. Asem a Onyanköpon de somaa 
sieben so sie sitzen Erde auf die. Wort so Gott nahm sandte 

aberekyi ni* 2 : Ade 20 bi wo ho a wgfre no owu, na 
Ziege ist dies: Ding ein ist vorhanden so sie rufen es Sterben, und 

dakye sä owu yi bekum mo-mu binom; nanso 

Tag künftig solch Tod dieser wird töten euer-iunen einige; jedoch 

enye se, mumi a, na moayera korä, 

es nicht ist dass, ihr sterbet wenn, und ihr seid verloren gegangen gänzlich. 

na mobeba me-nkym wo osoro ha. Aberekyi 

sondern ihr werdet kommen meine Seite seiend Himmel hier. Ziege 

koe na oduu kvrotia no, ohuu wura fefe a eye aduait 

ging uud sie anlangte Stadtende als, sie sah Busch schön so es ist Speise 

pa mä i3 no; enti oyyinae se (treibe kakra. 

gute giebt ihr; deshalb sie still -stand dass sie ist fressend ein wenig. 

Onyaüküpon hui se aberekyi retwentwen ne-naii ose okwaii so 
Gott sah dass Ziege ist verzögernd ihres Fusses unten Weg auf 

nti, osomaa oguanten se ohkoka sä asem no. 

halber, er sandte Schaf dass es soll gehen reden solch Wort jenes. 

Oyuanten koe no, wankd nea" Onyanköpon kde no, 

Schaf ging als, es hat nicht gesagt Sache so Gott sagte jene, 

na odärC asem no ani se: Onyanköpon se: 

sondern es wendete Wortes jenes Angesicht sagte: Gott sagt: 

3 * asu oder asulonten, Fluss; Aron, Gasse, abgnten, lange Gasse, Hauptstrasse. 

40 ka. . kyert . . „reden . zeigen . . reden zu"; in Ermangelung von Kasusformen 
und Präpositionen erhält das Dativobjekt sein eigenes Verb. Vgl. S. 27. Anm. 4. 

41 te, sitzen (als Zustand), trd (als Thätigkeit), wohnen, sich befinden, sein. 

** ni-ne yi; ne, abgeschwächt aus de, bedeutet das völlige (identische) oder inhaltliche 
Sein, bei welchem das Subjekt und die im Prädikat gegebene Bezeichnung sich decken 
oder beide sich vertauschen lassen ; z. B. me nua ni, mein Bruder ist dies, = oyi ne me nun, 
dieser ist mein Bruder; pt/r me-ma er ist mein Bruder (neben anderem und andereu); 
(>yt- ohene, er ist ein König (seinem Range nach); one hene oder v/tene ne no, er (und kein 
anderer) ist der König; odi hene, er ist (regiert als) König; tys ohene es ist der König. 

43 „giebt ihr" = für sie. 

44 nea - de a, ade a. 
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Se muwu a. na moayera na münni 

(Ist'») dass ihr sterbet wenn, dann ihr seid verloren und ihr nicht habt 

bäbi ko. Eno-akyi no aberekyi nso bekäe se: 

Ort irgend (zu) gehen. Dar-naeh da, Ziege auch kam sagte sagend: 

Onyahköpoh se: Mubetvu de. namo se muwu 

Gott sagt: Ihr werdet sterben zwar, jedoch (kommts) dass ihr sterbet 

a, na monyerae e, na rrnnom mobeba 

wenn, so ihr nicht verloren ginget noch, sondern vielmehr ihr werdet kommen 

me-hkyeh. En'na nnipa no se: Dabi n , aberekyi. enye 
meine Seite. Das und Menschen jene sagten: Nein, Ziege, es nicht ist 

Onyahköpoh na 17 okda io eyi kyeree^ wo, na nea oguanteh 
(»ott und er redete dieses zeigte dir, sondern das was Schaf 

abekd kah yi ara na yenim. 

ist kommen roden zuerst dies eben und wir wissen. 

e) Wowo ho no, ahkye na wort bäsoh no ?nu Inakö wui. Esiane-se 
wonnim owu na wohhnu bi peh nti, eyee wo?) hwahicä, na wodii hö hkommo 
kese. Enna wosomaa woh-mu biakö kosee Onyanköpon se: Nnipa bäsoh a 
woboo woh guu asase so no mu biakö awu, na y£nye den f Enna Onyanköpon 
*e: Münfunu amöa na monfa »o n&ie mu. Wosiee no sä wiei na woredi 
hkommo no, Onyanköpon kyekyee won-were se: Munnsusu se afei moasüa anase 
mo-so ahvah; dabi; eyi ansä-na mo-ase rebeterew pi. Ahkd obo ahkd poma 
hkö a. mmea a wofra sä nnipa basla a aka no mu biakö na wanyem yi. 
Won a aka no hüi no, eyee woh hwahwd, na wokde se: Ebia biribi bone bi 
na wadi nti na n'afuru aye kese sä anäse ahoh. Ahkye na obea no kowoe; 
<nvoo nta. Senea ebeye na sä mrnofra yi anyih aye mpanyinfo se woh no, 
ii'ohhit ase korä; wonnim senea ebeye na mrnofra no anyih. Enna Onyaiikö- 
poh se: Munnni /«> hkommo korä, ejise nnanxä pe akyi no memä woaye mpa- 
nyinfo. Nnansd pe akyi no na ebae sa ampa. Afei woh bäsia no mu mmea 
hhinä fofaa afuru; enna woh-ase terewe. 

f) Wokoo so süara wowoo nima no, nnipa bäsia no kd kyeree. woh-mma 
foforo no se: Yen de, yereko nea yefi bae wo Onyanköpon hkyeh. Enti mön- 
trd asase so, na mo nso möhwo mma Saara, na mo-ase nterew. Wokda sä no 
ara pe, na osu kese toe, na hkonsohkonsoh a ede won fi *oro bae no ara bae 
bio befaa woh koe bio, na ekaa ■woh-mma no. Na won mma nso wowoe, na 
sä na nnipa ase terewe. 

Freie Ubersetzung des bisherigen. 

1. Was wissen die Tschineger von Gott und der Weltschöpfung zu 
erzählen? 

a) Die Heiden (hier zu Lande) wissen und bekennen in der That, 
dass es einen Gott giebt. Sie sagen von ihm: er wohne im Himmel, 
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seine Stadt sei gross und sehr schön, er besitze einen prächtigen Palast 
und habe Älteste, von denen er sich beraten lasse, das heisst, wenn es 
eine Sache zu schlichten gebe, so geben zuerst diese Ältesten ihre 
Meinung vor Gott ab, ehe er die Sache entscheide. 

b) In Betroff der Schöpfung sagen sie: Der Himmel (und der darin 
wohnende Gott) wie auch die Erde seien von niemand erschaffen, sondern 
bestehen von Anfang an. Was aber den Menschen betrifft, so reden sie 
nicht von zwei Menschen, die Gott zuerst erschaffen habe, sondern von 
sieben. 

c) Zur Zeit da zwar Himmel und Erde da waren, aber noch keine 
Menschen auf der Erde waren, sei einmal ein grosser Regen gefallen. 
Bald, nachdem derselbe aufgehört, sei eine grosse Kette vom Himmel auf 
die Erde herabgekommen , an welcher sieben Menschen, die Gott ge- 
schaffen, sich hielten und also mit ihr vom Himmel auf die Erde kamen. 
(Eine andere Darstellung s. Ev. Missions-Magazin, Basel 1885, S. 321 f.) 
Sie brachten auch Feuer mit sich und zündeten sich ein Feuer an, um 
Speise zu kochen. Dazu brauchten sie aber Wasser und hatten keines; 
woher sollten sie es bekommen? Da begaben sich zwei von ihnen in den 
Busch und gingen darin so weit, bis sie einen Fluss fanden, aus dem sie 
nun sich Wasser zum Kochen schöpften. 

d) Bald hernach Baudte Gott eine Ziege vom Himmel auf die Erde, 
die sollte den sieben Menschen, die da wohnten, eine Botschaft ausrichten. 
Dieselbe lautete also: Es giebt etwas, das man Tod heisst; das wird einst 
einige von euch töten; aber wenn ihr auch sterbet, so seid ihr damit nicht 
gänzlich verloren, sondern ihr werdet zu mir hierher in den Himmel 
kommen. Die Ziege ging; aber als sie vor die Stadt hinausgekommen 
war, traf sie auf ein schönes Gebüsch, das ihr gut zu essen deuchte; des- 
halb blieb sie dabei stehen und fing an zu fressen. — Weil Gott sah, 
dass die Ziege sich auf ihrem Woge aufhielt, sandte er ein Schaf ab, jene 
Botschaft auszurichten. Das Schaf ging, sagte aber nicht, was ihm Gott 
aufgetragen hatte, sondorn drehte es um und sagte: Gott sagt: Wenn ihr 
einmal sterbet, so seid ihr verloren und habt keinen Ort, wohin ihr gehen 
könntet. Hintennach kam auch die Ziege und sprach: Gott sagt: Ihr 
werdet zwar sterben, aber damit seid ihr noch nicht verloren, sondern 
werdet vielmehr zu mir kommen. Darauf erwiederten die Menschen: Nein, 
Ziege, Gott hat nicht so zu dir gesagt, sondern was das Schaf zuerst aus- 
gerichtet hat, an das halten wir uns. 

Die weitere Erzählung geben wir ohne wörtliche Übersetzung in freier 
doch dem Sinne nach getreuer Weise. 

e) „Nach einiger Zeit starb einer von den Sieben. Weil sie den 
Tod noch nicht aus Erfahrung kannten, verwunderten sie sich und ge- 
rieten darob in grosse Bekümmernis. Da sandten sie einen von ihnen 
und liessen Gott sagen: Von den sieben Menschen, die du geschaffen und 
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auf die Erde gesetzt hast, ist einer gestorben; was sollen wir mit ihm 
machen? Da sagte Gott: Grabet eine Grube und bestattet ihn darin. Als 
sie das gethan hatten und in Bekümmernis waren, tröstete sie Gott und 
sagte: Denket nicht, dass ihr jetzt weniger geworden seid oder abgenom- 
men habt; nein, jetzt erst wird sich eure Nachkommenschaft sehr ausbreiten. 
Unvermutet zeigte es sich, dass eines der Weiber, die unter den noch 
übrigen sechs Menschen waren, schwanger geworden war. Als es die 
andern sahen, nahm es sie wunder, und sie sprachen: Vielleicht weil sie 
etwas Böses gegessen hat. ist ihr Leib so gross geworden oder ange- 
schwollen. Es ging nicht lange, so gebar das Weib, und zwar Zwillinge. 
Wie es zugehen sollte, dass diese Kinder aufwachsen und Erwachsene 
werden sollten wie sie, verstanden sie gar nicht; sie wussten nicht, was 
sie hierfür zu thun hatten. Da sagte Gott: Lasst euch das gar nicht be- 
kümmern, denn nach nur drei Tagen worde ich machon, dass sie Erwach- 
sene geworden sind. Nach nur drei Tagen geschah es auch so in der 
That. Jetzt wurden alle Weiber unter den Sechsen schwanger, und darauf 
breitete sich ihre Nachkommenschaft aus. 

f) Als sie so fortfuhren, Kinder zu gebären, sagten die sechs Menschen 
ihren neuen Kindern: Was uns betrifft, \vir gehen jetzt dahin, wo wir 
herkamen, nämlich zu Gott. Doshalb bleibet auf der Erde und auch ihr 
sollt ebenso Kinder gebären, und eure Nachkommenschaft soll sich aus- 
breiten. Kaum hatten sie so gesprochen, da fiel ein grosser Regen, und 
dieselbe Kette, die sie vom Himmel gebracht hatte, kam wieder und 
nahm sie wieder hinauf, und ihre Kinder blieben zurück. Aber auch ihre 
Kinder gebaren, und so breitete sich der Menschen Nachkommen- 
schaft aus." 

Es scheint als seien in diesen Sagen schwache Erinnerungen an eine 
frühere Kunde von dem Herabsteigen von 7 Personen mit Noah aus der 
Arche auf dem Berge Ararat, über dem sich „nach einem grossen Regen* 
ein Regenbogen wölbte, sowie an die Aufnahme Heuochs (des siebenten 
von Adam) in den Himmel — vermischt worden mit späteren Erdich- 
tungen. 



2. Sage von der Schöpfung und dem Ursprung des Todes, 

erzählt von anderen Eingeborenen in Akropong, niedergeschrieben 

vor 1853. 

Onyankvpon boo iriase x no, oboo obea kan. Na ohüi 
Gott schuf Welt als, er schuf Weib zuerst. Und er sah 

1 wi-ate, wim\ Himmelsraumes Unten oder Innen = Welt; vgl. 1. Anm. 10. 
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se obea no nkö te' 1 ho a, onwö 3 na iviase 

dasB Woib das allein ist dort wenn, sie nicht gebiert und Welt 

nyerew na nnipa mmd mu no, na oboo 

nicht sich ausbreitet und Mensehen nicht kommen in als, und er schuf 

obarima bekda obea no hö. Na afei, obanma ne obea te 
Mann kam fugte Weib dem bei. Und jotzt, Mann und Weib sind 

ho a, wowo, na woiiwö yiye, A nanso wonwö 

da wenn, sie zeugen, und sie nicht zeugen wohl, und auch sie nicht zeugen 

bebrebe; 1 nso na onipa nwü. 
viel; überdies und Mensch nicht stirbt. 

Na wosomaa* oguanteii se öiikose se: Onipa 

Und sie sandten Schaf dass es soll gehen sagen dass: Mensch 

beivu, na owu a, osah ba Na 

wird sterben, und er stirbt wenn, er kehrt zurück kommt. Und 

wosomaa oguanten no, wankg ntem, na 

man hatte gesandt Schaf als, es ist nicht gegangen schnell, und 

okotrda ohvan mu owe wura. 6 Na akyiri no 1 nnipa 
es ging weilen Weg in es frisst Gras. Und hinten das (die) Menschen 

kde se: Se onipa aiiwu a, onwö. 

sagten dass: (Kommts) dass Mensch ist nicht gestorben wenn, er nicht gebiert. 

Na wosomaa aberekyi bio se önkose: Onipa wu 

Und sie sandten Ziege wieder dass sie soll gehen sagen: Mensch stirbt 

a, onsdn mmd. Na aberekyi koe no, na oguanten 

wenn, er nicht rückkehrt nicht kommt. Und Ziege ging als, und Schaf 

te kwatlmu rewe nwura*, na aberekyi kotwaa no 

weilt Weg innen ist fressend Gewächs, und Ziege ging schneiden sein 

hö* kokde se: Onipa wu a, onsdn mmd Na oguanteii koe ntem 
An ging sagte dass: (wie vorhin) Und Schaf ging schnell 

na okokde se owu a osan ba a, 

und es ging sagte dass „er stirbt wenn er rückkehrt kommt" wenn, 



* te .sitzen, wohnen, sein* erfordert eine Ortsergänzung, wie wo; vgl. 1. Anui. 9. 41. 
8 wo „zeugen und gebären," wird auch ohne hinzugefügtes Objekt (nba, mma, Kind, 
Kinder, gebraucht 

4 Der Sinn dieser Worte ist unklar, die Erzählung oder Aufzeichnung zu unbestimmt, 

5 Als Subjekt des Sendens ist üott zu denken mit seinen Ältesten oder die Himmels- 
bewohner (osorofo). Die 3 pers. plur. activi ersetzt das Passiv. 

" ö wura, nwura, Busch, Gras, Unkraut u. s. w. 
7 Hernach. — Der folgende Satz ist unklar. 

" twa . . An, vorbei streichen {twa, schneiden, auch einen Raum durchmessen). 

♦ 
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ankd 9 na onipa um a, omn ba; na 

so wäre zu sagen und Mensch stirbt wenn, er rückkehrt kommt; aber 

abtrehyi nyä ntem kokde se "onipa wu a, oman mma" 

Ziege erlangte Geschwindigkeit ging sagte dass (wie oben) 

nti> 10 na onipa um «, onsäti mma. 
halber, und Mensch stirbt wenn, er nicht wiederkehrt. 

Freie Übersetzung. 
„Als Gott die Welt schuf, schuf er zuerst ein Weib. Als er aber sah, 
dass das Weib, so lange sie allein ist, nicht gebiert und die Welt sich 
nicht mit Menschen bevölkert, schuf er auch den Mann. Nun zeugten sie 
Kinder, jedoch nicht in gehöriger Weise und Anzahl (? vielleicht ist die 
Verneinung unrichtig). Auch war der Mensch unsterblich. Da wurde das 
Schaf gesandt mit der Botschaft: Der Mensch werde sterben aber darnach 
wieder kommen. Das Schaf hielt sich unterwegs auf mit Weiden. Dar- 
nach sagten die Menschen: Ohne dass der Mensch stirbt, gebiert er nicht 
(? Sinn oder Zusammenhang unverständlich). Da wurde die Ziege ge- 
sandt und ihre Hotschaft war: wenn der Mensch stirbt, kehrt er nicht 
wieder. Während die Ziege ihren Weg zurücklegte, hielt sich das Schaf 
immer noch unterwegs mit Fressen auf; die Ziege kam ihr zuvor und 
sagte: Wenn der Mensch stirbt, kehrt er nicht wieder. Wäre das Schaf 
flink geuug gewesen mit seiner Botschaft, so würde der Mensch aus 
seinem Sterben wiederkehren, weil aber die Ziege flinker war mit ihrer 
gegenteiligen Botschaft, kehrt er nicht wieder." 

Es ist zu bedauern, dass diese Fassung der Sage so undeutlich, und in Einzelheiten 
unzuverlässig ist. Das Schaf zuerst, die Ziege hernach ist das Richtige. 



3. Sage der Haüsa-Neger vom Ursprung des Todes. 

Zu der nun folgenden Haüsa-Sage (ans llaüsa Readiug Book, London 1877, by 
J. V. Schön) bemerkt der Übersetzer am Schluss in Klammer: "The Haüsa is not first 
rate." — Ich setze beim Niederschreiben der Haiisawörter zwischen die Subjektspionomen 
mit den weiteren verbalen Präfixen und das Verb, sowie zwischen das Verb und die 
Objektspronomen, Rindestrichlein, was, nach Dr. Lepsius's empfehlender Äusserung, sehr 
zur Verdeutlichung dient. 

Magdna da 1 Haicöinia. — Dafäri- mutäne $uf>ka-t#$ 3 : Alla 
Wort von Chamäleon. — Zu-Anbeginn Menschen sie-sagten: Gott 

9 ankä, verschrumpfte Satzpartikel: wenn die vorausgesetzte Bedingung eingetroffen 
wäre, dann wäre das nachfolgende wirklich. 
1(1 Weil die Ziege geschwinder war etc 

1 da, ein ursprüngliches Verb zur Präposition erstarrt, lässt sich verdeutlichen, wenn 
wir im Deutschen die Partizipialform setzen, obschon in den Negersprachen selbst, nicht 
leicht von „Participium- wird zu reden sein; also: Wort habend (zum Inhalt, oder ent- 
haltend) Chamäleon. 

s da- fori, habend Beginn (d. h. wenn wir v»r uns nehmen den Anfang). 

s sunka-, Verbalpräfix bestehend aus dem Pronomen su-, sie, und den 2 verbalen Prä- 
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ya-aiko hawöinia ya-Ue ma-Ui 4 : kadän mütum ya-mütu, 
or- sandte Chamäleon er -sagte zu -ihr: wenn Mensch er -stirbt, 

ä-täba-n s da* guräsa Hi-täH' 1 Da kadängari 

man -wird -berühren -ihn mit Brot er -wird -auferstehen. Als Eidechse 

ya-dzi hdka, //«-.»/' güdu mazamaza, ya-Ue: kadän mütum ya-mütu, 
er-hörte solches, er-that Lauf flink-flink, er-sagte: wenn Mensch er-stirbt, 

kü'bisne-xt. Hawöinia kud tana-yl-n-siri* 

ihr-werdet-begraben-ihn. Chamäleon auch sio-hat-Machen-von-Bereitschaft 

ta-sd zanud masuteäo, ta-zäfe züni ga* kü-n-ta, tanu- 
sie-anlegte Kleider schöne, sie -rieb Indigo für Haupt-von-ihr sie-hat- 

yi-n-tajia s zanüzanü, ta-zdka ga* wf/ri-n-mutüne ta-tie: 

Machen- von-Reise sachte-sachte, sie-kam zu Ort-von-Menschen sie-sagto: 

Alla ya-Ue: kaddn mütum ya-mütu kü-taba-ni da guräsa 

Gott er-sagt: wenn Mensch er-stirbt, ihr-werdet-berflhren-ihn mit Brot, 

*i-tä*i kumd. Sun-Ue : 0, mugdna färi Ha sariki ke-*i; 1 

er -wird -aufstehen wieder. Sie-sagen: O, Rede erste sie König is-ter; 

sariki ba lya-dzi magdna bin; kadän ya-d:i tafäri, wönan 
König nicht kann-hören Reden zwei; wenn er-hört die-erste, diese 

ta-issa-sa. 
sie-genügt-ihm. 



fixen n-, vielleicht = ne- oder na-, und ka-, verwandt mit kai, aufnehmen, tragen, bringen, 
orreichen, knma , fassen, kao bringen u. s. w. oder mit küre, vollenden; letzterer Begriff 
passt trefflich für da» Perfektpräfix ka-', sunkat^ wäre etwa = sie sind habend gesagt; 
man darf das Ganze zusammen schreiben wie dixervnt, etwa = gesagthabendsindsie. 

* yatie masa, er sagte zu ihm; die Präposition ma- entspricht hier den Verben kyerc 
und tiö „zeigen 4 * in Tschi und Gä, na und ft „ geben" in Ewhe und Yoruba, welche dem 
Dativobjekt des Verbs „sagen* 1 vorgesetzt werden; dafür dass ma- als Verb aufzufassen 
ist, spricht auch die Objektform des Pronomens -ni „mich 1 * (nicht na); es mag etwa die 
Bedeutung „treffen*" haben, verwandt mit mara, mare „schlagen**. 

* ä-taba-Si: durch a- werde, sagt Schön, das Passiv gebildet; aber Haüsa hat gar 
keine Passivbildung, sondern statt derselben wird die aktive Form gebraucht mit dem 
}*räfix a- - man , als allgemeines unbestimmtes Pronom anstelle der sonstigen persönlichen 
Pronomen; deswegen heisst auch a-tm-ni (man giebt mir) nicht: „ich werde gegeben," 
sondern „mir wird gegeben". 

6 da guräsa, eigentlich habend Brot, d. h. mit Brot 

' sitäSt; das Futurpräfix, wahrscheinlich = yi, „machen, werden", hat seinen lautlich 
schwachen Anlaut eingebüsst, und sein Vokal diente dem * des Pronoms, durch An- 
ähnlichung auch dem a und u, zur Verlängerung. 

* tana yt-n-Ztri, Vma yi-n-tafia, sie machte sich bereit, sie machte die Reise; dieses na 
ist als verbum regens aufzufassen und zu behandeln, und das folgende yl als Infinitiv, 
weshalb es durch das den Genetiv anknüpfende n- mit dem folgenden Nomen oder Infinitiv 
verbunden werden konnte; na mag Nebenform sein von ne „sein" oder von da „haben". 

9 ga ist, wie da und ma, ein zur Präposition erstarrtes Verb, hauptsächlich die 
Richtung gegen oder Bestimmung für einen Ort oder Gegenstand anzeigend; es ist wohl 
verwandt mit gar? Nähe, Nahesein, und gari, Ort, Platz, Stätte. 

10 ke-U- ii-ke, er ist; magdna ist fem., sariki masc. 
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Bemerkungen zu der Hausa-Sage. 

Obwohl die Haüsasprache die Unterscheidung des Masculinum und 
Femininum besonders im Pronomon und teilweise im Nomen mit den 
hainitischen und semitischen Sprachen und auch andere Punkte mit den 
libyschen Sprachen gemein hat (vgl. LEPSHS. Nubische Gramm., Einleit. 
S. XLEX— LI), ergeben sich andererseits auflallende Ähnlichkeiten mit den 
Sprachen der Goldküste. Mit Hilfe der letzteren lässt sich erklären, dass 
die „Konjunktion" da „und* und die „Präposition" da „mit, mittelst, aus, 
durch, wegen, von, für u. s. w." ein Wort sind mit dem Verb da „haben, 
halten, enthalten, besitzen"; dieses da entspricht hierin ganz den Verben 
de in Tschi und k? in (Ja und den davon herzuleitenden Partikeln. Auch 
das nach BA1K1E den hohen Ton tragende da, welches SCHÖN als Relativ- 
partikel, als temporales Adverb und als Konjunktion „als, wenn" aufführt, 
fällt der Bedeutung nach mit den relativen, beziehungsweise demonstrativen 
Partikeln „a" in Tschi und „7«" in Gä zusammen. C. II. HAHN in seiner 
Grammatik des Herero § 177, 180, und J. F. SCHÖN in seiner Haüsa- 
Grammatik § 66 reden von „Verbalpronomen", welche entstehen durch die 
Verbindung der Pronomen für „ich, du, er . . ." mit gewissen „Partikeln" ; 
durch diese verschiedenen dem Verb vorgesetzten „Verbalpronomen" werden 
die Zeitformen des Verbs gebildet; dabei könne aber auch noch der Stamm des 
Verbs hinten Veränderungen oder Anfügungen aufweisen. In dieser Art 
die Zeitformen des Verbs zu bilden stimmen die Bantusprachen, das Tsciii 
und das Haüsa im wesentlichen überein. Statt „Verbalpronomen" aber 
möchte ich die Benennung „Verbalpräfixe" vorschlagen. Dieselben ent- 
halten dann je ein Personalpronomen in Verbindung mit einem oder 
mehreren „verbalen Präfixen" (im engeren Sinn), und diese ausser dem 
Pronomen präfigierten „Partikeln" sind wohl dem grössten Teile nach 
aufzufassen als ursprüngliche Verben, deren Begriff grammatisch betrachtet 
dem Begriff des llauptverbs beigeordnet oder übergeordnet sein kann. 

Beiordnung wäre: „er kam sah, er hat geht, er zurückkehrte that 
(d. h. er that wieder)"; Überordnung wäre: „er kommt sehen, er hat 
schlagen (d. h. er schlägt anhaltend), er schuldet thun (d. h. er soll thun), 
er verweigert essen (d. h. er isst nicht)". Die Überordnung läge darin, 
dass das verbale Präfix ursprünglich das eigentliche Verb war, welchem 
das Hauptverb als Objekt im Infinitiv folgte. Die Goldküstesprachen und 
Krusprachen lassen erkennen, wie die zahlreichen Verben, die wir mit 
„nehmen, haben, sein, gehen, kommen" übersetzen, so manchfaltig und für 
unsere Begriffe überflüssig verwendet werden. Den wahren Charakter und 
die ursprüngliche Bedeutung der verbalen Präfixe zu erkennen und dem 
europäischen Lerner verständlich zu machen, wird mehr helfen, als allerlei 
neue Namen für möglichst viele zusammengesetzte Formen zu erfinden, 
und wird auch die rechte Mitte finden lassen zu bestimmen, welche Be- 
standteile einer Form zusammenzuschreiben sind und welche nicht. 
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Freie Übersetzung der Haüsa-Sage. 

Die Geschichte von dem Chamäleon. 

Vor Alters erzählte man: Gott sandte das Chamäleon und sagte zu 
ihm: „Wenn ein Mensch stirbt, soll man ihn mit Brot berühren und er 
wird wieder auferstehen. u Als die Eidechse es hörte, lief sie schuell und 
sagte: „Wenn ein Mensch stirbt, sollt ihr ihn begraben." Auch das 
Chamäleon machte sich bereit, legt«; schöne Kleider an. schmückte sich am 
Kopf mit blauer Farbe, machte sich gemächlich auf den Weg, gelangte 
zu dem Wohnort der Menschen und sagte: „(Jott sagt: Wenn ein Mensch 
stirbt, sollt ihr ihn berühren mit Brot, so wird er wieder auferstehen." 
Sie sagten: „0, es ist das Erste, was König ist (d. h. was zuerst kommt 
muss gelten); der König kann nicht auf zweierlei Behauptungen geben; 
wenn er das Erste hört, so genügt das." (Die Geschichte scheint nicht 
sonderlich gut erzählt, weder der Sprache, noch dem Inhalte nach). 



4. Dieselbe Sage von dem Ursprung des Todes 
bei südafrikanischen Yölkern. 

E. CASALIS in seinem Buche Les Bassoutos, Paris 1860, S. 255, giebt 
die Sage, wie er sie unter den Suto vornahm, kurz also: „Der Herr schickte 
einst diese Botschaft zu den Menschen: O Menschen, ihr werdet sterben, 
aber ihr werdet wieder auferstehen! Der Abgesandte des Herrn (die graue 
Eidechse) war zu langsam in Ausrichtung seines Auftrags, und ein böses 
Wesen (das Chamäleon) beeilte sich ihm zuvorzukommen, um den Menschen 
zuzurufen: Der Herr sagt: Ihr werdet sterben und zwar für immer. Als 
der rechte Botschafter ankam, wollte man ihn nicht hören, sondern antwortete 
ihm überall: Das erste Wort ist das erste, das zweite gilt nichts." 

Dr. BLEEK in seinem Buche Reineke Fuchs in Afrika, Weimar 1870, 
S. 54—58, giebt 4 Uberlieferungen der llottentottensage über den Ursprung 
des Todes. Nach dieser Sage schickte der Mond den Menschen die Bot- 
schaft: Wie ich sterbe und wieder lebendig werde, so sollt auch ihr sterben 
und wieder lebendig werden. Der Hase (flinker als der erstgesandte Bote), 
richtete die Botschaft verkehrt aus (die Menschen sollten nicht wieder 
lebendig werden) u. s. w. (Aufh in Tschi sagt man vom abnehmenden 
Mond: „er stirbt"; vom Neumond: „er kommt zum Vorschein.") 

Von der Zulusage giebt Dr. BLEEK a.a.O. zwei Mitteilungen, und 
eine dritte findet sich in DÖHNEs Zulu-Kahr Dietionary, Cape Town, 1857, 
S. 247, und lautet so: „Unwabo (das Chamäleon) wurde von Unkulunkulu 
(ein erstes grosses Wesen 1 ), nachdem die Menschen geschaffen worden 

1 Bed. r der grösste. höchste- (vgl. Döhne a. a. (). S. 177 f. unter isi-kulu, cm-, um-, 
un-kulunkulu); es ist der unter der ösll. Hälfte der Bantuneger weitverbreitete (Jottesnanie, 
z.B. Munyu, Mulungu in Suaheli, Nika, Kamba, Mukvru i Herero. Vgl. S. 17 Amn. 2. 
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waren, gesandt ihnen zu sagen, sie sollten für immer leben und nicht 
sterben. Als der Bote sieh auf den Weg gemacht, besann sich das grosse 
Wesen eines andern und sandte lntulo (den sehnellfüssigen Salamander), 
den Leuten zu sagen: sie sollten sterben. Unwabo, zu langsam in Aus- 
richtung seiner Botschaft, wurde überholt von lntulo; dieser kam mit seiner 
Botschaft zuerst an bei den Menschen, die auch dieselbe hinnahmen. Als 
daher Unicabo hintennach anlangte, wurde seine Botschaft nicht angenommen, 
weil ihm die Menschen antworteten: Geh du, denn wir haben schon das 
angenommen, was lntulo uns gebracht hat, Und daher kommt es, das« 
die Menschen sterben." 

DÖHNE leitet unwabo ab von «nw, zart, sanft, schwächlich, empfindsam« 
und aba. mitteilen; der Nanu« bedeute also „ein zarter, schwacher Bote", 
oder auch: „einer, der eine sanfte, tröstliche Botschaft bringt"; intulo da- 
gegen, der Name einer erdfarbigen Eidechsenart, gleicher Grösse mit dem 
Chamäleon, komme von dem Verb ntula, in einen Stand der Abnahme, 
in Armut versetzt worden, bedeute also: in Armut oder Nacktheit versetzt, 
was sich auf den gefallenen Stand des Menschen beziehe oder ihn andeute. 
Mir will es scheinen, die Sage hatte früher einen edleren, volleren Sinn 
und Inhalf: die beiden Tierchen aber hatten Namen von ihrer zarten, 
empfindsamen oder nackten, erdgrauen Haut: die auf geistige Wesen und 
Zustände übertragenen Benennungen wurden im Laufe der Zeit unverständ- 
lich und mit den von der sinnlichen Erscheinung hergenommenen Tiernamen 
verwechselt, und so wurde die geschichtliche Sache zur Mythe und Sage. 

All diesen verschiedenen Fassungen der Sage vom Ursprung des Todes 
gemeinsam ist der ursprüngliche Wille Gottes, dass die Menschen ewig 
leben oder nach dem Sterben wieder leben sollen, und die nachmalige 
Verkehrung ins Gegenteil. Die binden Tiere sind bei den am weitesten 
auseinander wohnenden Trägern der Sage. Zulu und [Tausa, dieselben: 
bei mehreren der verglichenen Berichte kommt die Schuld der Verkehrung 
auf Rechnung des Genusses von einem Baum oder einer Baumfrucht; so 
auch in der Basuthosage bei MERENSKY. Beiträge zur Kenntnis Südafrikas. 
Berlin, 1875, S. 124. — Von den 80 Fabeln u. dgl. in BLEEKs obgenanutem 
Buch finden sich einige andere (von Tennie uud Bornu) auch auf der 
Goldküste, wenigstens ähnliche. Ks weisen auch solche Sagen, wie manche 
sprachliche Erscheinung, auf frühere engere Zusammengehörigkeit jetzt 
weit auseinander gekommener Negervölker. Der Fortschritt in der Sprach- 
vergleichung wird die Kluft zwischen den nördlichen und südlichen Negern, 
d. h. zwischen den mittelafrikanischen Nigritiern oder Sudan-negern und 
den südafrikanischen Bantunegern, wie sie von manchen Gelehrten an- 
genommen ist, nicht als eine ursprüngliche erscheinen lassen. 

Schorndorf, Januar 1887. 

J. G. Christaller. 
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Über die Tschi-Sprache ist näheres zu finden in folgenden Biicliern: 
Elemente des Akwapim Dialects der Odschi-Sprache, etc. von II. X. RlIS, 
Basel, 1853. 

Grammatieal Outline and Yocabulary of the Oji Language, by H. N. RlIS. 
Basel, 1854. 

A Dictionary, English. Tshi (Asante), Akra, bei J. G. CHRIST ALLER, 

W. C. Lücher, J. Zimmermann, Basel, 1874. 

A Grammar of the Asante and Fante Language called Tshi etc., by 

J. G. Christaller, Basel, 1875. 

A Dictionary of the Asante and Fante Language called Tshi etc., by 
J. G. CHRISTALLER, Basel, 1881, mit Beigaben. 

Ausserdem sind in Tschi gedruckt, zum Teil in mehreren Auflagen: 
Die Bibel, biblische Geschichten nach Dr. BARTH und nach ARNOLD, 
Fibel und Lesebuch, Spruchbuch. Katechismus, Leidensgeschichte, Gebote, 
Gesangbuch (4. Aufl. 460 Nummern), Melodieenbüchlein, Religionslehre von 
Dr. KURTZ, Kirchenbuch (Liturgie), Gomeindeordnung, Kateehistcnordnung, 
Diakonenordnung, Rechenbuch, Weltgeschichte, Missionsgeschichte Deutsch- 
lands, Horzbüchlein, Bt'NYANs Pilgerreise, des Waisen Brief, das Neger- 
madchen zu Ibadan, 3600 Neger-Sprichwörter, Volksgeschichtliches von 
der Goldküste, sowie eine Zeitschrift „Christian Messenger for the Gold 
Coast". zum kleinern Teil in Englisch, zum grössern in Tschi und Gä, 
seit 1883, bis jetzt 24 Bogen. 

In Handschriften: Märchen, Geschichtliches von der Goldküste, Gerichts- 
verhandlungen, Sitten, Gebräuche. Beschäftigungen u. s. w., Briefe. Predigten, 
Unterrichtshefte für Dogmatik, Pädagogik, Grammatik, Naturlehre und 
andere Lehrfächer des Lehrer- und Prediger-Seminars und der Mittelschule 
in Akropong. 
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l. 

Kuvu e lya lej(lakaxlaka, le manja le leoa ke' narr. 
Nilpferd es frisst Halm-Halm, auch (im) Winter er wird gefressen vom Büffel. 

Anmerkung. „Halm-Halm" ist soviel als „Halm für Halm". 



Selemo se tzile* sa nka lya kforno le molwa, 

Kommer er ist gekommen, da mag essen Rind samt dem Hirten, 
o, e, e, e, o, o! 

Selemo se tzile, le sa ile jrar a marotze, 

Sommer er ist gekommen, ihr noch seid gegangen inmitten der Kürbisse, 

vo-mane, 
Sippe meiner Mutter, 

oe, e hi : , : hi, e, #L hü e! 

Vo-mane, öe", le sa ile x ar ' a marotze a 

Sippe meiner Mutter, <W, ihr noch seid gegangen unter die Kürbisse des 

molomo, öe\ 
Mundes, öe, 

Le sa ile : , : vomane. 

Ihr noch seid gegangen : , : Sippe meiner Mutter. « 

Anmerkung. „Inmitten der Kürbisse", d. h. im Überfluss von 
•Kürbissen im Felde; zwischen denen gehen die Weiber einher. „Des 
Mundes", d. h. die für den Mund bestimmt sind. 

Das o, e, Öe, e hü u. s. w. sind ähnliche Begleitpartikeln wie bei uns 
„la, la, la, ja, ja, ja," und dergl. 
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3. 

Kxomo tza moroka a pula Ii o-nöa käe? 
Die Rinder des Regenmachers sie gehen trinken wohin? 
Molatzoane a pza le noctfola, öe le le! 

Der Bach er vertrocknete auch jenes Jahr, 

Li o-noa kaef 
Wohin gehen sie trinken? 

Anmerkung. Dor Regenmacher wird hier verspottet, weil kein Regen 
vorhanden. „Jenes Jahr", d. h. vergangenes Jahr. 

4. 

Varutoa-pula, le valöi, o, e! 

Rcgenlehrlinge, ihr (seid) Bösewichter, 

Le ka rutoa pula, e ka na, : , : o ha he : , : <?, öe, öt, o, o. o, 
Ihr mögt lernen Regen, es mag regnen, 

ha e, ha e y e, e, t, i\ i, te, fä y t, i, *; 

l*ula, e tla x° wa > *i • *» * : , : : , : «i : , : *, », *, <V, fd; 

Regen, er wird regnen 

* 

/Wa <> tla jo-na. 

Anmerkung. „Regenlehrlinge" sind die Zunft der Regenmacher. 

5. 

Kforno a pula, e, e, fa-£zoa, mokoena e, e, 

Rind des Regens, e, e, es geht horaus, der Mokoena, e, e, 

Ea-tzoa, mokoena le kxomo a pula. 
Es geht heraus, Mokoena mit Rind des Regens. 

Anmerkung. Rind des Regens scheint dasjenige zu sein, welches 
dem Häuptlings-Ahnherrn auf dessen Grabe geopfert wird, damit er Regen 
spende. „Mokoena" ist Bezeichnung des Vorstehers der Boschnoidungs- 
schule; „Koena" heisst „Krokodil". 

6. 

E, 0, de! Va üe makenyane, vanna va rena, va He 

Sie sind gegangen nach Früchten, unsre Männer, sie sind gegangen 

makenyane. 
nach Früchten. 

Anmorkung. Ähnlich, wie wenn bei uns die Weiber etwa singen 
würden: „Mein Mann ist nicht zu Hause". 

Zeitschrift für afrlkftnltchc Sprachen. 1887. 5 
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7. 

E : . : öe\ Öd : . : fäe! Lesa motzoal'ake, 

Lass sein meinen Blutsfreund, 

X<* « motzoal'aj(o, 
Nicht ist es dein Blutsfreund, 

Motzoala-mothö 
Blutsfreund eines Menschen 

Ke* monna a x a X oe - 
Das ist sein (ihr) Mann. 

Anmerkung. Der Sinn ist: Oieb dich nicht mit meinem Manne ab, 
er gehört nicht dir, er gehört mir. 

8. 

Phuti: Ke tzoa X<>le, ke tioa j[olele x a 

Duiker- Antilope : Ich komme von fern her, ich komme von weitem des 

naxa, 
Landes, 

Phala, mphe marula ke mone. 

Roodebok, gieb mir Rulafrüchte (dass) ich aussauge. 

A, a, a, Ö6 % a, o, a, a, Öö, a, a. 
Phuti ist wahrscheinlich die Tänzerreihe der Burschen, phala die der 
Mädchen. Die marula sind die „Liebsten", welche man sich aussucht. 

9. 

Ke'rena matona, re Üile re title., he, ha, <*a. 

Wir sind Grosse, wir sind gekommen, wir sind gekommen, 

Anmerkung: „Grosse" d. i. Erwachsene. Der Sinn ist etwa: Wir 
sind nun Erwachsene, nachdem wir vom koma (Mannbarkeitsfeier) wieder- 
gekommen sind. 

10. 

Vo-m'ma le a roma, ka jaj[lana le litdu, Ii roele vana 
Mütter ihr sendet (mich), ich begegne mit Löwen, die tragen Kinder 

va tzona 1 . 
ihre. 

Leromaromo la vo-rnma ke ^axlane le litdu, Ii roele vana 
Bote-Bote der Mütter ich bin begegnet mit Löwen, die tragen ihre 

va tzona'. 
Kinder. 

Ed, Öd, lye öd, e, e, i, e, lya öd, lya Ml 
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Anmerkung. Der Sinn inag wohl folgender sein: Wenn meine Mutter 
mich auf Botengängen schickt, begegne ich bösen, zänkischen (wie Löwen 
knurrenden" und brummenden) Weibern, welche ihre Kinder auf dem 
Rücken haben. 

11. 

Vo m'ma re tzoa maliven xa-vo- Lesele 

Mütter wir kommen von den Tiefen, vom Heim der Sippe von Springer, 
iwana-käena 
Vetter des Krokodils. 

Anmerkung. Wahrscheinlich Gesang bei der Rückkehr vom koma. 
Die „Tiefen" sind dann die Gewässer, in welchen Bäder und Waschungen 
vorgenommen wurden. Das Heim der Sippe der Springer ist etwa die 
Stelle am Wasser, wo man in dasselbe hineinsprang. 

18. 

MotSana. 

Ke itze kere: Ra-nöane, nthokele! 

Ich habe gesagt, nämlich: Oheim nähe mir! 

A fela a mpotza: Lexika le kae? 
Er aber sagt zu mir: Garn es (ist) wo? 

A mpotza: Meetze a kae jo \1 a P a liatla ? 
Er sagt zu mir: Wasser es wo zu waschen die Hände? 

A re: Ntepa ea se su x a e r °k° £ '> 
Er sagt: Der Schurz noch nicht ward er genäht; 

A re: Sesüana se tioara mokxeveleke: 
Er sagt: Die Waise sie trägt einen zerlumpten Schurz; 

A re: Ke tlo re ke roka ka ve ke j(la^una\ 
Er sagt: Ich werde nähen nachdem ich kauete; 

A re: X° ^ a v0 ~ ra-hoane mola^le^o; 

Er sagt: Es bleibt (übrig) die Sippe des Oheims (in) Verlassenheit; 

A re: Vo-ra-iioane, vzalo vo mo se%ue, 

Er sagt: Die Sippe des Oheim«, jetzt sie ihn mache lachen, 

Va *e£ze va re seri^o linonyana. 

Sie haben schon uns lachen gemacht die Vöglein. 

Anmerkung: Motsana ist der Titel des Liedes (kosa), wahrschein- 
lich Name der Person, welche besungen wird. Der Oheim ist beim Essen; 
soll er nähen, so muss er sich erst die Hände waschen. „Nachdem ich 
kauete", d. h. wenn ich fertig gegessen habe. Die „Vöglein" bedeuten 
Menschen; es ist dem Ref. dunkel, ob die „Vöglein" Subjekt oder Objekt 
der Erheiterung sein sollen. Das Lachen machen meint das Wiederfröhlich- 
machen der Waise nach der Traner über die Verstorbenen. 
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13. 

Lesan vo-r'ra re va tiave, 

Lasst sein die Väter (dass) wir sie fliehen, 

Marumo, va koele h%ale 

Waffen, sie haben (sie) gehört längst; 

Lithamaxana tza melapo, maSoeu a mopululu 
Das kleine Vieh der Klüfte, die weissen des Mopululu -Baumes; 

Oe, le, Öe"! Ma-thak^o a vo- Lesiva! 

Mensch der Eile von der Sippe von Lesiva! 

Oe, le, öe! A ha re Thak^o! o va th^ele, o tlo^ele selyaoolimo! 

Er mag sagen: Eile! verlass sie, verlass den Geizhals. 

Xulumela! 
Schweis»! 

Kota vo- Moj(araxara-moilakola, moj(lopi oa mahela. 
Lied derer von M., M., M. von M. 

Anmerkung: Die Namen der letzten Zeile sind solche von Bäumen, 
als verblümte Bezeichnungen von Menschen. Auch unter dem mopululu 
ist eine Person gemeint. „Schweiss!" d. h. Eile, so dass du in Schweiss 
gerätst. Das Liedchen schoint ein Spott zu sein über alte (vo-rra) Geiz- 
hälse, die man so eilig fliehen soll, als ob man durch Geräusch von Waffen 
der Feinde erschreckt worden sei. 

14. 

Ma^atlo. 

Koma ea Afajatlo a Mphela, 
Koma des M. des Mp. 

Ea vo-Ma-maMe, ea vo- 'Leköa\ Ij%lav:a-monoana. 
Derer von M., der Sippe des L., des L. 

ManaÜalin a Afolepe, 
Zu M., 

Tfüana- vaj[u: Ka %akoa makfath' a noka Ii ela 

Eine Waise der Toten: Ich bin vergessen zwischen den Flüssen die strömen, 

Tuvatze le Motzemo^lava. 
(zwischen) T. und M. 

Mamasela he le nnosi, sesüanyana sa M'mothe, 
(Ich) M. ich bin allein, das Waisloin von M. 

Se ivaiva le lifata tza vo-Malehane a Le^loH. 

Es läuft schnell mit den Bergpforten derer von M. 
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Kxom'a sexalali, nakxoali, se-xtöa tzivoxon 

Unser Rind, das wählerische Ding, bunte, es weilt an der Furt, 

E-xlöa U Uhianyana. 
Es weilt mit den Waislein. 

Nakxoali e x ana valüt, e ^ana lf talu ea pilo. 

Das bunte (Rind), es will keine Hirten, es will auch kein Blau der Kohle. 

Nka ve ke ve tau, Soka le ka ve le sa tzenoa. 
Wär ich ein Löwe, das Feld es sollte nicht betreten werden. 

E «a mola, va fulare, va masela 

Es ist noch jenesnlal, sie kehrten den Rücken, die mit den Gewandern 

liruruvele, 
von Schmetterlingen. 

Le ka maxlo x a re va vone , va ile molime. 

• Auch mit den Augen nicht sehen wir sie, sie sind gegangen ins Totenreich. 

Tza Ii ka Lekda' worajo liilou Üa lapa molafa. 

Die von hinter dem Lekoa, die Elefanten, sie ermüden den Hals. 

Anmerkung. Koma, d. h. das Lied vom Koma, dem Beschneidungs- 
feste. — Maxatlo ist der Name eines Häuptlings von X&-Molöi in Trans- 
vaal, bei der Missionsstation Kchalatlolo. Mamasie ist ein anderer Zuname 
desselben. Mphela war sein Vater. Leköa' ist ein Mitgliod einer bestimmten 
Beschneidungs -Altersklasse. Loxlavza-monoana ist ebenfalls ein Beiname 
derselben Person und bedeutet ein Individuum, das am Finger verwundet 
worden, eine Beziehung auf irgend einen abergläubischen Gebrauch, sich 
am Finger zu ritzen. Manatlalin a Molepe ist der Name der Landschaft 
von X a ~Molöi. Mamasfle ist Eigenname dessen, der redend eingeführt 
wird, des Vaters von dem Häuptling Mametze, den die Missionare 1861 zu 
Xa-Molöi fanden. M'mothe war der Grossvater von Mamasele. Der Name 
bedeutet zugleich einen, der allein übrig geblieben ist. Malekana a Lexloli 
ist Eigenname, der jemanden bedeutet, welcher lexloli, eine Kichererbse, 
auf ihren Geschmack geprüft hat. Darauf scheint hernach auch das 
„wählerische" anzuspielen. Die „Waislein" sind die Untorthanen der Waise, 
des „Rindes". Das Rind, das keine Hirten leidet, ist das Bild der Un- 
abhängigkeit. Was das Blau der Kohle bedeute, ist dem Ref. dunkel. 
Vielleicht ist Tala ea pilo auch ein Name einer Person, die glänzend blau- 
schwarz ist. Gewänder von Schmetterlingen sind Gewänder, welche an 
die bunten Schmetterlingsflügel erinnern. — Die Elefanten sind die Unter- 
thanon, namentlich die Grossen; die machen lange Hälse, wenn der 
Häuptling bei ihnen vorbei oder nach seinem Hause geht; sie zeigen sich 
in dieser Ehrenbezeugung so eifrig, dass ihnen die Hälse müde werden. 

Der Sinn des Liedes ist kurz etwa folgender : Der zu Besingende wird 
bezeichnet als einer, der, als verlassene Waise sich mit dein verwaisten 
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Stamme an einer Furt niedergelassen und dort seine Unabhängigkeit zu 
behaupten sucht. Daselbst sind, nachdom die Toten ins Totenreich ge- 
gangen, die „Elefanten" nun ihm als ihrem Häuptling treu und hold. 

15. 

Gebet um Regen an Thulare. den Grossvater von Sekhukhuni. 
KfOiti e tifoeu-mpkek, senesa-pula mare^a, 

Ganz weisser Häuptling, Sender des Kegens im Winter, 

mola mavele a rena a senyeja. 
da unser Korn es verdirbt (oder verdarb). 

16. 

Ntzoe U le maxorqxoroii a vatho va lilete; 

Eine Stimme sie ist in den Umzäunungen der Leute der Städte; 

Xa va re seme mofola, va phala Titiane a Vaxlako. 
Sie thun uns nichts, sie übertreffen T. der V. 

„Stimme" scheint sich auf Kriegslärm zu beziehen. Die Singenden 
beruhigen sich, dass es ihnen uicht gilt, es gelte den Ort Titzaue. „Über- 
treffen' 4 soll wohl hier so viel sein als „besiegen" (im Kampfe übertreffen). 
Vaxlako ist ein Beiname des Peli-Stammes. 

17. 

Motho ke itze ke' mosali oa lelcjaoana la Tsieanaj 

Ein Mensch, ich hab's gesagt, es ist ein Weib des Gespenstes von Tz\; 

Ke tzere nkoe e ^lava^o; 

Ich habe geheiratet einen Panther der verwundend; 

Suaxla-söajla! le Vle molapon xlaka7ioke/i 

Streicht herum (durch die Büsche rauschend); es heult in der Kluft, im Schilf 

la Marapze, niaculikoti. 
von M. das Nagetier. 

Ke itze ke na le Ntzie. 
Ich hab gesagt, ich habe Ntzie (d. h. die mich heiratet). 

Nonyana tza re: Le valöi; 
Die Vögel sio sagen: Ihr (seid) Bösewichter (Giftmischer); 

Ra re: Nna j(a re valoi, 
Wir sagon: Wir sind koine Bösewichten 

0 a koele, ma^otlo a lya vatho. 
Du hast sie gehört, die Mäuse sie fressen die Menschen. 

Anmorkung. Das Lied schmäht die Weihsleute. Das Weib wird 
als Gespenst geschildert. Tzieana, Ortsname, bezeichnet hier verblümt die 
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Verheiratung mit einander.. „Es heult", d. h. das Gespenst. Marapie ist 
der Name der Kluft oder Schlucht. Mavulikoti ist ein Nagetier, das zu 
den Mäusen gerechnet wird, aber grösser ist. „Ihr", d. h. ihr Mannsleute. 
„Die Mäuse", d. h. die Weiber; sie „fressen", d. h. ruinieren, machen das 
Leben sauer. 

18. 

Ke ve ke U fofa la Tlaka, 
Ich war wohl eine Feder von Tl., 

Mola ke sa sepela le tnalima, Siva-Hva; 
Da ich noch ging mit den Hindern, trippel-trippel; 

„T/ou^a/*, tlouana Ii a jo' Hla!* 

„Elefantenkuh, die jungen Elefanten sie fürchten sich vor dir!" 

Mola ke ve ke le Üou. 
Da ich wohl war ein Elefant. 

Kolove: Naka tza nk](ana, ka lula ka 

Das Schwein: „Hörner, sie versagten sich mir, mir verblieb sprossen 

mela liomo. 
zu lassen Hauer". 

Anmerkung. Der Singende behängt sich mit Federn, Schweinezähnen 
etc. ; er stellt sich als Vogel, als Elofant, als Schwein vor. Tlaka ist Orts- 
name. „Hörner" meint die grossen Elefantenzähne. 

19. 

Kj(omo e kjoali, 
Rind das bunte, 
Mavze a Phaka a Moxale-pzete: 
Steine von Ph.: 

„Ke tloxüe sexlale e tzoo tiava tlou u . 

„Ich hab verlassen die Heimat aus Furcht vor dem Elefanten". 

o vone marole thaven! 
Schau, sieh den Staub auf dem Berge! 

Kjomo Ii a tso\a. 
Die Rinder, sie erschrecken. 

Anmerkung. „Steine" u. s. w. ist Bezeichnung der Heimat, die 
„Rind" auf der Flucht vor „Elefant" verlässt. Mo%ale bedeutet „Tapferer". 
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Wörterverzeichnisse aus dem Ki-Dschagga 

und Pare. 

(Am Kilimandscharo.) 



Durch Herrn Dr. O. KERSTEN sind mir aus dem Nachlass V. D. DECKEN's, 
von des Barons eigener Hand geschrieben, die folgenden Wörter- 
verzeichnisse des Kidschagga und Pare zur Veröffentlichung übergeben 
worden. 

Beide Sprachen gehören offenbar zu den Bantudialekten, wie sowohl 
die Wortstfunme, als die Flexionssilben zeigen. Es ist natürlich unmög- 
lich, aus so winzigem Material die Grammatik zu konstruieren, aber 
dennoch lässt sich bereits hieraus folgendes feststellen. 

Für das Kidschagga. 

Von den Nominalklassen BLEEKs (comparative Grammar) sind 
offenbar vorhanden: 

Klasse 1. mu-ali (Suah. mu-uli) Frau, mu-eku Grossvater. 
„ III. mu nee Kopf, mu-ri Baum (Herero : omu-ti). 
„ V. e-ruva Sonne, Himmel (Herero: e-yum). 
„ VI. ma-voko Hände. (Herero: oma-oko Arme). 

via-vura Fett, Herero: ma-ura Eingeweide, Netz). 
„ VH -nd&liofu Elefant, (Herero: o-ndym). 

-mbura Ilhinoceros. 
„ IX. ki-lengele Strang Perlen. 
In dieser Klasse scheint die Nebenform d»ki- (shi-) vorzukommen: 

d$hi-?nbele Wunde, dsh-ovolo Schelle. 
„ XIV. u-ki Honig (Herero: ou-tyi). 

u-lalo heute. 

„ XV. ku-m Ohr, (Herero: oku-tui; t im Herero für r im Ki- 
dschagga, wie oben iu otnu-ti = mu-ri). 
Für die übrigen Klassen, welche ja meist Pluralbezeichnungen sind, 
würden sich wohl auch bei näherem Nachforschen Beispiele finden. 

Die Form myomb-eni zeigt uns, dass auch im Kidschagga ein Locativ 
vorkommt, wie z. B. im Zulu und Suahili. 
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Die Form u-ki ya niaki (Herero: ou-tyi ua nyoutyi) d. h. Honig der 
Bienen zeigt uns, dass der Genitiv wie allen Bantusprachen durch ein 
Präfix ausgedrückt wird, welches der Bezeichnung des Besitzers vorge- , 
setzt wird. Allerdings entspricht hier das ya nicht ganz dem Präfix des 
im Nominativ stehenden u-ki. Nach der Analogie der übrigen Bantu- 
sprachen müs8to man dafür ua vermuten. Vielleicht liegt aber auch nur 
ein Hörfehler vor. 

Auch in Kidschagga richtet sich das Adjectiv, Zahlwort und Pronomen 
nach der Klasse des regierenden Wortes. Allerdings ist in dem vor- 
liegenden Wörterverzeichnis hierbei nur eine Klasse (ki) berücksichtigt, 
aber dies genügt wohl um zu vormuten, dass sich die betreffenden Worte 
eventuell nach den andern Klassen richten. Es wäre also eigentlich zu 
schreiben statt 

ki^oivi schlecht -vivi (Herero: vi), 
ki-do gut -do. 

ki-reri gross -reri (Herero: omu-rera ein grosser Hammel). 
ki-mu eines -mu (Herero: mue). 

Wie es eigentlich mit den Vorsilben der übrigen Zahlen: shi-vi zwei, 
shi-raru drei, shi-enne vier, «hi-tano fünf, tshi~randaro sechs, shi-nane acht, 
slä-kenda neun, shi-kumi zehn, sich verhält, ist schwer aus dem vorliegenden 
Material allein zu beurteilen. Ich für mein Teil könnte mich nur schwer 
dazu entschliessen in shi ein Pluralpräfix zu sehen und würde eher geneigt 
sein, die vorliegenden Formen für die Bezeichnungen der Ordinalia halten. 

Von Pronominalformen ist nur hi-ki dieses angeführt, welches sich 
offenbar auch nur auf die ki- Klasse bezieht (Vergl. Suahili kitu-hiki diese 
Sache.) 

Über die Verbalformen erhalten wir aus einem solchen Wörterver- 
zeichnis natürlich sehr wenig Aufschluss. Doch zoigen Bildungen wie 
kama töten, komeka gestorben sein; hunduka zurückkehren, dass auch hier 
durch dieselben Endsilben wie in den übrigen Bantusprachen die Be- 
deutung des Grundwortes modifiziert wird. 

Für das Pare. 

Die angegebenen Worte geben Beispiele für folgende Nominalklassen. 
Klasse I. m-suri vornehmer Herr (Suah. -zun schön). 
„ HI. m-ongo Lüge. 
„ IV. mi-kono Hände. 
„ V. W-so Auge, (Herero: e-ho.) 
„ VI. ma-gego Zähne, m-eso Augen, (Herero: om-eho.) 
„ VH. hr-fu Bauch. 
„ VHI. fi-ola Finger, fi-oge Kartoffeln. 

„ IX. e-ngolo Herz, e-nsia Weg (Herero: o-ndyira,) e-msanga Erde. (?) 
-femba Mais, -pula Nase. 
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v. d. Decken: 



Klasse XL lu-limi Zunge. 

„ XIV. ku-la essen, ku-rima graben (Herero: ku-hima). 
Von Verbalformen ist nur die Imperativform neka gieb und die 
Präsensform na sikita (Sualt. na sikia) icli höre aufgeführt, welche eben- 
falls durchaus den Bildungen der Bantuspracheu entsprechen. 

C. G. B. 



Kidshagga. 

Kilalao (?) 4 Uhr nachmittags (Suah.). komeka sterben. 



J Honig. 



ma&fioko Bohnen (Suah. jiroko). 
muri Baum. 
mafuki, öfter uki ya 
niaki 

madahare maruku Bananen, 

sind sie reif, madslutre makundu. 
ntui Licht, Zuckerrohr. 
mgalawa Schiff. 
mringa Wasser, Quelle. 
sangarra Markt, Bazar. 
kio Nacht. 

kilengele Strang Perlen. 
mavura Butter und Fett. 



koma totschlagen, töten. 

ndshöfu Elefant. 

simba Löwe. 

ndia Giraffe. 

nga freier Platz. 

mbura, pera Rhinoceros. 

deri Sand. 

lua krank sein. 

lemba lugen. 

lambuo ansehen. 

alika heiraten. 

muali Frau. 

mbora Jungfrau. 



&öri Kleid, überhaupt jedes grössere Stück rega brechen, vomieren. 



Zeug sich zu bedecken. 
kesago Flaschonkürbiss. 
ngodo Muschel. 
rikira grüssen. 

8churschuru, marua Milch, ersteres mehr 

frische Milcb, letzteres aucli für Butter. 
saruma legen. 
ngama Morgen. 
ngameni morgens. 
musi Mittag. 
ungue Wolke. 
myombeni an der Küste. 
isanga Land. 
lingi ein anderer. 
dshimbele Wunde. 
mbongo pl. maongo Lüge, Lügner. 
loi Wahrheit. 
ulalu jetzt, heute. 
kireri gross, hoch. 



tassini Gruss der Frauen. 

ukaffu, ukaffumbuya Clruss für Männer, 

im allgemeinen hört man für beide bloss 

mbuya. 

mundama Rat. 

ndama Geheimnis. 

mfongo Wasserleitung. 

eruva Sonne, Himmel, Gott. 

mavoko Hände. 

märende Füsse. 

murue Kopf. 

kuru pl. maru Ohr. 

ürima warten, niedersetzen. 

kusha mahlen. 

musoa Mehl. 

derewa bitten. 

kivokini nachts 4 Uhr (Suah. alfa/ert). 
hunduka zurückkehren. 
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mtella, deminutiv kiteüa hölzernes 

fäss, Topf. 
inasora Handel, 
wo verkaufen, handeln. 
moro Feuer. 
mafuro Blei. 
deda sprechen. 

kishonge Freundsehaftszeichen. 

zonsoka Eidechse. 

kignäu Krokodil. 

ngerere Nilpferd. 

domu Stirn. 

momu Lippe. 

mayego Zähne. 

ulumi Zunge. 

rumbu Mund. 

ngudu Backe. 

keri Knie. 

muno Finger. 

usha Fiugernagel. 

kisingnindo Enkel. 

ngogo Ellbogen. 

mongo Thür. 

vanga rufen. 



Ge- 



madaffo Umzäunung. 
mangoa betrinken. 
mukandu Goricht. 
mrumu Seele. 
dshovolo Schelle. 
hiki dies. 
shamboro rot. 
sime Scliwert. 
luma essen. 
ki-vivi schlecht, böse. 
ki-do gut. 
fumo Speer. 

mueku, babu Grossvater. 
mlamu Schwager. 



ki-mu 

shi-vi 

shi-raru 

8hi-enne 

shi-tano 

ski-randaro 

fungare 

shi-nane 

shi-kenda 



1. 

2. 
3. 
4. 
5. 
6. 
7. 
8. 
9. 



shi-kumi (auch bloss kumi) 10. 



seri Haar. 
dahotigo Haupt. 
riso pl. vie&o Auge. 
fiola Finger. 

kumui pl. makumui Füsse. 

masikio Ohren. 

pula Nase. 

momo Lippe. 

lulimi Zunge. 

viagego Zähne. 

kifu Bauch. 

mikono Hände. 

suva Gott. 

engolo Herz, Gemüt. 
ibo Stein, Fels. 



Pare. 

dshuma Perlen. 
hedi gut 
mongo Löge, 
i empande Holz. 

i pemba, maliemba türkisch Koni. 

ensia Weg. 

ku tonga gehen. 
I ku la essen. 
1 madio Mahlzeit. 

kurima graben, ackern. 

emsanga Sand, Erde. 

handa pflanzen. 

emdotii Kind. 

embora emdeku Frau. 

embuotige Mann. 
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suva Sonne. 
endidi Bananen. 
finge Kartoffeln. 
mosi 1. 
yeri 2. 
tatu 3. 
yanne 4. 
zano 5. 
neka gieb. 
nasikisa ich höre. 
kawuo abgebrochen, zerschlagen; beim 



Handel soviel als, ich will nicht 

verkaufen. 
arrao abgemacht, ich will. 
Othe nein. 

0. Mambo Schwur bei ihrem Sultan, 
bei jeder Gelegenheit angewandt 

kibo Schnee, Kälte, aber auch blosse 
Bezeichnung für den Schneeberg. 
I mangi Sultan. 

msuri vornehmer Herr (ein Ehrentitel). 
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Litteratur. 

J. T. LAST. Polyglotta afrikana orientalis. London. Society for promoting 
Christian knowledge. Northumberland avenue. Charing cross. W. C. 
XII und 239. 8 vo - 

Der Laienmissionar der Church Miss. Soc. Last, welcher von 1879 — 1884 in 
Ostafrika gelebt hat, hat auf Veranlassung von R. Cüst in London eine 250 
englische Worte und Sätze (ursprünglich durch die Bengal AsiaticSociety für Sprach- 
forschungen in Britisch-Indien zusammengestellt) durch Eingeborene vieler Stämme 
Ost- und Mittelafrikas in deren eigene Sprache übersetzen lassen. 

Die Namen der Sprachen sind: Swahili, Lima, Bondei, Shambala, Nguru, 
Zeguha, Kamba, Kaguru, Itumba, Kondoa oder Solwe. Kami, Khutu, Konde, Kua 
(Lomwe Dialekt), Kua (Msambiji Dialekt). Yao, Gindo, Gangi, Gogo, Hohe, Ziraha, 
Nkwifi, Ndunda, Kwenyi, Bena, Sango oder Lori, Ungu, Bemba, Bisa, Bunga, 
Galaganza, Sumbwa, Suküma, Tusi oder IIa. Nya turu, Nya mbu, Nya lungwa, 
Rua, Guha, Ganda. Rangi, Anzuari oder Hinzua, Kusu, Xyuema, Taturu, Masai 
Humbn, Sakalava. (NB. Die Flexinnssilben und Präfixe sind bei diesen Namen 
weggelassen.) 

Ausserdem führt Last noch (»ine Reihe von andern Wörtern aus folgenden 
Sprachen auf: Regga, Zeguha, Nguru, Kamba, Kwafl, Kaguru, Gogo, Sango, Hehe, 
Ngwila, Holoholo, Manda, Fipa, Haya, Kinibu, Taturu, Nyucwra, Masai. 

Eine beigegebene Karte veranschaulicht das grosse Gebiet, von 2° nördl. 
Breite — 16° südl. Breite und von 26 — 46° östl. Länge, auf welchem die erwähn- 
ten Sprachen gesprochen werden. Die meisten gehören zu der Familie der Bantu- 
Sprachen. Ausserdem ist eine Reihe interessanter und wertvoller Notizen über 
die Wohnsitze und die Sitten der aufgeführten Stämme hinzugefügt. 

Das Werk schliesst sich würdig an die Polyglotta afrikana von Koelle an, 
die eine Übersieht sehr vieler west afrikanisch er Sprachen bietet. Es übertrifft 
dasselbe an innerem Werte, weil Last lange Zeit unter den Eingebornen lebend 
und der Verkehrssprache, des Suahili, mächtig sieh viel besser über die Einzel- 
heiten unterrichten konnte. 

Leider muss man aber bedauern, dass dem fleissigen Arbeiter nicht eine 
andere Reihe von Wörtern und Sätzen zur Übertragung in die Sprachen der afri- 
kanischen Eingeborenen angewiesen gewesen ist. Die vorliegende Liste ist wohl 
ganz dem Charakter der arischen Sprachen angemessen, aber es ist schade, dass 
niemand, der bei dieser Arbeit beteiligt war, auf die Besonderheiten der Bantu- 
sprachen Rücksicht zu nehmen gewusst hat. z. B. Beim Nomen sind die üblichen 
Casus der arischen Sprachen durchgefragt: Nom. a father. Gen. of a father Dat. 
to a father, Abi. from a father. Aber nach dem Locativ, welcher doch bei 
vielen Bantusprachen vorkommt, ist zu fragen vergessen. Ebenso ist das Präfix 
des Genetivs, welches sich doch bei den Bantu immer nach der Klasse des 
regierenden Wortes richtet, unberücksichtigt geblieben. Überhaupt ist immer vor- 
ausgesetzt, dass sich für die Flexion der Nomina der Unterschied von männlich und 
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Litterator. 



weiblich massgebend waren, während bei den Bantus bekanntlich ganz andere 
Grundsätze die Klassen teilen. 

Beim Verbum hat man das bei uns so nötige Hilfszeitwort: sein auch aus 
den afrikanischen Eingeborenen herauskatechisieren wollen und dabei übersehen 
die negativen Formen, welche sich doch meist so bestimmt in den Bantu- 
sprachen von dem übrigen abscheiden, zu erfragen. An die verschiedenen Genera 
verbi, reflexivum, causativum u. s. w. ist ebenfalls nicht gedacht, desgleichen auch 
nicht an die in Bedingungssätzen vorkommenden Formen. 

So ist die Ausbeute, welche diese Polyglotta für die (irainmatik der ge- 
nannten Sprachen gwährt, leider nur eine sehr geringe. Von der Formenfüile, 
welche die Bantusprachen aufweisen, ist hier noch nichts zu merken. tSo kann 
man nur wünschen, das bei späteren ähnliehen Arbeiten mehr "Rücksicht auf die 
Besonderheiten der afrikanischen Sprachen, deren doch nachgerade genug be- 
kannt geworden sind, genommen werden möchte. C. G. B. 



Nika-English Dictionary , conipiled by the late Kev. Dr. L. KRAPP 
and the late Rev. .1. HERMANN edited bey Kev. T. H. SPARSHOTT, 
London. Society for proinoting Christian Knowledge. Northumberland 
Avenue. Oharing cross. 1887. VII und 391. 800. 

Wie in den Vorbemerkungen zu dem Buche angegeben, hat über diese so 
wertvolle Arbeit unserer Landsleutc ein besonderes Missgeschick gewaltet Rkb- 
m ann hatte bereits bei seinen Lebzeiten ein druckfertiges Manuskript hergestellt, 
und höchst wahrscheinlich an die Verwaltung der Churh Miss. Soc. in London 
eingesandt. Seitdem ist das Buch verschwunden geblieben. 

Den Bemühungen des Herrn R. V-var gelang es jedoch, aus Rk.rmanns Xaeh- 
lass die Kladde und eine Anzahl dazu gehöriger Zettel aufzutreiben, und so ist 
dann das vorliegende Werk zusammengestellt worden; einzelnes ist durch direkte 
Nachfragen bei den noch unter den Wanika arbeitenden Missionaren ergänzt 
worden, und wir können Herrn Sparshott dankbar sein, dass er sich die grosse 
Mühe gegeben hat aus den Überresten das Buch Rebmannb, die vornehmste 
Frucht seiner neunundzwanzigjährigen Missionsarbeit, wieder herzustellen. 

Allerdings ist das Wörterbuch in seiner jetzigen Gestalt keine fertige Arbeit 
zu nennen. Rebmann, der offenbar sehr vorsichtig arbeitete, hat eine grosse 
Mengt! von K in ika -Wörtern aufgeführt, denen noch keine Bedeutunng hinzugefügt 
ist, weil er sich über dieselbe offenbar noch nicht völlig klar war. Unzählige 
Sätze und Redensarten, offenbar aus dem Munde der Eingeborenen niederge- 
schrieben, sind den aufgeführten Wörtern beigefügt, ohne dass eine Übersetzung 
davon gegeben wäre. Auch die Schreibung vieler Wörter schwankt noch oder 
scheint nach dem Gehör anderer Missionare ungenau zu sein. 

Dennoch würde man das Buch ungern vermissen. Ks bietet nach mässiger Rech- 
nung 0—10 000 Wörter, und jeder, der es weiss, wie schwer es ist. neue Wörter 
aus dem Munde der Eingeborenen zu erhaschen, wird es zu schätzen wissen, dass 
in dem Buche auch bereits so viele von denen aufgezeichnet sind, deren Bedeutung 
noch nicht hat ergründet werden können. Die weitere Bearbeitung der Kinika 
Sprache wird ja nun, nachdem das gedruckte Exemplar in viele Hände kommen 
kann, sehr erleichtert, und für die vergleichende Sprachforschung ist es sehr er- 
wünscht wieder eine so vollständige Übersicht über den Wortschatz einer Bantu- 
sprache zu erhalten. C. G. B. 
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Abhandlungen in Zeitschriften. 



A. H. KEANE. Etnologia del Sudan Egiziano. Cosmos VIII (1884, 5.) 
p. 339. IX p. 24—28. Turin. 

O. BAUMANN. La Station dos Stanleyfalls. Bulletin de la societe royale 
beige de Geographie. 1887. p. 5. 

J. DU FlEF. La Station de Loulouaburg. Ibidem p. 93. 

TAUNT. Rapport sur le Congo. Ibidem p. 156. 

L. JANIKOWSKI. L'ile de Fernando Po, son etat actuel et ses habitants. 
Bulletin de la societe de Geographie. Paris. 1886. p. 563. 

LE CHATELIER. Notes sur !e Ksour de Bouda. Ibidem p. 590. 

MAX LECLERC. Les peuplades de Madagascar. Revue d'Ethnographie. 
Paris. 1886. p. 7. 

O. BAUMANN. Die österreichische Kongoexpedition. Mitteilungen der 
K. K. geographischen Gesellschaft in Wien. 1887. p. 219. 

In den vorstehenden Aufsätzen sind hier und da einzelne Worte der Sprachen 
in den besprochenen Gegenden erklärt. 

ERNST HARTERT. Reise im westlichen Sudan mit besonderer Berück- > 
sichtigung der pflanzlichen Reichtümer. Mitteilungen aus dem geogra- 
phischen Institut von J. PERTHES. Weimar. 1887. p. 172. 
Es sind die Namen der beschriebenen Pflanzen im Hanssa angegeben. 

Dr. TAUTAIN. Notes sur les trois langues: Soningke, Banbara et Mallingke 
ou Mandingke. Revue de linguistique et de la philologie comparee. 
Paris. 1887. p. 130. 

Grammatische Notizen über die Phonologie, die Nominal- und die Pronominal- 
formen der drei genannten Sprachen. 

R. BASSET. Salomon et le Dragon. Conte kabyle des Belli Menacer. 

Bulletin de Correspondence africaine. Algier. 1885. p. 3. 
— Recueil des textes et de documents relatifs a la philologie herbere. 

Ibidem p. 317. 390. 

Geographische Schilderungen und Märchen im Dialekte der Hou Somr'oun, 
im Dialekt von Süd-Oran und Piguig. Text in arabischer Schrift und mit lateinischen 
Buchstaben geschrieben, mit Übersetzung ins Französische. 
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Abhandlungen in Zeitschriften. 



A. E. C. MOTYLINSKI. Chanson berbere de Djerba. Ibidem p. 461. 

Gereimtes Liebeslied in fünf Strophen mit Refrain. Text mit arabischen und 
mit lateinischen Buchstuben, interlineare wörtliche und stilgemüsse Übersetzung 
ins Französische. 

G. PEERAND. Notes de grammaire Somali. Ibidem 492. 

Zusammenstellung der Nachrichten über die Somali aus Abulfeda, Japout, 
Ibn Batuta und andern arabischen Geographen. Kurze Grammatik des Somali. 
Ein kurzes Märchen (Text mit arabischen und mit lateinischen Buchstaben, mit 
Übersetzung und Wörterverzeichnis. Nuch den erreichbaren Notizen von Koenig, 
Isenberg, Guillain, Clark, Rheinisch, Mlnzingeb, Massaja.) 

G. SCHILS. La race jeune de l'Afrique australe. Le Monseon. 1887. 
Louvain p. 224. p. 439. 

Dr. LANGKAVEL. Afrikanische und asiatische Antilopennamen. Zeitschrift 
für wissenschaftliche Geographie. Weimar. 1887. p. 107 — 133. 

Versuch, die einheimischen Namen der in den Reisewerken erwähnten und an 
die Museen ubgelieferten Antilopen zusammenzustellen. Leider ist vieles ein- 
schlägige Material dem fleissigen Verfasser unbekannt geblieben. Unter den auf- 
gezählten Quellen fehlen z. B. fast ganz die Wörterbücher der asiatischen und 
afrikanischen Sprachen, welche dort die einheimischen Namen der Tiere viel 
sicherer, genauer und vollständiger angeben, als die von Dr. L. benutzten Reise- 
werke, ferner sind die Missionsberichte fast völlig unberücksichtigt geblieben. 
Hoffentlich findet der Autor Zeit und Gelegenheit seine Arbeit noch vollständiger 
auszuführen. 

C. G. B. 
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Deutsch -Kikamba "Wörterbuch. 

Nach den Vorarbeiten von f Dr. L. Krapf zusammengestellt von 

C. G. BÜTTNER. 



Die Missionare BACH und HOFFMANN der bayrischen lutherischen 
Missionsgesellschaft haben unter den von KRAPF der englischen Mission 
in Mombas hinterlassonen Papieren ein englisch -kikamba Wörterbuch 
gefunden, welches eine grosse Anzahl Kikamba Wörter mehr enthält, als 
das von KRAPF selbst 1850 in Tübingen voröffentliche „Vokabulary of 
six east african languages: (Kisuäheli, Kim'ka. Kikamba, Kipokömo, 
Kihi'au, Kigalla)". Auf meine Bitte besorgte mir Herr Missionar BACH, 
trotzdem er unterdessen von schweren Fieberanfällen zu leiden hatte, eine 
Abschrift derselben. 

Dieses Manuskript- Wörterbuch unterschied sich von dem gedruckten 
nicht nur durch einen grösseren Wortvorrat, (vor allem in der ersten 
Hälfte) sondern auch dadurch, dass vielen Verbalstämmen das lnfinitiv- 
präfix ku- und oft genug auf das Objoktivpronomen der dritten Person 
-mu- hinzugefügt war. 

Ausserdem ist eine in manchen Stücken andere Orthographie an- 
gewandt. Tu dem gedruckten Vokabular hatte KRAPF die Orthographie 
seiner Kisuaheligrammatik (Tübingen 1850) beibehalten; in dein Manuskript 
ist dieselbe mehr dem englischen Schriftgebrauch, wie es seitdem in den 
meisten Publikationen über die ostafrikanischen Sprachen üblich geworden, 
angepasst. Ich habe diese letztere Schreibart auch im folgenden beibehalten. 

Ks bezeichnet also z das weiche s (wie im französischen Zone). 

j den weichen Zischlaut (wie in Journal). 
tz den Laut z der deutschen Schrift (wie in Zange). 
v ist wie im lateinischen zu lesen. 
w ist Halbvokal wie im englischen. 
Die Vokale sind wie im deutschon zu lesen. 

Ausserdem sind im Manuskript öfters die Konsonanten verdoppelt, um 
auszudrücken, dass der vorhergehende Vokal verkürzt auszusprechen ist, 
wie z. B. muddi, kollania. 

Öfters ist im Manuskript ein e am Anfang des Wortes hinzugefügt 
z. B. engamela gegen ngamela des „Vokabulary". 

Zeitschrift für afrikanisch.. Sprachen. 188«. »; 
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Um KRAPFs Wörterbuch für die deutsche Missions- wie Kolonisations- 
arbeit desto nutzbringender zu raachen, habe ich dasselbe aus dem Engliseh- 
Kikamba in Dcutseh-Kikaniba umgeschrieben und nach Möglichkeit ver- 
sucht, durch Trennungszeichen die Flexionssilben von der eigentlichen 
Stammsilbe abzuscheiden. Wo das deutsche Wort zweideutig ist, habe ich 
die englischo Bezeichnung zur näheren Erklärung hinzugefügt. 

Was die Accentuation anbetrifft, so bemerkt KRAPF in dem Vokabular 
(p. VII), dass die Wakamba den Ton immer auf die erste Stammsilbe des 
Wortes zu legen pflegen (ähnlich wie die Mäkua im Süden der Suaheli). 

C. G. B. 



Abend e-iio. 

ma-duo ma jua. 
io. 

Abendbrod ja-ku-iya ja unto. 
Abenddämmerung ki-tcindu jeku-tuka. 

je-ku^winduka. 
Aber nio. 

ndi (?) 
abführen (purge) ku-deja. 

ku-dejia. 

ku-etujia (ku-etua) kua-muddi. 
Abführmittel mu-ddi wa ku etüa. 
abgelebt m-tumia. 
abgeneigt sein eridana. 

endo, (che-kau, ma-kau). 
abgeschmackt ki-die mu-yo. 
Abgrund yima. 

ima. 

Abhang ma-deo ma-kalima. 

wa ndu wa ka-lima na ku-dea. 
abkühlen ku-jia ke-jia. 
abkürzen ku-tzeuwia kt-guice. 
abprallen ku-jioka idina. 

ku-dila (?) 

ku-kima ka-luka. 
abschaben ku u-d. 
abschaffen ku-düla anünga. 
abscheulich j-ai mu~no. 
absondern ku-ladia. 

ku-otza. 
absteigen (alight) ku-dea. 



Abtritt yema ya mai. 

ki-deka ku-di ku-mea. 

ku-di ki-dikani. 
abtrünnig werden ku-käya 
abwenden ku-tungia. 

ku-lia. 
abwesend ndaicoi. 

diteoi. 

Achselhöhle (armpit) ku-ada, nza ku- 
ada, (kuawd). 
I Ackerland ndi ya ku-ima. 
j Adel u-nene tea mu-ndu. 
' Ader i-kano. 

Adler m-bungu (?) 

Affe n-goli (nguli) pl. ma-golli. 
! After mu-diti. 

Ahne a-dsa wa tene. 

alle onde. 

alle Menschen tva-ndu w-onde. 
allein weka. 

woka. 

oka. 

im allgemeinen kua i-onde. 
allmächtig m-tonia ma-undu m-onde = 

der alle Dinge thun kann, 
allmählich ka-nini kua ka-nini 
allwissend mu-itze ma-undu m-onde. 
alt tene. 

wa-tene. 

die alten Leute a-r^u a-tene. 
Ältester m-tumia, pl. a-tumia. 

\ Digitized by Google 



1 



Deutech-Kikamba Wörterbuch. 



83 



Amboss ja ja ku-tuia (?). 

ki-tui ja ku-tuea. 
Amulott ki-lito. 

m-bingu. 
Ananas nanddi. 

anbauen (colonize) ku-dama ndi. 

ku di ndi ngi. 
anbeten (Gott) ku-walukila Mu-lungu. 

hi- m-woga (woya) Mu-lungu. 
anbieten (offer) ku-m-dengelela. 

dengelelia wa-guwe. 
Vi'm anderer Mensch mu-ndu mu-ngi. 
ändern ku-alulia. [a-ngt). 
anderer u-ngi {mu-ndu u-ngi, a-ndu 
anfangen ku-ambililia. 

(start) foi-di, ku-ukila 
Anführer (conductor) m-tongoji wam-bec. 
anfüllen ku-mitwa. 
angeln ku-kuata ma-kuyu kua u-li. 
angenehm u-tzeo. 
angrenzen ku-ikala m-ondo. 

ku-wakana (?) 
Angst ma-niamdo. 
anhalten jemand ku-m-wata. 

ku-m-edelela. 
anhäufen ku-kölania. 
anhefteu ku-döma. 

dinika. 
Anker i-wia n-galawa. 
anklopfen (an die Thüre) ku-nanga 

m-lango oder yi-yi. 
ankommen ht-wika. 
ankündigen ku-tdnia. 
Ankunft ma-uko. 

ma-ukeo. 
anlocken ku-tea. 
Anmut mu-wuno, 

n&ma. 
annehmen ku-otza. 
anpassen (suit) ku-tzotcea. 
anreden ku-tawania nake. 

ku-waya. 
anreizen ku-tia. 



ansehen ku-m-jali (?). 
Ansehen (authority) i-imnia. 
anspeien ku-ikäjia ma-ta. 
anspiessen (broach) ku-tonia ka-mu-diei 

anspiessen an ein Stück Holz, ta- 

undu endete. 
anstatt wa-ndu wa-, 
Anteil (share) i-wüngu. 
antworten ku-tungia. 
anvertrauen hi- mu-ia mu-vunga. 
anwenden ku-ikia. 

Anzahl Menschen andu muna ta (?). 
anziehen (attract) ku-guja. 
ku-köta. 

sich Kleider anziehen ku-iwatoa. 

iivika. 
anzünden hi-wiwia. 

ku-ikia mu-akini. 

ku-uma mu-aki. 
Arbeit tcea pl. ma-wea. 

mu-tumo. 

ma-ku-ja. 
arbeiten ku-wea. 

ku-dedia wea. 

tzeuwia wea. 
Arbeiter m-dedia tcea. 
Ärger mi-dato. 
ärgern ku-datia. 
8 ich ärgern ku-data 
arm mu-ja pl. a-ja. 

nde ki-ndu. 
Arm m-oko pl mi-oko. 
Armband h-küku. 
Armut u-ja. 

artig (civil) ue ma-ddu ma-tzeo 

Arzenei mu-ddi. 

Arzt mu-ndu m-üe. 

Asche m-u, pl. ma-ü. 

Ast i-ddmu. 

Atem n-gö. 

Atem holen ku-tunga n-go. 
ku-wewa. 

n-go. 

6* 
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auch (also) nengi (engt). 
auf u-lu wa-. 
kva. 

auf dem Hause u-lu wa niumba. 
aufdecken (discover) ku-ia u-deini. 

u-mala u-deini. 
auferstehen von den Toten ku-uma 
u-guani. 

Christus ist von den Totmi auferstanden 
Kilistosi eku-jioka ki-guni (ku aluka). 

aufgehen, die Sonne geht auf jua eku- 
uma. 

aufhalten (arrest) ku-lea. 
ku-oiva. 

aufhängen ku-tulia u-lu (wa). 

ku-dinika z. B. mu-ddini. 
aufhäufen ku-ia ka-wumbu (ki-wumbu, 
m-bumbu). 

ku-kolamia wa-ndu wa-mue. 
aufheben ku-ukilia. 

(ukiliya). 
aufhetzen dukaduka. 

ulua. 
aufhören ku-eka. 

ku-niwa, 

auflauern (am Wega) ku- m-ikaliamiani. 

ku-m-owelela. 
auflegen ku-ia ulu wa. 

(impose) ku-mu-UUia. 

ku-mu-ayia. 
auflösen (solve) ku-dajia. 
aufnehmen einen (iastku-endaku-mueni. 

ku-otza. 
aufrichten ku-vmania. 

ku-ikia. [lunga). 
aufrichtig n-goo yake yeku-lungala (ku- 
Aufrichtigkeit (candour) u-lungalu. 
aufrufen (alarm) ku-m-titza. 
aufrütteln (arouse) ku-umdmia. 
aufschieben ku-ikalia muno. 
aufstehen ku-uma. 

ku-litza. 

ku-umala. 



ku-ukila. 
ku-ungama. 
auf8tossen (belch) ku-tüika. 
aufwarten (attend) ku-lilikania ngo. 
ku-dedia wea. 
ku'Wigila mu-iwi. 
aufwecken ku-amutzia. 
aufziehen (foster) ku-nenga ka-ndu. 
Auge i-do, pl. me-dö. 
| Augenkrankheit u-wau wa me-dö. 
I Augenwasser (collyrium) wa-nda. 
ausbessern ku-dumma. 

tzeuwia netza. 
ausbreiten ku-alänia. 
sich ausdehnen (extend) ku-tombaujia. 
j ausgedehnt sein ku-tombauka. 

ausdrücken (press out) ku-wiwa. 
i auserwählt u-la me-ku-nunwa oder 
me-ku-tzanguloa. 
ausgleiten ku-tendia. 
aushalten (endure) ku-edelela. 
I aushöhlen ku-tonia ki-tonia. 
auslassen fomit) ku-eka. 
auslöschen ku-tcotzia viu-dki. 
ausreissen ku-kua (i-do). 
ausrotten ku-kua i-dina. 
ausrufen ku-ia mbu. 
aussen (abroad) enza (nsa). 
; ausserdem (besides) u-lu wa i-tzu. 
j ausserhalb nsa. 
ausserhalb des Waldes nsa ya ki-deka. 
aussteigen (alight) ku-dea. 
; ausstrecken tambaujia. 
j auswählen ku-nuwa. 
(ku-taüaf). 
auswischen (blot out) ku-wdwa. 
ku-kilia. 

ausziehen (undress) ku-dajia u-ngüa. 
Axt i-doka. ki-doka. 

Bach ka-lutzi (ka-nini) oder 
u-tzi ka-nini. 
u-tzi ki-deke. 
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Backe i-tau pl. ma-tau. 
Backzahn i-6. 

mu-dio. 
backen kü-tzeuwia mu-kdi. 
sich baden ku-damba. 
Bahn (career) ma-tdmbuka. 
bald mi-duki. 
Balkon ki-iui. 

ki-änga. 
Banane, Frucht e-xju. 

Pflanze mu-iyu. 
Band i-kanda (niu-koa). 
Bandwurm i-nai pl. ma-nai. 

m-inio. 
barfuss mä-u ma-dei. 
Bart jeu. 

ki-nyediwa (whiskers). 

ma-woea (imperial), 
bauen ku-äka. 
Bauer mu-emi (mu-imi). 
Bauch ma (ngu-mdtoa ni-nda oder 
ma). 

Baum mu-ddi, mi-ddi. 
Baumwolle paotba. 
beabsichtigen ku-lüikana. 
beauftragen (charge) ku-tuma netza. 

ku-utzutzia mu-ita. 
Becher ka-walia (ki-walid). 

i-walia. 
Becken ki-tete. 

bedächtig ue ka-wola (mbolef). 
bedauern ku-makia. 

ku-niama. 
bedecken ku-gunika. 
bedenken (consider) ku-jija. 

ku-dima. 
Bedürfnisse ma-i ma u-ndu. 
bedürfen ku-niwa. 

ku-icungujioa (vungujioa). 

ku-manda. 

beendigen ku-wata. 

ku-niwitia. 
* 

mina. 



Befehl ma-lawio. 

ka-wöla (m-bola). 
befehlen ku-tawia n-deto. 
Befehlshaber m-tdwia. 

rn-tawatzio a-ndu. 
befördern ku-dedia mi-duki. 
befreien jemand ku-muamia u-ndum- 
bani. 

ku-mu-amia e-nsa. 

ku-mu-niamaußa. 
einen Sklaven befreien ku-mu-eka m- 

dumba. 
begegnen ku-k&mana. 
begehen (commit) ku-muia u-wunga. 
Begierde ma-endo. 

ma-diiku. 
beginnen ku-ambililia. 
bogleiten ku-wigilana. 
beglücken ku-m-tzeuvrißa. 
begraben ku-dika. 
Begräbnis wa-ndu wa ku-dika. 

ma-diko. 
einen Toten begraben ku-dika. 
begrenzt sein ku-likiana mu-wakani. 
begreifen ku-iHtila. 

ku-kita i-tvu. 

ku-mania. 

ku-itza. 
behaupten (affirm) djia uno. 
beherbergen ku-m-lißa nyumbani. 
beherrschen (rulo) ku-tonijia. 
beide a-tzu i-li. 

Beifall rufen ku-anga m-bu (na n-tililo). 
beifügen ku-döma. 
dinika. 

beilegen einen Streit ku-dila n-deto. 

Beil i-doka pl. ma-doka. 

Beileid i-anga. 

beimischen ku-umlania. 

Bein ku pl. ma-u, ein Bein ku kn-mue, 

viele Beine ma-u m-engi. 
beinahe ki-nini je-ku-niica. 
beinahe Hundert wa-ndu r toa-inani. 
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beiseite legen ku-ia u-te. 

ht-ita m-ondo. 
Beispiel u-dio. 

kalakala. 
beissen ku-uma (na ma-yo). 
beistehen ku-nenga. 

ku-iwinia. 

ku-dedejia. 
beistimmen ku-enda. 
beiwohnen (cohabit) ku-rndma na müka. 

ku-itikila. 
bejahen ajia wiö (ni-uioo). 
bekannt ula yuma ma-nikie. 
bekannt machen ku-tdioia. 
mit einander bekannt machen ku-m- 

Bekanntschaft mu-nidniawa. 
endu (?) 

bekehren zum Islam ku-m-tujia. 
bekehren zum Christentum ku-tzeuwia 

mu-kilütiano. 
bekennen (confess) ku-manijia. 

ku-lüikania. 
beklagen (condole) ku-di iangani. 
sich beklagen ku-umijia wea. 
bekleiden ku-wotoa u-ngua. 
beladen ku-mu-ajia mu-io. 
belästigen ku-niamatzia. 
belehren ku-m-tdwia. 

ku-m-fuma. 

ku-m-domejia. 
beleidigen ku-mu-dnanga. 

ku-mu-ika nai. 
bellen ngidde eku-4ya ngemmi. 
bemalen ku-ikia (oder waka) m-bio. 
bemitleiden (commiserate) ku-makia 

(makkia). 
bemühen ku-liuga n-go. 
benachbart mü-dui. 
benachbart sein ku-dengelelana. 

ku-dengelela. 
benachrichtigen ku-fti-nenga oder tawia 
u-wö oder n-deto. 



sich benehmen ku-di. 

ku-tzeuwia. 
das Benehmen ma-di. 
benennen ku-mu-edda ji-toa. 
j beobachten ku-jija. 
Bequemlichkeit i-winia (yd). 

ma-dda. 
berechnen ku-tdla. 
beredt mit- ajia. 
bereuen ku-niama. 

(ku-joka?). 
Berg ki-ima. 
bersten ku-dlika. 

ku-uluka. 
Bericht u-wö. 

n-deto. 
Beruf (charge) mu-io. 

mu-ita. 

n-deto. 

i-tzamu. 
beruhigen ku-vtzania. 

ku-m-kililia. 
berühmt ue n-guma nene. 
berühren ku-dodia. 
Beschaffenheit u-ndu. 

u-dio. 

beschämen ku-m-tzonotzia. 
bescheiden yu-ku-ilea mu-ini. 
beschimpfen ndi-na kea netza. 
beschleunigen ku-tzeuwia mi-duki. 
beschmieren ku-waka. 
beschneiden kii-aika. 
Beschneidung ns-diko. 
beschränken ku-atuia mu-vaka. 
beschreiben (depict) ku-tzeuwia u-dio. 
beschützen ku-mu-edelela. 

ku-mu-ia. 
beschweren ku-ukilia mu-mo. 
Besen u-ioiaiyo pl. ma-wiaiyo. 
besiegen ku-lungia. 
besingen ku-küya. 
Besitz i-ndo. 

in Besitz nehmen ku-otza i-ndo. 
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besonders (especially) u-lu wa i-tzdmu 
ji-onde. 

ma-ndu m-onde. 
besser, dies ist besser als jenes utzu 
ni mu-tzeo kua uya. 
kue ku-wida. 
ku-kila. 

beständig (constantly) kua mu-denia 
onde. 

bestätigen ku-ika uo. 

bestechen ku-nenga ma-umngu (ki- 

tzamu). 
bestellen (consist) ku-dedia. 

ku-ana. 

besteigen (ascend) ku-litza u-lu. 
bestrafen ku-m-niamajia. 
bestricken jemand ku-m-kuata kua 
tn-teo. 

ku-m-tea. 
besuchen ku-jija. 

ku-jijia. 
beten ku-tzalamu. 

ku-wöya. 

ku-itia. 

betrachten (consider) ku-jija. 

ku-dima. 
Betragen ma-tambuko. 
betragen (araouu) ku-iäna. 

ku-litza. 
betreffen (coucern) ni-jake. 
sieh betrinken ku-tona. 
betrübt sein eku-niamä. 
Betrug ma-io. 
Betrüger mu-anangi. 

m-kengi. 
betrügen ku-kinga> (kenga). 

ku-ia. 



betrunken m-toni. 
Bett ma-ulanio. 

e-ndawa. 
betteln woya. 

Bettstelle u-icoi pl. ma-voi. 



' beugen ku-tveta. 

(stoop down) ku-nama. 
eku-gunga. 
Beule mu-imu (ki-dau). 

(to squeeze a boil) ku-mimia 
mu-imu. 
Beutel j-ondo. 

bevollmächtigen ku-nenga iwinia. 
Bevollmächtigter m-tumia. 
bevor m-bee. 

bevor er kam a-di nambue (ku-uka). 
bewachen ku-ia. 

bewaffnen ku-nenga mid ya kau. 
bewegen ku-dengidia. 
beweinon ku-iya. 
Beweis n-gotze. 
beweisen (argue) ku-kalalia. 

ku-nyended. 
bewölken ku-kuea i-du (ki-windu). 
J bewundern ku-loela muno. 
bewusst mu-itze. 
bezahlen ku-mu-iwia. 
bezaubern ku-oa na u-6i, oa kua woi. 
bezeugen ku-umijia n-deto. 

u-mia n-deto oder ka-nioa. 
Bezirk ku-ndambutzia. 
bezwecken ku-lungalungala. 
biegen ku-weta. 
Biene n-zuki. 

Bionenstock mu-ato ica-n-zuki. 
Bild halakala (yake). 
bilden (form) ku-tzeuwia u-dio. 
billig doa-wake ka-nini. 

kua ki-tamana. 
binden kuowa. 
bis hatta. 

Bissen ka-mondo (ka-nini). 
bitten ku-manda. 
bitter je-wuo. 
Blase (bladder) m-buwoa. 
Wasserblase (bubble) i-icuo pl. ma-vuo. 
blasen (blow) ku-wewela. 
icutca mu-aki. 
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der WincPblässt m-bewo yeku-uma. 

Blatt i-dangu pl. ma-dangu. 

blau (azure) m-bio wa Mu-lungu. 

bleiben ku-ikala. 

Blei i-wuo pl. ma-wuo. 

blind n-dui tne-do, pl. ma-die me-do. 

mbai medo. 
Blindheit mu-ai wa me-do. 
Blitz ma-tzia (ku-akania mu-aH). 
blitzen imemeta. 
blühen ku-kita ma-ua. 
Blume j-ua pl. ma-fia. 
Blut e-ndägame. 

bluten ku-wiwa (u-mia) ndagame. 
Blutgefäss mu-kiwa wa e-ndagame. 
Bock m-bot n-gume (Ziegenbock). 
Bogen ü-ta. 

(sheet) u-kula»a wa walaka. 
Boot ka-dalu. 

ka-galawa. 
Börse jondo. 
boshaft data. 
böse mu-di. 

mu-duku (mu-thuku, mu-dugu). 
Bosheit u-di. 

ü-duku. 
Bote m-tumia. 

ngotze (eku-uka). 
Botschaft mu-ai. 
Brand ki-tzinga ja mu-aki. 
Brandung ma-imbi ma-nene. 
braten ku-kanga. 

ku-wiwia. 

(ku-ua niama). 
Braut (mu-ajoa). 

mu-ka u-la yu-ku-ajioa. 
Bräutigam mundu murne u-la w-ajite \ 

muka. 
brechen ku-ananga. 

ku-dula. 
Brechstange ka-mondo ka jä. 

jä ja. 

ku-a-tuia ngu. 



breit iamu. 

mu-dnu. 

ni-dnu. 

i-ana. 
Breite md-mu. 
brennen trans. ngujia. 

ku-wiwa. 

intr. ku-okana. 

(cauterize) ku-wewia kua mu- 
güwa. 

Brennholz u-ku pl. n-gu. 
Brennessel u-nielo. 
Brief walaka. 
Brille ki-jijio ja me-ddo. 
bringen ku-ette. 

ku-gua (?), ku-tua. 
Brot mu-kae. 
Bruder mu-ina pl. a-ina. 
ihre Brüder a-ina ira-o. 
mein Bruder mu-ina wa-goa. 
sein Bruder n-duu yake. 
zwei Brüder a-duu a-üi. 
Brülle mu-dt'ri, (wa niama). 
brüllon ku-ia kua m-bü. 

ku-dnia. 

(der Löwe brüllt ki-nyolia ke-ku-anid). 

ku-uma. 
Brunnen ki-dima ja ma-nzi. 
Brust ka-ti. 

Brust weibliche n-ondo. 
Brustwehr w-io wa ma-wia. 
brüten ki-tcika (ma-tumbi). 

ku-leja. 
Buch chuo (?). 
Büchse (box) i-katza. 
Büffel m-bö. 
Burg n-gome. 
Bürge n-guma. 

Bürge werden ku-ikia n-guma. 
Bürger mu-ndu wa mu-ji. 

mu-ikali wa mu-ji. 
Bursche (chap) mu-aduko. 
Busch ka-mudi (kleiner Baum). 
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Busen ku. 

kuuni. 
ka-ti. 

büssen (atone) ku-utzania. 

ku-minia. 
Butter ma-uda (rnl-d€). 

me-kuwia. 
Butterfass ki-tete. 
Buttermilch kalia gaduke. 

Cassava m-anga. 
Charakter m-ola. 

ma-undu. 

ji-toa. 
Cisterne ki-dima. 

Da wao. 

kuya. 
er ist da ni-woi. 

i-woi. 

wer ist da nü utzu e wau. 
Dach ti-lu wa niumba. 
er ist dagegen e-ndi endo. 
daher (therefore) kua u-ndu utzu. 

(thenee) ku-utna wa-ndu wau. 
dahin wau. 
dämmern ku-ikujia. 

ku-kadea. 

kue-Mu-ja. 

ku-dea. 

Dämmerung yoko ja m-bewo. 
Dank mu-wia. 

danken ku-m-nenga mu-icea. 
dann mu-denia utzu. 

mi-ongino. 
dann und wann imue na imue. 
Darm ma. 
darreicheu ku-kita. 
das uya. iya. 
dass ku. 
dass nicht: 

siehe zu, dass du nicht fallest ßja 
netza u-di-ka waluka. 



dass ich nicht falle n-di-ka waluka. 
„ du „ fällst n-di-ka „ 
„er „ fällt n-da-ka „ 
„ wir „ fallen tu-di-ka „ 
v ihr „ fallet mu-di-ka „ 
„ sie „ fallen ma-di-ka „ 
dehnen (strain) ku-kujia. 
dein yaku z. B. niumba yal.u. 
sich demütigen ku-ngoo yake ta kana 
kau, sich demütigen wie dieses Kind, 
Matth. 18, 4. 
denken an etwas k-u-lilikana. 

ji-ungua netza. 
dennoch ndi edea iße. 

nda namboa. 
deswegen kua u-ndu utzu. 
deutlich wio 

ku ama. 
kua u-duni. 
dicht (closely) kua-n&ama. 

kua u-niamau muno. 
dick (big) mu-nöu. 

uc i-ivu i-nene. 
(thick) mu-ene. 
mu-ito. 
Dieb mu-ndu m-nyet. 
dienen ku-dedüt. 

dedeßa na-wea. 
Diener mu-dedia wea. 

mu-ndu wake. 
Dienst ma-dedejio. 

ma-dedin. 
Dienstag mu-denia wa kana. 
dieser utzu. 
diesseits m-mido uyu. 
Diestel mu-iwa pl. m-iwa. 
dolmetschen ku-umalia. 

ku-ß-ungia n-deto. 
Donner mu-umo. 

Donnerstag mu-denia wa da-ntatu. 
doppelt mi-ondo yi-li, 
Dorf mu-tzi. 

ka-mu-tzi. mu-ß. 
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90 0. ü. 

Dorn ka-miloa pl tu-miloa. 
dort, er ist dort niwoi, diwoi, iwoi. 
draussen enza. 

ensa. 
drehen ku-alulia. 

he turned about eku-dauja. 
drei tatu. 
dreimal ka-tatu. 
dreifach ma-yo ma-tatu. 
Dreschflegel ki-wüa ja ku-künia. 
drohen ku-m-datia. 

titia. 

Druck ma-niamu. 
drücken ku-ginia (u-triai). 
ku-niamajia. 

du ue. 

Uwe. 

dumm mu-tundu. 
dumm sein ku-tundua. 
Dünger vi-al. 
Dunkelheit ki-tvindu. 

u-duku wo ki-windu. 
dunkel sein ku-tuika ki-urindu. 
dünn ki-deke. 

durchaus kua ma-undu m-onde. 
durchaus nicht tdü. 
(wi6). 

durchbohren ku-m-domanga (?). 
ada. 

tuma, (ika uma ngalingi). 
Durchfall e u-etiio (eku-etua). 
durchwaten ku-inga (u-tzia vivu). 
Durst w-aui. 

eben (level) i-woanene pl ma-woanene. 

(piain) ma. 

ivadie ma-wido. 
ebenen ku-tzeuwia. 
Ebene ndi e-mamite kalakala. 
Eber u-ngue mu-me (?). 
Edelmann mu-ndu m-nene. 

yu-ku-manika kua a-ndu. 



Büttner : 

ehe er kam a-di-nambue (jku-uk 

(a-di-nangue ?). 
ehebrechen ku-lionga. 
Ehebrecher mu-liongi. 
Ehebruch ki-lalei. 

u-liongi. 
Ehre u-nene. 

ehren ku-m-tzomokea (tzonokea?). 
ku-mu-ika netza. 
ku-mu-ikia ka-ndu. 
ehrlich mu-tzeo yu-ku-lungala. 
Ei i-tumbi y ma-tumbi. 
Eier legen ku-icalujia ma-tumbi. 
I Eid mu-ma. 
Eidechse ka-kai pl ma-kai. 
Eifer u-iu. 

i-xßinia. 
ma-kananio. 
eifrig, er ist eifrig ue uiu. 
eilend mi-duki. 

Eimer i-amba ya ku-tawa manzi. 
einander atzu kua atzu. 
einäugig mu-nduma n-dongo. 

ue dongo. 
eindringen kti-lika. 
ku-itzo. 

einfallen (conceit) ku-liltkana. 
einführen jemand ku-m-Vja. 
Eingeborener ka-na ka-ndi. 
Eingeweide des Bauches ndd. 
md. 

ma-ivu ma-nda. 
Einheit u-mue. 
Einige u-mue u-mue. 

a-ndu a-nini. 
einkerkern ku-mu-owa ma-owoni. 
einlassen ku-m-lejia. 
einmal i-mue. 
einmütig kua n-go mue. 
Einmütigkeit ma-utzano. 
einräumen (concede) ku-eka. 
einreiben ku-ditia. 
einrichten ku-ia m-bola. 
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Einrichtung tzambo. 

u-ndu. 
eins u-mue. 

einschrumpfen ku-wungujia. 
ku-motza. 

einsetzen jemand als Gouverneur ku- 

mu-ika tzumbe. 
einspannen ins Joch ku-mia n-goe. 

ku-dauka. [nzini). 
eintauchen, eintunken ku-ikia (w»a- 
einverleiben ku-ongela. 

ku-dela. 
einwickeln ku^weta. 

ku-kundika. 
einwilligen (assent) ku-itikila. 

ku-enda. 
einzeln ue weka. 
Eisen ja. 

eitern ku-tuika i-langa. 
Elend u-wai. 

u-maniamau. 
elend (wretched) sein onja. 

iide ki-ndu. 
Elefant n-zöu. 
Elfenbein m-lria ya n-zöu. 
Elle ki-dimi ja m-öko. 
Ellenbogen ji-ongo ja m-öko. 
empfehlen ku-ikuja. 

ku-ia netza. 
sich empöreu ku-igida na tzumbe. 

ku-ima na n-doani kua-tzumbe. 

ku-nyenda. 
Eude mä-mino. 

zu Ende bringen ku-manikilia. 
enden ku-mina. 

ku-dela. 
enge sein ku-kaza muno. 
Ente badda. 
entfernt sein kuatza. 
weit entfernt di-woi. 
entgegen stehen u-la wa-. 
enthaupten ku-düa 'mu-tue. 
entkleiden ku-m-wenna. 



entlassen ku-eka. 

ku-mu-umia nsa. 

ku-mu-lunjia. 

ku-mu-umalia nsa. 
j entleeren ku-itandi z. B. ma-nzi. 
I entmannen ku-wakua me.. 
entrinnen ku-kea. 
entsagen ku-eka. 
entscheiden ku-dila n-deto. 
entweder — oder kana — kana (ftebbu). 
entwöhnen (von der Kuh) ku-wata 

n-ondo. 
entzückt ku-lnjia u-lu. 
entzünden ku-ungutzia. 

ikia na mv-aki. 
entzwei schneiden ku-dandula. 

ku-tema z. B. mi-ddi, ma-danu. 

er utzu. 
er hat ue. 

erben ku~kita indo ya mu-ndu mu-gu. 
Erbe mu-kida ma-kito. 

mu-otzia ma-indo ma mu-ndu 
mv-gu. 
erbärmlich mu-fa. 

nda ku-ette ki-ndu. 
erbeuten ku-taica ki-ndu. 
erbitten (entreat) ku-m-woya mwio. 
erbittern (exasperate) jemand ku-m- 
datia. 

ku-m-datijia. 

ku-m-ikia u-d-atu. 
Erdbeben ma-tetemo ma ndi. 
Erde ndi (ino ndi diese Erde). 

(soil) mu-danga. 

n-ddka. 

erdulden (endure) menekilia. 
sich ereignen ku-wika. 

ku-tzua. 

ku-tuika. 

ku-kala. 
erfahren ku-mu-elia. 
erforschen ku-diana. 

tangatanga. 
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erfüllen (fullfill) ku-mina. 

ku-melukilla. 
ergreifen ku-kuata. 

ku-mania. [ndu. 
erhalten (maintain) ku-inu-akilia ka- 
erheben (extol) ku-lijia u-lu wa-. 

ku-m-tiujia. 

(erect) kv-umamia. 

ku-ikia. 
sieh erheben ku-umala. 

ku-ukila. 

ku-ungama. 
sich erholen ku-woa. 

ku-wonoka. 
sich erinnern ku-m-lilikana. 

lilikania. 
sich erkälten eku-itva m-bewo. 

ku-niwa. 
Erkältung (catarrh) kimia. 
sich erkundigen ku-manda. 

ku-iwajia. 
erlangen ku-kita. 
erlauben ku-eka. 

ku-tawia. 

ku-nanga. 

kawola. 
Erlaubnis ma-tawio. 

i-winia. 
erleuchten ku-nydlija. 
erlösen ku-m-owotzia. 
Erlösung u-kombozi. 
ermahnen ku-onia netza. 

ku-m-tama n-deto (ntzeo). 
ermatten ku-duika mu-deke. 
ermorden ku-ua na n-zama. 
ermüden ku-notzia. 
ermutigen ku-ikia n-goo. 

vnjia n-goo. 
ernähren ku-mu-akilia. 
Ernährer mu-akilia ka-ndu. 
erneuern ku-m-tzeuwia n-sau. 
erniedrigen ku-dejia. 

ku-dea. 



sich erniedrigen ku-walußa. 
Ernte ma-uno. 

mu-denia wa ku-kedda. 
ernten ku-una. 
erobern ku-lunjia. 
erörtern ku-manda. 

ku-ajia. 

erpressen von jemand kv-m-wena. 
Erpressung mä-weno. 
i erquicken ku-m-wünajia. 
erregen (excite) ku-dukaduka. 
erreichen ku-wika. 
erscheinen ku-oneka. 

ku-vma (?). 
erschrecken trans. kv-mu-tanilia. 

ku-tijia. 
ersetzen ku-komboln. 

(ku-iwa e-ngi). 
erspähen (espy) ku-ava. 

kn-diona. 

ku-dutza. 
erste wa mu-ambililio. 
Erstgeborener ka-na ka mu-ambililio. 
in Erstaunen versetzen ku-nw-lanilia. 
ertragen ku-tambuka netza. 
jemand ertragen ku-m-kililia. 
ertränken ugitia ku ä ma-nzini. 

ku di na ma-nzini. 
sich ertränken ku-ikia ma-nzini. 

ku iajia. 
ertrinken ku-wotokelioa ma-nzini. 
erwarten ku-iu. 

ku-edelela. 
erwecken kv-amutzia. 
sich erweitern ku-tzeuwia m-biunu (?). 
erwerben ku-kita. 
erzählen jemd. etwas ku-m-tawia. 
Erzählung ma-nena ngo (?). 
erzeugen (breed) ma-jiao, üt. 

jia. 

ea (?). 
Erzieher (tutor) mu-ii. 
erziehen (educate) ku-ia z. B. ka-na. 
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Esel i-nyöi. 

essbar e-ku-ya akamina. 
essen h*-ya. 

ku-etza (ku-ia). 
Essig u-ki wa m-öu. 
euer yeniu. 
Euter mu-kammo. 
ewig (etenially) tene wa tene. 

Faden u-li. 
fähig m-tonia. 

u-we ma-ddu. 
Fall (case) ki-ndu. 

u-ndu. 
Falle mu-teo. 
fallen ku-^waluka. 
Fallgrube ima pl. ma-ima. 
falsch ja u-wungo (insineere). 

ngoo yake edi-na lunga. 
Falschheit u-wungo. 
falten ku-luka njva (njuiV). 
Familie niumba. 

a-ndu a niumba. 
fangen ku-dta. 
Farbe m-bio (n-geu rot), 
färben ku-vaka m-bio (mbu). 
Fass mu-ato. 

fassen ku-otva m-oko (pl. mi-oko). 

ku-kuata. 
fasten ku-tcunga tummu. 
Fastenmonat mu-ei wa tummu. 
faul ewo (u-ewo). 

mu-ewo (rotten). 

ye-koa. 

je-ku-iwa. 
Faulheit w-oo (w-oo wa-ke). 
Faust n-gundi. 
Feder n-sea pl. n-sea. 
fegen ku-fiaiya. 
fehlen (lack) ku-niwa. 

(mistake) nda na mania netza. 

ku-widia. 
Was fehlt dir? u-kua-chuuf 



Was fehlt mir noch nga-ni-wa ta ta 
kailif 

fehlschlagen ku-niwa. 
Fehler (mistake) ma-vridio. 
fehlgebären ku-umia ki-iouna. 
feiern kv-tzeuwut mu-denia m-nene. 
feige m-keu. 

mu-ndu uyu eweu. 

a-ndu a-ya mewia. 
fein mu-deke. 

ma-t:eo. 
Feind m-kau. 

mu-duku. 

me-idu. 

feindlich sein gegen jeind. ku-igida na. 

ku-m-nyendia. 
Feinheit u-dangao?. 
Feld weu. 

nika. 

Fell n-dawa (Ja nyombe). 
Fels i-wia. 

Fenster ki-tonia (ki-tonio) (ja nivmba). 
fern (far) ku-atza. 
fertig je wdu, e wau. 
tii woi. 

fertig machen ku-mina w-io. 

ku-mema. 

ku-mäikila. 
Fessel (bond) i-kanda. 
fest ua i-winia. 
Festinahl mu-denia mu-nene. 
festsetzen ku-ia. 

ku-umania. 

ku-tzangula. 
Festung n-göme. 
fett sein ku-noa. 
feucht ma-nzi na ma-nzt. 
Feuer mu-aki 

Feuerstelle wa-ndu waku-wuwa mu-aki. 
Feuerzange jia ja ku-atia mu-aki. 
Fieber ndendemma. 
finden ku-kita. 
Finger ja. 
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Finsternis ki-windu. 
Fisch i-kuyu, pl. ma-kuyu. 
Fischer m-kuata ma-kuyu mu-tawa. 
Fläche (area) ki-niäka. 
flackern akuna muaki. 
flammen ku-akdna, mu-aki uku-dkana. j 
Flasche ki-nando. 

Flecken i-lanya; auf der Haut des 

Viehes mu-wano. 
flechten (braid) ku-luka naui. 
Die Soldaten flochten eine Dornenkrone 

a-ndu a-kau me-ku-donga ki-lemba ja 

mi-a (Matth. 27, 29). 
flehen ku-woya muno. 
Fleisch 

ein kleines Stück Fleisch ka-tzama. 

Flick ka-gula ka-ngi. 

flicken ku-duma ka-gula ka-nini (?). 

Fliege ngi pl. ngi. 

fliegen ku-uluka. 

fliehen ku-kia. 

fliessen ku-di. 

ku-itika. 
Floh n-da. 
Flöte sumali. 

flott sein ku-dambia ma-nzi. 
flottmachen ein Boot ku-gutzia n-galawa 

ma-nzini. 
Flügel n-tzea pl. n-tzea. 

u-ioia wa n-gugu pl. ma-tcia. 
FlU8S u-tzi. 
Flusspferd ki-nyangi. 
flüstern eku-aja ka-icola. 

eku tawia kua. 
folgen ku-tvigila, ku-tzeowijiwa. 

(result) ku-uma ku-. 
fordern (claim) ku-manda. 

ku-tuika malt yake. 
fort uti! (udü). 

ü-mala! 
fortschreiten ku-wida mbe. 

ku-umala. 

ku-tongotzia mbe. 



fragen ku-kulia. 

ku-iwaißa. 

ku-manda. 
Frage ma-iwajio. 
Frau mu-kä. 

(ältere) tzotzo. 
frei mu-ndu wa n-goo yake. 

ndi m dumba (kein Sklave), 
frei machen ku-mu-umia un-dumbdni. 
frei werden ku-ikala mu-ndu wa n-goo 

yake. 
freigebig m-nengi. 
Freitag mu-denia wa juma. 
freiwillig manna. 
fremd mu-eni. 
Freude ma-deko. 
sich freuen ku-deka. 
Freund mu-nyia nyiawa. 
Friede u-wo. 

Frieden schliessen ku-utzania. 
frieren ku-ikala na mbewo. 
frisch m-bidi. 

n-seu (n-$au). 

ki-edi (ye-drf). 
fromm mu-kea Mu-lungu. 
Frömmigkeit ma-keo ma Mu-lungu. 
Frosch jua. 
Frost m-bewo. 
Frucht m-beke {wa mi-di). 

tundo. 
fruchtbar u-jia m-beke. 
früh ka-tene kua mu-denia. 
früher m-bee. 

mu-ambilüio. 
Frühstück ma-tueto ina-kdnioa. 
führen ku-onia. 

ku-tongojia m-bee. 
Führer mu-diani. 

mu-onia n-sia. 
Füllen (des Esels) ka-na ka i-nyoi 

mu-me. 
füllen ku-utzutzia. 
fünf i-tano. 
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der fünfte wa-tano. 
Funken ka-kd ka mu-aki. 

pl. tu-ka tua mu-aki. 
Furcht mu-guwa. 
sich fürchten ku-wea y kv-kea. 
der Mensch furchtet sich mu-ndu utzu 
e-\cea. 

mu-ndu e-ku-kea. 
Furcht ma-keo. 
Fürst tzumbe. 

ki-tonga. 
Furth wa-ndu wa ku-inga n-tzi. 
Fuss ku pl. ma-u. 
mein Fuss ku kuagoa. 
Fussbank ki-wila ja ma-u md-ge. 
Fusssohle u-niai wakupl. ni-aijia ma-u. 
Fussstapfe u-niai. 
füttern ku-edia. 

ku-idia (?). 

Gabe ka-indo. 

ma-nengo. 
gähnen eku-umia m-bewo ya nda (?). 
gähren ku-wiüwa. 
Galle niongo. 

galoppieren eku-tzemba kua filasi. 
ganz adj. ya onde. 

adv. kua i-onde. 

ma-ndu vi- onde. 
Garn u-li. 
Gast mu-eni. 
gebären ku-tzia oder jia. 
Gebärmutter ki-no ja mu-ka. 
Gebäude ma-ako. 
geben jemd. ku-m-nenga. 
Gebet ma-tzalamo. 

ma-woyo. 
gebrauchen ku-ikia. 

ku-dedia netza. 
Geburt ki-jiau, ma-jiau. 
gedeihen ku-kita ka-tzamu ka-tzeo. 
gedenken ia n-gooni (n-gooni kuake). 
Geduld ma-kilio. 



geduldig mu-kilia. 

eku-lüia. 
geehrt ku-tzomokewa. 
Gefahr ma-kio. 

ku-kea (weaf) 
Gefährte m-niagniaiva. 
gefallen ku-m-dejia n-go. 
Gefangener mundu yu owitoe. 
Gefängnis na-öwo. 
Gefährte mu-ene wa ku-wigilana. 

n-duu m-gniagnidwa. 
gefrieren ku-uma kua m-bewo. 
gegenüberstellen (confront) du-dengela 

wagüwe. 
gegenüberstehen ku-tzitziana. 

(confront) ku-dengeliana wa- 
guwe. 
Gegner mu-ai. 

mu-kau. 
Gegend n-di. 
Gegenstand ki-ndu. 
u-ndu. 
ma-mando. 
Geheimmittel (arcanum) n zdma (?). 
Geheimnis n-zama. 
gehen kudi. 

ku-dambuka. 
Gehirn j-öngo ja u-diöni. 
kleines Gehirn i-ongo ja mü-tue. 
Gehorsam ma-iwi. 
Gehilfe m-dedia i-winia. 
Geier o-mbölojia. 
kosi. 

m-bungu. 
Geist n-go. 

roho. 
Geiz u-kai. 

mu-kdi. 

gelähmt mu-ndu wa ku-niauka mu-i 

(Matth. 9, 2). 
gelb ki-longa n-gugu. 
Geld n-tzüli. 
leali. 
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gelehrt mn-elefu. 

yu na tawijue. 

mu-dangau. 
geleiten ku-tongojia. 
Gelenk ki-ungo. 

i-leniu. 
geliebt u-endetoe. 
gelüsten ku-manda. 
Gemahl mu-me (wa-). 
gemäss ta. 

Gemeinschaft ma-kuatanijio. 

•ma-kuatano. 
gemeinschaftlich ya onde. 

kakakdla. 
genau (exactly) mvno. 

wio. 

General ki-tonga ja u-kau. 
Genosse mu-iania. 

mu-inäwa. 
genügen ku-wuna. 

ku-kambania. 
genugthun (atone) kv-ntzania. 

ku-minia. 
Gepäck m-io ya en-sidni. 
gerade sein kit-lungala (ku lunga). 
Gerät m-io. 
geräumig ma-mu. 
gerben ku-iva n-datca. 
gerecht ue uo. 

ue n-deto ela jia netza. 
Gerechtigkeit u-o. 

i-koani pl. ma-koani. 

ti-teeo. 

haji. 

gerinnen ku-luma. 

kalia kekuwia km. 
Geruch mu-ke. 
Gerücht m-shino. 
Gesang u-küi. 

(w-(kli). 

mä-koi. 
Geschäft kindu. 

tc-ea. 



Geschenk ma-nengo. 
ka-tzama. 
ki-ndu. 

Geschichte n-deto ya (zia, ja) tene. 

n-gotze ya tene (ki-windu). 
Geschick u-elefu. 

u-öe. 

\ geschickt sein ku-tonia. 
geschickt (clever) n-duika (mu-ndu 
utzu ni n-duika). 

ue ma-ddu ma-miduki. 
' Geschicklichkeit u-duika. 
Geschlecht (generation) u-jiau. 

ki-jiau. 
Geschrei m-bu m-nene. 
Geschwür mu-imu. 
Geschwulst ma-imbo. 
Gesetz haji. 

n-deU). 

Gesetze geben ku-ika m-bola wa n-di. 
Gesicht, üdio. 
gesprenkelt e md (iko). 
Gestalt (form) u-dio, ta. 

kalakala. 
({ostank mu-ke mu-duku. 

mu-ai. 
gestern io. 
Gesuch ma-mando. 
gesund werden ku-wonoka. 
Gesundheit ma-tzia ma muu 

i-mnia ya. 
Gewalt i-winia. 
Gewehr ki-tölejo pl. i-tolejo. 
Gewicht ki-dimi ja ku-dimia. 
Gewinn ka-tzdmu. 

gewinnen etwas ku-kita ka-tzamu ka- 
tzeö. 

gewiss (certain) engania. 

(certainly) uo. 
Gewissen n-go. 

Gewissensbisse ma-dulango wa n-go. 
gewöhnen jenid. an etwas ku-ia ada. 
I sich gewöhnen ku-imanedia (?). 
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gewöhnlich mu-denia ruft. 
Gewürz nidä. 

ju mü-iyo. 
giessen (pour) ku-itandi. 
Gift u-woi (i-wif). 
Gipfel mu-dia. 
Glanz u-ditzi wa-. 

ki-nyalanyala (ja). 
glänzen ku-ditzaditza. 

ku-nyaa. 
Ohls ki-walia ja bilauli. 
glatt j-oiolo. 

mu-ololo. 
Glatze ki'Wala. 
Glaube irnani. 
glauben ku-enda. 
gleich (equal) kalakäla. 
gleichfalls engt. 

ta-itzu (like this). 

ta utzu. 

kaili. [lakäla. 
gleichmachen (conform) ku-tzuwia ka- 

(equalise) ku-ika kalakdla. 
gleiten ku-tendea. 
Glied ki-ungo. 

(ki-diigu). 
glitzern ku-nyala. 
Glocke kircmba. 
Glück ma-undu ma-tzeo. 

ku-kita kua netza u-tzeo. 
Glück wünschen ku-nenga u-ivö. 
glücklich n-deka. 

mu-deka. 

mu-ndu u-la ku-deka. 
glühen (ciuder) ku-tala. 
Gnade u-tzdo. 

ma-kiö. 
Gold dahabu. 
Gott Mu-lungu. 

Gottesdienst ma-dedio ma Afu-lungu. 
Gouverneur tzumbe. 
Grab m-bia. 

wa-ndu wa ku-dika. 

Zeitschrift für afrikanische Sprüchen. IsSe. 



graben ku-en&a. 

Grad (degree) wa-?idu wa ku-Utza. 
Gram ma-keo ma n-go. 

ma-nimao. 
Grenze mu-ivaka. 

Gras i-dangu pl. ma-dangu (ma-du). 
grasen ku-di. 

ku-idia (n-didiani). 

ku-dodia (?). 
grau ta mu (?). 
Griff (hilt) m-buitzia. 
Grimm mi-dato. 
gross (big) mu-nou. 

ue i-icu i-nene (great). 

m-ni'ne. 
Grösse u-nene. 
Grosskind mu-juküa. 
Grossmutter tzotzo (u-tzue). 
Grossvater oma. 
Grube ina. 

ima (yitna), iyema. 
grün m-bidi. 

ki-idi. 

ye-di. 

Grund (cause) u-ndu. 

(principle) u-du. 
Grundsatz ma-endo. 
gründen ku-cnsa (ma-yima). 
grüssen ku-m-kedia. 

(bid good morning) ku-okea 
choko. 

Sei gegrüsst u-wonidu (ue ki-tonga ja 

Ma-yahudi Matth. 27, 29). 
Gummi arabicum ki-dana ja mü-di. 
Gunst ma-endo. 

Günstling mu-ndu yu na endetoe. 
Gürtel mu-dioi. 

m-kumbu pl. ma-kumbu. 
gut mu-tzeo. 
Güte u-tzeo. 

Haar n-jui. 

(i-yüi). 

7 
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haben ku-ikala na. 
Habsucht u-kdi. 

mu-käi. 
Hahn n-tzogolo. 

Hahnenkamm ki-duku ja n-tzogolo. 
Hahnenschrei mu-a/io wa n-tzogolo. 
halb nonsu. 
Hals n-gongo. 

schlimmer Hals ki-tau ja n-gongoni 

(Ja ka-nioa ndini). 
halten (koep) ku-ia. 

ku-mu-edelela. 
halten, um zu ruhen ku^dumüa. 
Hammel i-londu. 

(mutton shops) katzamu ka 
niama ya ilondu. 
Hand m-oko. 

k-oko pl. ma-k-oko. 
eine Hand voll owi. 
handeln (bargain) ku-döjia doa. 
Handwerk (craft) u-elefu. 

u-öe. 
härmen ku-alioa. 
Harn ma-umau. 
harnen ku-uma ma-umau 
hart m-umu, ji-umu, mu-umu. 
Härte ü-mu. 

härten ku-tzeuicia ki-ndu jumu. 
Harz ki-dano. 
Hase m-buku. 
Hass ma-egido. 

hassen ku-egida na- oder u-gida na-, 
Haufe m-bumbu. 
Häuptling mu-ndu m-n&ne. 

tzumbe. 

mu-tue. 
Hauptstadt m-ji mu-nene. 
Haus niumba. [mu-io). 
Hausgerät j-ia ja niumba (pl. mi-o 
Hausherr mu-ene mu-nda (-niumba). 
Hausmiete ma-wungu wa niumba. 
Hausthüre m-lango wa niumba. 

ye-yi ya niumba. 



Haut ki-konde (ja mundu) 

Hebamme mu-jiadia anclu aka (k 

jiaya). 
lieben ku-ukilia. 
Heeke w-io. 
Heer e-ngila ya kau. 
Hefen i-deli. 
sila. 

(i-dina). 
Heiland mu-wonojii. 

mu-umii. 
heilen ku-wotzia. 

ku-m-wonijia. 
Heilmittel mu-ddi. 
heiligen ku-dea. 
heilig m-deu. 

u-deu. 
heimlich kua mama. 
Heirat ma-djio ma mu-ka niambula. 
heiraten ku-ajia mu-ka. 
heiser ka-niüa ke-kugua. 
heiss (ardent) cheka ungoa (?). 
heiss ue yutia. 
Held n-gumbau. 
helfen ku-nenga. 

ku-ünnia. 

ku-mdedejia. 
hell engenge. 

ki-meto. 
Hemde ki-toniau. 
hemmen (arrest) ku-lea. 

ku-oica. 
Hengst n-samla wa felasi. 
Henne n-giiht. 
Bruthenne nguku mu-wiki. 
herablassen ku-dejiu. 

ku-dea. 

ku-walujüi. 
sich herablassen ku-i-dedtjia. 
herabsteigen ku-dea 
herausfordern ku-ita. 

ku-igida nahe. 
herausgeben ku-uma. 



herbe mea. 

Horde i-kundi {La ki-lungu). 
Herr a~dza. 

ki-tonga. 
Herrin tzotzo. 
herrlich mu-nene. 
Herrlichkeit u-nyindu. 
Herrscher m-tanijia ndeto. 

mu-dela i-kooni. 
herumgehen (round) ku-anana. 
herunterlassen ku-dejia. 
hervorbringen (engender) ku-jiä. 
Herz n-gö. 
Heuchelei u-wungu. 
Heuchler mu-wungu. 
Heuschrecke n-gie. 
heut u-mondi. 
hier wa. 
hierher iva. 

komm hierher uku wa. 
Himmel m-bingu. 

u~idu. 

mu-lungu. 
hinauflegen ku-ia u-lu wa-. 
hinaufsteigen ku-litza u-lu. 
hinausgehen ku-dinsa. 

ht-umala nsa. 
hindern (arrest) ku-lea. 

ku-owa. 

(hinder) ku-in-wata. 

ku-atia. 
hineinführen hi-ikia ndini. 
hineingehen ku-lika. 
hineinlegen ku-lijia ndini ya-, 
hineinpressen ku-kimia. 
hinken ku-dua. 

ku-dia kidua. 
hinten idina. 

der Hintere dakko, i-dakko. 
im Hinterhalt liegen ku-mu-ikabila 

n-sidni. 
hinunter deo. 
hinzufügen ötigela. 
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hinzukommen ku-tukijiaji-deto (?). 

hinzusetzen (allay) hi-niwia. 

Hirte mu-idi wa nyombe pl. a-idi. 

hoch mu-atza. 

Hochzeit ma-ino rna wa-di. 

Hof ki-niaka ja ku-akJcia niwmba. 

hoffen ku-ydijia. 

höflich behandeln ku-kedia. 

Höflichkeit ma-kedio. 

hohl ki-dei. 

Höhle (cave) m-banga. 

Hölle wa-ndu wa m-bkoo. 

Honig u-ki wa n-suki. 

hören ku-iioa. 

ku-m-dikijia. 
\ Beim Volke zu hören sein ku-dikijoa 
ni a-ndu. 

horchen ku-m-dikißa. 

Horn m-bia (u-wia) wo-. 

Hose ki-toniau ja ma-u. 
I Hügel ka-lima ka-nini. 

Hund n-gide (n-gidde). 

hundert i-ana, ma-na. 

hundert Fuss kidinyo. 

Hunger n-sa. 

hungern (starve) ue n-sd, yu-ku-aditua 

na 7i-sa. 
Hungersnot n-sa neue. 

ngü. 
Hure tnu-liongi. 

ki-lalei (ki-lalai). 
i Husten ku-koa. 
sich hüten ku-lilikana. 
ku-yiya. 
ku-jijia netza. 
\ Hütte ka-tzumba ka-nini. 
Hyäne m-biti pl. ma-witi. 

1 Ich nyie. 

ich selbst nyie mu-ene oder nyie ngoo 
ydkoa. 

ihr ingui. 
I immer ku mi-denia onde. 

1* 
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in ndini ya-. 
indessen ndi. 

klea ijie. 
inmitten kati. 
Insel ki-diomo. 
Insel von Mombas ki-siwa. 
inwendig ndini. 

kati. 

irren (err) ku-widia. 

ku-anajiga. 
irregehen ku-d emidni. 
irre leiten ku-atzia cnsiani. 
Irrtum via-widio. 

Ja üo. 

Jagd ma-jiemi. 
jagen ku-tziema. 

ku-j-iema. 

ku-lunja. 
Jäger mtt-jiemi. 
Jahr 7nu-aka. 

letztes Jahr mu-aka wa io. 
vorletztes Jahr mu-aka wa itzo. 
jährlich mu-aka lua mu-aka. 
jäten ku-imia ia. 

ku-a ia. 
jeder kulla u-mue. 
jenseits uküya. 

köu vibee. 
jetzt indino, oindi. 
Joch ma-dauko. 

ngoe. 

mu-ddi wa ku-i-mia nyombe. 
jucken ku-idua. 
Jugend u-dana. 

u-'wetzi. 
jung m-nini. 

ka-na. 

ka-ume. [kilio. 
jüngster Tag mu-denia wa niu-meni- 

Kabinet (closet) ka-tzumba. 
Käfig niumba ya niuni. 



er ist kahl ue oder e ki-wala. 
Kajüte ka-tzumba ka n-galawa. 
Kalabass niungu. 
Kalb ka-lombe ka-nini. 

kana ka nyombe. 

(ka-tzdu). 
Kalkstein mai na m-biti. 
Kälte m-bewo. 

kalt sein ku cku-ya m-bewo. 
Kamel en-gdmela. 
Kamm ki-tzama ja ku-atuia n-jeu. 
kämmen ku-atua n-jeu. 
kämpfen hi-igida. 

temdngana. 

temana. 
Kanal n-sia ya ma-mi. 
Kanone m-zinga. 
Kapitaiu ma-khoda. 
Kapitel i-wungu. 
Kasten ka-tza. 
Katze m-pdka {m-baka). 
kauen ku-akilu (tanukaf). 
kaufen ku üa (ki-tzamu). 

ku-doa. 

Kaufmann mu-ndu wa mu-doa. 
kaum ku-uito. 

kua mbdnga. 
Kebsweib ki-lalei. 
Kehle mu-mio. 
Keim m-beu. 
kennen ku-mania. 

ku-itzi (itze). 
Kenntnis ma-mdnio. 

u-elefu. 
Kern mbeke. 

Kessel ki-tzungu ja ja {niungu). 
Kette m-btngo. 

mu-nio. 

Keule n-soma. [Herz), 
keusch ue n-go n-sdu (er hat ein reii es 
Kind k-ana (pl. tu-ana y tzi-and). 
Kindheit u-wetze. 
u-wana. 
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Kinn jhi. 
Kitzel u-nyu. 
kitzeln ku-m-niela. 
klar (clear) kue weu. 

idie H-windu. 
ku-tuika na deu. 
Klasse m-ondo. 
klatschen ku-ia. 

ku-wdlika. 
Klaue k-ala pl. tu-ala. 
kleben ku-kuatana. 
Kleid u-ngua. 
Kleie (brau) w-itzoa. 
klein ka-nini, mu-nini. 
klettern ku-litza z. B. ku mu-di. 
Klima u-ndu im m-hewo tra mu-danga. 
Kloss ka-wumbu ka n-daka. 
Klotz (block) H-tumbi ja inu-ddi. 
klug ma-ddu eku-ette. 
Klugheit ma-ddu. 
Knabe k-ana ka-ume. 

ka-wetze. 
kneten ku-aciwa (mu-du). 
Knie yi-u pl. ma-u. 
knieen ku-mama na ma-u. 
knirschen mit den Zahnen ku uma ma- 

yo (ku-windia). 
Knochen i-windi, pl. ma-windi. 
Knopf gundo. 

ka-gundo. 
Knospen ku-mea. 
Knüttel n-soma. 

mu-nju. 
Koch mu-üi. 

mu-ua ka-ndu. 
kochen trans. ku-ita (?) 

kua ua ka-ndu. 

intrans. ku-iciu-ivia (ma-wiu). 
ködern ku-tea. 

ku-kudta. 
Kohle i-ka ya mu-ah\ pl. ma-ka. 
glühende Kohlen ma-talo. [otzia. 
Kohlenpfanne (chafer) ka-tzunya ya ku- 



Kokosbaum m-nadi. 
Kokosnuss nadi. 
Kolik ku-umatoa ni n-da. 
kommen ku-uka. 

ku-wika. 
komm her uka pl. ukäi. 
König tzumhe. 

ki-tonga. 
Königreich u-tzumbe. 
können ku-tonia. 

er kann es thun eku-tonia ku tzeuvria. 

Kopf mu-tue pl. mi-tue. 

Korb ku-uni. 

Korn m-beke (ya). 

Koni fei d ki-imo. 

kostbar ma-doa ma-nene. 

e-doa e-nene. 

ki-rulu ja doa i neue. 
was kostet es doa gdu? doa icayo nidta. 
Kraft iwinia. 
kräftig mu-eni iwinia. 
beim Kragen nehmen hu-l-uata n-gengo. 
krank mu-du. 

e ku' Wa. 

krank sein nda tonia ku-dedea wa. 

» 

Krankheit uicau. 

sich kränken ku-iwa nai (?). 

niama (?). 
kranken niamatzia. 
kratzen (claw) ku-tema na tu-ala. 

ku-tem-bua na tu-ala. 

(scrape) ku-dua wa. 

ku-wdnia. 
Kraut i-dangu. 
Kreuz m-salaba. 
kreuzigen fa-dinika mu-dini. 
kriechen ku-gunga (gonga?). 
Krieg u-kau. 

kau. 

Krieg führen lu-tzeuwia hm. 
Krieger mu-ndu wa kau. 
Krokodil m-fv. 
n-gv. 
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Kröte jua. 

krumm sein ku-ikumama. 
Küche iv-andu wa ku-ua k-andu. 
Kuchen tnu-kae mu-deke. 
Kugel w-olowölo. 

mu-ji ya kitölayo. 
Kuh n-gombe mu-ka. 
kühn n-gumbau (mundu mume). 
Küken ka-jui ka n-guku (pl. tu-etze 

tu-ake). 
Kummer ma-wdu (?). 

keo la ngo (ue-keo). 
Künstler (artist) mu-tui. 

mu-tua. 
kurz m-guwe. 

küssen ku-mu-onga (unga't). 
Küste m-boa. 

an der Küste entlang fahren ku-ioida 
wa guwe na m-boa. 

Lachen kti-deka. 

(burst into laughter) ku-deka 
niuno. 

lächeln ku-deka ka-nini. 
laden ein Gewehr ku-komea ki-tölejio. 
Ladung (cargo) mu-ita (ya ngalawa). 
Lager jalo. 

lagern (encamp) ku-ikalila yaloni. 
lahme Leuto a-ndu a-la me-ku-idua. 
lahmen ku-dua (ya ku-dua). 
Lamm ka-na ka i-londu. 

(ka-tina ka-ndena ya m-but). 
Lampe mu-aki (?) wa-. 
Land n-di, mu-nda. 
landen ku-dea m-boani. 
Landstreicher m-tangitangi. 

m-luli uki. 
lang mu-atza. 
längs wa-tza. 

Lanze i-dumo pl. ma-dumo. 
LappenK-cfömw ka-gula ka-dide(ka-titi). 
Lärm m-bu (ki-lomo). 
lassen ku-eka. 



itner : 

4 

Last m-io, mu-io pl. mi-io. 
Laster u-wai. 

keni. 

lästern ku-manga n-deto m-bai. 
lau ku-wimca ka-nini. 
Laub ma-du (wa mi-di). 
lauern ku-mu-edüela n-siani. 
laufen ku-tambuka akitzimba. 

eku-wuda (ku-tzimba). 
Laus n-da (ku-manda n-da). 
laut sprechen ku-kanioa inene. 

ku-ajia niuno. 
läuten ku-inga i-amba (ki-amba). 
leben ku-ikala. 

ku-ya mi-aka m-ingi. 
lieben u-ima. 

u-daio (wa). 
lebendig mu-ima. 

va-dayo. 
Lebensmittel ki-andu. 
lebe wohl u-di na u-wd, u-diwe oder 
diwa na u-wo. 

Mu-lungu a ku nenge u-tzio. 

u-ikale mu-ema. 
Leber i-temma pl. ma-temma. 
lecken ku-nienia na u-inu. 
Leder n-dawa. 
leer 7nu-dei. 

i-die ki-ndu ndai. 
legen ku-ia. 

Eier legen ku-lijia i-tumbi. 
Lehm ndaka (?). 
Lehre ma-tawio. 

ma-tüwajeo. 

ma-domejio. 
lehren ku-taicia. 

ku-domeja. 

ku-fuma. 
Lehrer m-ana juoni. 

m-kulufundi. 
Leib ritu-i. 

Leiche (earcass) ki-mba. 
leicht (easy) ki-wudu, ji-wudu. 
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leichtsinnig sein viu-tue ku-liunguka. 

u ku-luliuka. 
leider ku-ioä. 

Leidenschaft mu-dato pl. mi-dato. 

leidenschaftlich sein ku-data. 

leihen ku-otza ka-tzilli kua dt d. h. Geld 

auf Schuld nehmen, 
jemand etwas leihen ku-m-nenga di, 

ki-tzilli oder n-tzilli, ki-deali. 
leiten ku-m-widia m-bee. 
Leiter ki-tui ja ku lizila ulu. 
Leopard n-go pl. n-go. 
lernen ku-itawia. 

ku-imanidia. 

hi-tzi-funza. 
lesen ku-doma, 

diorna. 

joma. 

fi<yina. 

der Letzte sein ya mu-me-nikilio (Jeu- 
ikala). 

letztes Jahr mu-aka u-la u-na wi die. 
leuchten ku-dea. 
leugnen ku-kaya. 

ku-lea. 
Leute a-ndu. 
Licht ki-anga. 

ma-deu. 

mu-deo. 
Liehe ma-endo. 
liehen ku-enda. 

ku-manda. 
einander liehen ku-endana. 
liebkosen ku-enda muno. 
lieblich mu-tzeo. 
liebreich mu-ika netza. 
link mu-ndu e-ku-ctte ku-oko kua ku- 
modo. 

(m-oko wa ku-ka oder k-oko 
ya ku m-odo.) 
linke Hand m-oko wa ku-ka. 
Lippe mu-omo. 
lispeln ku-m-tawia rn-bola. 



List u-elefu. 

Lob n-guma. 

loben ku-kumia. 

sich selbst loben ku-i-kaidia. 

Loch ki-tonia. 

ina pl. ma-ina. 
locken (cluck) ku-dedea (?). 
Löffel mu-iko wa ku-uya ngima. 
Lohn ma-wungu. 

ku-m-nenga. 
lohnen ki-ndu ja ma-mna. 
losbinden ku-dajia. 

ku-m-Ulia i-kanda. 

wingua pass. winguiwa. 
lossprechen jomd. ku-vi-dajia. 
loskaufen ku-mu-owotzia. 
Lösegeld ma-owotzio {wa-ndu wa a-ndu 

e-ngi) Matth. 20, 28. 
löschen ku-ukilia wa-uni (wa-ont). 
Löwe mu-niambo, pl. mi-niambo. 
Luft m-bhiio. 
Lüge u-rmngu. 
lügen ku-ajia u-wungu. 
Lügner mu-wungti. 
Lunge i-woi pl. ma-woi. 

Maass ki-dimi. 
machen ku-m-tzeuwia. 

dedi-a. 
Macht itoinia. 

Mädchen, kleines mü-edu pl. a-edu. 

„ grosses H-eletu pl. tu-eletu. 
Magen mä. 

inda. 

ku-matoa ni inda. 
mager mu-motzu. 
mähen ku-dila ma-dongu. 
mahlen ku-dia (mu-du). 
7Ai Pulver mahlen ku-dilika mu-mo. 
Mähne i-wia pl. ma-teia. 
Märchen n-deto ja Urne. 
Mais m-bemba mu-wia. 
Mangel ku-nhvo. ma-mando. 
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mangeln ku-niwa. 

ku-umngüjioa. 

ku-manda. 
Maniokwurzel vi-asi. 
Mann mu-me. 
Mantel u-nguo u nenc. 
Mark ma-nda ma v-windini. 
Markt ki-nyanya. 
Masse u-nene. 

mästen jemd. ku-m-noejia (notzi(t). 
matt nda ku-ette i-irinia. 

mu-wudu. 

mu-deke. 
Mauer wio pl. ma-wio. 
Maultier u-tzigi pl. nigi (?). 
Maurer mu-akka niumba (inu-gita). 
Maus m-bea. 
Mehl (flour) mu-du. 
mehr kue. 

ku-kila (z. B. ki-ndu ki-nene 
kue utzu). 

u-lu wa itzu. 
Meile ka-mondo ka n-sia. 
mein yagoa. 
Meister a-dza. 

ki-tonga. 

m-kulafunsi. 
melken ku-kama. 

ku-duma. 
Mensch mu-ndu pl. a-ndu. 
Menschenfresser mu-etza a-ndu. 
Menschengeschlecht a-ndu onde. 
merken ma-nda. 

merkwürdig (ki-ndu) ki la kidina önoa. 
messen ku-dima. 
Messer ka-wio. 

Messerspitze mu-dia wa ka-wio. 
Messingdraht juma ja anduka. 
Meth u-ki wa n-suki. 
Miene udio. 

Mietling mu-ötzoa kua ma-wungu. 
Milch i-ya pl. ma-ia. 
Milch, frische i-dumo. 



mischen ku-wulänia. 

in issgebären ku-weina. 

in isshandeln ku-mu-umanga (?iai). 

inisslingen ku-niwa. 

misstrauen ?idi-?ia endo. 

missverstehen ndu-na iva netza. 

Misthaufen jä ja ma-i. 

mit wa-mue. na. 

mitbewerben (compete) ku-igidia (?). 

Miterbe kv-otza indo ja mundu mu-gu. 

Mitleid ma-makio. 

Mitleid haben ku-makia. 

Mittag kati ya mu-denia. 

Mittagsmahl j-akuia ja mu-denia. 

Mitte kati. 

in der Mitte kati- ya. 
Mittel n-sia. 

ka-tzamu. 

u-ndu. 

mu-o pl. mio. 
Mitternacht nonsu ya u-tuku. 
kati ya u-duku. 
u-tukati. 

mitteilen (communicate) ku-kuatanijia. 

ku-ette ndeto. 
Mittler mu-utzani. 
mitwirken (coueur) ku-k&mana. 
Mittwoch mu-denia wa ka-tano. 
möglich eku-tonia. 
Monat, Mond mu-ei. 
Montag mu-denia wa ka-tatu. 
morden ku-ua. 
Mörder mu-uai. 
morgen oni (ji-oko). 
Morgen ji-oko. 

Morgendämmerung kue ku-ja. 
Morgenröte ch-oka ki-nene m-beiconi. 
Morgenstern n-data ya ji-oko. 
Mörser i-jio. 

ndi ya ku-kimia. 
Mörtel (cement) ma-i ma-mbiti. 
Motte ki-nyiu. 

mu-dua. 
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Mucke u-md. 

müde sein ku-niama. 

ku-e?noa. 
müde mu-ndu mu-nyiamdi. 
Muhamedaner n-dumba pl. ma-clumba. 
Muhamedaner werden ku-i-tujia u- 

dumbuni. 
sieh mühen ku-dedia rna-wia. 
Mühlstein i-wia ya ku-dia. 
Müller mu-dii wa mu-du. 
Mund ka-nioa. 

ein Mund voll yu-ku-tzvzia i-tau. 
munter (brisk) mi-tuki. 
Münze n-tzüli. 
leali. 

murmeln ku-guna (?). 
murren ku-data. 

foi-tawamia. 
müssen yu-ku-ana. 

Elias muss zuvorkommen, Matth. 17, 10, 

Eliasi yu-ku-ana ku-uka m-bee. 
Er muss es thun ya iloa ku-tzeuuna. 
Muth u-ngumbatt (u-gumbau). 
Mutter i-nia. 

mu-aido. 
meine Mutter mu-adia wanie. 
deine „ mu-eniu wagu. 
unsere „ mu-aido toaido. 
eure „ mu-aido muenio. 
Mutterleib di ya k-äna. 
Myrrhe zibili. 

Nabel m-konio. 

nachahmen ku-nwmgila ku-anäna nake. 
Nachbar mu-tui. 
nachdem idina. 

nachdem er gegangen war ka-na (wala) 

yu-na endie (?). 
nachgeben (comply) ku-tikijia. 
Nachricht ndeto. 
vwö. 

Nacht v-tuhi. 

bei Nacht u-tuku u-nene. 



Nachtgeschirr i-tze ya ku u-mbiya ma- 

umdu. 
Nacken n-gingo. 
nackend mu-dei. 

nde u-ngua. 
ich war nackend nga kala ndie. 
nackend ausziehen ku-mu-ia wleni. 
Nadel tzingano. 
Nadelöhr ku-du kua tzingano. 
Nagel mu-guwa. 

Nagel an den Fingern u-ua pl. wü. 
nagen ku-uma. 
nahe wa-güwe. 

nahe sein ku-dengeleldna, ku-dengelela 

wa-guwe. 
sich nähern ku-dengelela waguwe. 
nähen ku-duma. 
nähren ku-mu-akilia. 
Nahrung j-aku-ya. 

Naht ma-dumo yeli (yili), (ma-dumi). 
Name j-itoa. 

in meinem Namen kua jiioa yägoa. 
Narbe i-langa (ya kitau). 
Nase e-niu, 

die Nase schnauzen ku-mia ki-mia. 

Nasenloch ki-tonio ja e-niu. 

nass manzi manzi. 

nass machen ku-m-lijia ma-nzim. 

nass sein ku-lika ma-nzi. 

Nation mbai. 

Natur i-tzamu. 

ki-tzamu ja-, 
Nebel m-amue. 

j-ioki. 
nehmen ku-kuata. 

ku-otza. 
Neid u-iyu. 

j-eni (ku-kia u-ingeni). 
neigen ku-mama, ku-mama ngaliko. 

ku-imana. 
nein ti-u (nicht so), 
nennen kv-ita. [ki-ta kit 

wie nennst du dies ki-ndu ki u-ku- 
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Netz tema. 
neu n-sau. 

neue Testament ma-uteanio nia-wia. 
Neuigkeit n-deto. 
u-wo. 

was giebts neues ni u-wo mt/ -auf niataf 

nicht theo. 

nicht so Uta utzu. 

er kam nicht i-da-no üka. 

nicht gross ti m-nene. 

Nichts ku-die. 

iva-die, wa-die u-ndu. 
Er hat nichts e-nda ku-ette ki-ndu. 
durchaus nicht wiü {und). 
nichts desto weniger ndi. 
niederdrücken ku-ikia nda. 

ku-m-luta ndini. 
niederwerfen ku-dila. 
niedrig ue deo. 
Nilpferd mbamba. 
nirgends wa-die wa-ndu. 
Not u-ndu u-ai. 
nötigen ku-toa kua hmnia. 

ku-elelia. 

ku-diana. 

ku-m-kididia mu-ansa (?). 
Notwendigkeit ittmm (?). 
nur bam. 

weka. 

nützen ku-kita ki-tzamu. 
nützlich ki-tzeo. 
nutzlos ti-ki-tzeo. 

ki-di-tenika (toniekaf) 

oben u-lu. 
obgleich aje edea. 

jodtwa. 
Ocean u-kanga. 

u-tzi u-nene. 

ma-nzi ma-nene. 
Ochs o-ndeica (ya nyombe). 
öde i-die ki-ndu, i-dei. 
offen legen ku-ia ki-dei. 



offenbar n-sa. 
offenbaren ku-ika n-sa. 

ku-m-funulia. 
öffnen ku-wingüa. 

gunuo. 

ku-latzia gunikoa. 
öffnen einen Weg ku-fzeuwia. 
oft ma-duku m-engi. 

mi-denia m-engi. 
wie oft (Matth. 23, 37) ni mi-denia 

iya natu. 
Oheim mu-ewawa 

mv-enda atza. 

mu-domba. 
ohne n-sa ya. 

ohnmächtig werden ku-emoa. 
noa. 

Ohr kü-tü pl. mä-tü. 
Öhr (der Nähnadel) i-do oder ku-tuya-. 
Ohrenbläser mu-jiji wa ndeto. 
Ohrenschmalz ma-i ma kü-tü. 
ohrfeigen kuna ku-tu (ma-tu). 
Ohrring n-gome ya ku-tu. 
Ol ma-uta. 
Opfer ki-Uingaono. 

ki-dilo. 
ordnen ku-dedia m-bola. 

ku-dila n-deto. 
Ort ica-ndu. 
Ost ma-umo majüa. 

paaren, sich (von Kleinvieh) ku-kotcdim. 
paarweise yeliytii (yeleyelef). 
Papier walaka. 
passen ku-ikala kalakala. 

ku-anana kalakala naie. 
Peitsche mi-unju(mi-unsu)wa k'i-kunia. 

kima wa i-kanda. 

mu-koa. 

peitschen ku-m-kuna na kua nu-koa. 
Perle m-beke ya chiuma. 
Perlhuhn n-ganga. 
Person ngoo yake. 
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Pfad nsia n-deki. 

ka-zila ka-deka. 
Pfand mu-wunga. 
Pfanne niungu. 
Pfeffer mu-atzakka. 

bilibili. 
pfeifen ku-inga m-binga. 
Pfeiler ki-tui (Ja). 
Pferd felasi. 
Pflanze m-beu (niünie). 
pflanzen ku-wanda. 
Pflaster auflegen (auf eine Wunde) / 

waka nm-ddi wa ki-tau. 
Pflicht eku-endoa ni ku jioka. 
pflügen ku-ima kua i-mbe. 
Pfote u-wd pl. wä. 
Pfund ki-dimi ja ku-timia. 
Pfütze wa-ndu wa ma-nzi na n-dai 
Pistole ki-tölejio ka-nini. 
Plan n-deto. 

ma-ianto. 

ma-tawanajue. 
planen ku-tawanajia. 

ku-manda. 

ku-iania. 
Platz wa-ndu. 
plötzlich ka-winda i-mue. 
plündern ku-tawa. 
polieren ku-ia. 

tzeuwia netza. 
Possenreisser n-dia. 
prahlen ku-ikedia (ku-ikadia n- 

yake). 
Preis (cost) döa. 
preisen z. B. Gott ku-mu-ikaidia. 

ku-m-kumia. 
Priestor m-kohani. 
Probe ma-jijio. 
probieren ku-etia. 
Prophet mu-tumia, mu-tumoa. 
Proviant ka-ndu ka ku-ja. 
prüfen ku-manda. 

prügeln jemd. ku-m-kuma na munju 



Pudel mu-teulu. 

k-ana k-angide. 
I Puls mu-kiwa wa u-dakamu. 
! Pulver mu-danga. 

Sehiesspulver baludi. 

Punkt (one point) ka-tuene ka-mue. 

quälen ku-m-mamajia, notzia. 
Quelle i-do ya ma-nzi. 
quer über etw. liegen ku-di ku-wita. 
quetschen ku-mijia (kimia) eniu. 

* 

Rabe" n-gungu. 
Rache ma-iwo. 

sich rächen ku-yiwa (e kuyiwa). 
Rand (border) m-ondo. 

(brim) mu-omo. 
' steiler Rand (brink) u-ngaliko. 
rasieren hu-ensa. 
Rasiermesser u-ensi, wa kuensa. 
raten (advise) ku-nenga n-deto. 

ku-tawia n-deto. 
Rat annehmen ku-izeuwia n-deto. 
rauben ku-diukijoa 

ku-nyiea. 
Räuber m-keu. 

m-eida pl. ma-eida. 

mu-kei. 

mu-nyei. 
Rauch j-ioki. 

rauchen (qualmen) ku-imia j-ioki. 
Taback rauchen ku-wuta m-baki na 

n-doyo. 
rauh edina tzeüwa. 

mu-ai. 

nde nia-ddu. 
rechnen ku-tala. 
recht je ku-lünga. 

ja u-wo. 

ki-wia nene. 
rechte Hand m-oko wa ku-ume. 
rechtschaffen mu-ene u-ivo. 

ejeli (?). 
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Rochtschaffenheit u-tzio. 
u-wo. 
haji. 

reden ku-nena ngo. 
Redeweise n-deto (yd). 
redlieh mu-elo. 

mu-lungule. 

mu-ajia netza. 
Regen ni-biia. 
regieren ku-tawa ndi. 

(ku-tzilla n-deto). 

hu-atza u-tzumbe. • 
Reh (roe) m-bui wa ki-deke. • 

ic-euni. 

Rehbock m-bui n-denge wa (ya) w-eüni. 

reichlicli ku-nenyi. 

Reich u-tzumbe. 

reich ue ki-ndu oder i-ndo. 

ein reicher Mann mu-ndu mu-dui. 

mu-ndu wa m-gindo m-engi. 
Reif (hoarfro8t) m-amue. 
reifen ku-iwoa. 

Reihe (row) mu-kuili (wa andu). 

(series) i-wungu. 
in die Reihe stellen ku-inga mu-kuili. 
rein mu-diu. 

nde iko. 
rein sein ku-dea. 
Reinheit ma-deu. 
reinigen ku-ßaya (wiaya, wiaia). 

ku-dambm. 
Reis mu-wunga. 

mu-kumba. 
Reis in den Hülsen kandi. 
gekochter Reis ngima wa m-htmbu 

kandi. 
reisen ku-di j-alo. 

ku-dambuka. 

ku-kua j-alo. 
Reise ma-dambuki ma-tzeo. 
reissen (wrench) ku-tulika. 
reiten di u-lu (loa felasi). 
Reiter mu-ene ku-litza u-lu wa felasi. 



Reiterei u-ngila tne -ku-litza u-lu ya 

farasi. 
reizen ku-m-datia. 

ku-dmgidia. 

ku-wiicia. 
Residenz ma-ikalo via tzumbe. 

mu-ji mu-nene. 
Rest ma-talio. 
Retter mu-ika netza. 
retten ku-moköa.* 

ku-m-wonojia. 

ku-okolia. 

ku-talia. 
I retten jeind. ku-mu-umia. 

ku-mu-ika netza. 
Rettung ma-umio netza. 

wa-ndu ma-tzee. 
Reue ma-niamau. 
richten (judge) ku-tania. 

ku-tanijia. 
Richter m-tanijia. 
I riechen ku-niunga (gut oder schlecht. 

netza oder nai). 
: Riegel ki-uingo. 
Rinde i-kole ya mu-ddi. 
Ring n-gome ya ja. 
ringen, mit dein Tode ku-k-utza. 
Rippe u-wau pl. m-bau. 
Rock ki-tonieo. 
roh (rudo) m-bidi. 

a-di-auria. 

nde mu-ndu rnu-tzeo. 
Rohr mdiaka. 
kuwa. 

(reed) mu-du. 
rollen ku-olomotzia. 

kv-alulia. 
Rost n-ganga (iko). 
rosten ku-lika n-ganga. 
rot ki-tune. 
rßten ku-ika ki-tune. 
Rücken m-nngo. 

Rückgrat ma-lango wa m-ongo. 
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rückwärts idina. 

rudern ku-kujia a-kinga i-dalu oder 

n-galawa. 
rufen ku-ita. 
Ruf (faino) m-shino. 
ruhen ku-dumma. 
ku-ikala. 

Rulleplatz wa-ndu wa ku-dumma. 
ruh ig viu-kilia. 
ruhig sein ku-kiliu. 
sieh rühmen i-kujia. 

ku-ikia u-nene. 

ku-i-tzeuvoia m-nene. 
runzeln ku-weta oder ku-motzu u-dio. 
Russ m-bio ya niüngu. 
Rute (rod) n-data. 

mu-ao. 

mu-msu. 

Saat m-beu (ya). 

Sabbath mu-denia wa ku-dumüa. 

Säbel u-wio pl. m-bio. 

Sache ki-ndu. 

Sack j-ondo, i-wolo. 

säen ku-ivanda m-beu. 

Saft ki-dana. 

Säge w-Mtt'o ma-yo. 

sägen ku-dila kua u-wio ma-yo. 

sagen ku-m-tawia. 

salben ku~waka. 

Salz mu-niu. 

salzen ku-ikia mu-niu. 

sammeln ku-kollania. 

ku-mania. 
Sand mu-ddnga. 
sanft viu-ololo. 

(m-totu). 
Sanftmut n-doni. 
Sarg £a-tea. 
Satan m-bewo. 

jetani. 

aimu. 
Sattel ma-lanio ma~. 



satteln ku-alania. 
sättigen ku-wunijia. 
Sättigung ma-wuno. 
sauer je wo. 

je uwu. 
"Sauerteig u-tzatzu. 
saugen ku-ongo nondo. 
säugen ku-mu-onjia nondo. 

ku-ongeja. 
Säugling k-ana. 

ka-tzanga. 

u la yu-ku-onga nondo. 
Saum mu-dia (wa ma-guo). 
Schaf i-londu. 
schaffen ku-akka. 

ku-wtUujia. 

(ndi önde). 
Schakal n-gidele ja ki-deka. 
schälen ku-atzuwia. 
Schale (cup) nngd. 

i-walia. 
Schall ma-io. 

ka-nioa i-nene. 
Scham n-donni. 

sich schämen ku-tzomoka (tzonoka). 
Schande n-donni. 
Schanker ki-tau ja muma. 
Schanze n-gome. 
scharf jewo. 
käi. 

ku-wia. 
Schärfe ma-iwo. 

u-otnu. 
schärfen ku-watzia. 

(wa-jia). 
Schatten mu-nyi. 
Schatz indo pl. ma-indo mengi 
schaudern ku-tetema. 
Schaum i-wuo. 
Schere ki-dengo. 

Scheide, des Schwertes ndo ya u-wiu. 

(vagina) ki-no. [mu-ka. 
sich scheiden von der Frau ku-ikana na 
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ku-m-nenga walaka tca ku-tia 
mu-kä. 

scheinen (seem) kti-ieiana ta (mu-ndu). 
Scherbe ki-tzingula ja luaxja. 
Scheu mu-guwa. 
Scheune ü-ta wa ku-ia ijio. 
schief sein ku-mama m-ondo ü-mue. 
schielen ue ndongo (?). 
hi-m-toea (?). 

ku-m-jijia na (kua) ki-nddngo. 
schiesseu ku-mea (kua ki-tölejo). 
Schiesspulver baludi. 
Schiff n-galawa. 
Schild n-gao. 

schildern ku-tzeuwia u-dio. 
schimmelig sein ku-öa ( /eku-niunga nai). 
schimpfen auf jemd. ku-m-wema. 

manga, 
Schlacht käu pl. ma-kau. 

ma-igido. 
Schlachtordnung mu-ania (wa-ita). 
schlachten ku-dinsa (ku-ßula). 
Schlaf do. 

e ku-mama do m-nene. 
schlafen ku-mdma. 

ku-likoa ni do. 
schlaff* sein ku-daika. 

eku-lila. 
Schlag kuno pl. ma-kuno 
schlagen ku-m-kuna. 

ku-kujia. gima. 
Schlamm n-ddka. 
Schlange n-soka. 
schlecht mu-ai. 

mu-thuku. 
Schleier u-dudo. 
Schleifstein n-dunyu (n-dugu). 
schleppen ku-gujia (ku-kujtaf). 
schlichten ku-düa n-deto. 
schliessen ku-owa. 

(ku-oya). 

ku-mina. 

(ku-weteyao). 



die Thüre schliessen ku-winga mu-go. 
schliesslich ma-minoni. 

i-dina. 
Schlinge mu-teo. 

Schlinge zum Vogelfangen ke-kiida ja 

ku-ingia niuni. 
Schloss (lock) kiwinguija m-lango oder 
ja yi (pl. ma-yi). 
(kwuli). 
schluchzen ku-ia kua-ngekua. 
schlucken ku-m-melia. 

ku-luma. 
schlüpfrig u-tendu. 
Schluss (eonclusion) ma-mino. 
i Schlüssel u-urunguo (wa). 

ki-idngui. 
I schmecken ku-minia. 
schmelzen ku-dajia. 
konga. 
iciwia. 

Schmerz u-niamai. [matzia. 
Jemd. Schmerz verursachen ku-m-nia- 
schmerzen ku-alioa. 
ku-niamia. 

■ 

Schmied mu-tui wa ja. 
schmücken ku-tandwia. 
Schmuck mä~dd. 

ma-alüo. 

kii-dilia. 

u-tzeo. 
Schmutz n-daka. 
Schnabel mu-omo. 
Schnee ki-bo (?). 

ma-wia na mbua. 
schneiden ku-düa. 
entzwei sehneiden ku-dandula. 

ku-tema z. B. mi-ddi ma-danu. 
schnell! mi-duki! 
Schnitter mu-ndu wa ku-dilila. 
schnitzen (carve) ku-dinsa. 

ku-atzuwia. 
schnitzeln ku-düa i-mande i-nim. 

ku-atzuwia. 
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Schnur i-kanda i-deke pl. ma-kanda. 

mu-koa. 
sehn ü reu ku-owa i-kandani. 
schön mu-tzeo. 
schonen (connive) ku-eka. 
Sehoss (lap) kv. 
schrecken ku-tijia. 
schreiben ku-ola z. B. walaka. 
Schreiber mu-andiki. 

mu-oli. 
schreien ku-üa. 

inga 7n-bu. 
laut schreien ku-inga n-zelelo. 
Schrift rna-olo. 
Schuh ki-atu pl. i-atu. 
Schuld idi (ya). 

ku-mu-ikia idi jemand die 
Schuld vergeben, 
schuldig sein ku-dnüa. 

n-ku-ana nake. 
schuldig sein (owe) ku-andua. mu-ndu 
u-la yu-ku-anduiwa (Matth. 18. 24). 
Schüler m-anafunn pl. a-anafunsi. 

mu-atzumi. 
Schulter ki-tuo pl. i-tuo. 
Schüssel n-selle. 
schütteln ku-denyidia. 
den Kopf schütteln ku-kutza viu-tue. 
schwach onja. 

mu-ja (pl. a-ja). 
schwach sein ku-niama mitno. 
schwächen ku-nojia. 

ku-niamajia. 
schwach werden (fade) kti-niä. 

ifika. 
Schwäche u-ja. 
schwanger ue. 

um. 

schwanken ku-kea. 

e nyo yeli. 
Schwanz mtt-idt. 
schwarz m-iu. 

mü-ilu. 



schwarz machen ku tzeuwia mu-iu. 
schwatzen ku-atzia (ajia n-deto n-engi). 

ku-mu-ikia n-deto n-engi. 
Schwätzer ue n-deto n-engi. 
schweigen ku-kilia. 
Schwein u ngüe. 

u-ngüue. 
Schweiss yu-tia (ya). 
schwellen (bulge) ku-eketa. 

(swell) ku-imba. 
schwer rnu-ito 
Schwere u-ito. 
Schwert u-wio pl. em-bio. 
Schwester n-duu mü-ka, mu-niai, mu- 

ina wa k-eletu. 
Schwiegersohn mu-döniwa. 
schwimmen (buoy) ku-damba. 
Schwingen (brandish) ku-ikäjia u-ivio. 
sich schwingen ku-dauka bembea 

ku-tzüa. 
schwitzen ku-ikala na yutia. 

eku-uina yutia. 
schwül yu-kita yütia. 

jua eku-m-ioiioia. 
schwören ku-kuata muma. 

ku-kiliana muma. 

eku-kila muma na. 
schwören lassen ku-müukila muma. 

i 

ku-m-mumia. 

eku-ni-ingia muma. 
See ma-nzi ma-nene. 

u-tzi u-nene. 
segnen ku-enda. 

baliki. 
sehen ku-jijia. 

ku-ona netza. 
Sehne des Bogens ü-a wa u-ta. 
sich sehnen ku-mu-enda mu.no. 
sein ku-tüika. 
sein (Iiis) yake. 
seit ku-uma na. 
seitdem kua u-ndu u-tzu. 
seit zwei Jahren ku-uma mi-aka i-li. 
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Seite m-ondo (wa). 
auf jeder Seite ica-ndu w-onde. 
ich selbst nyie ngoo ydkoa. 
Seligkeit (salvation) ma-wonoko. 

ma-wonojio. 
selten ti nengi. 

ka-ninL 

ti muno. 
seltsam (odd) ki-ndu H-nenc. 

(stränge) ki-ridu ja ku-ilolea. 
senden ku-m-tuma. 

ku-m-toa. 
setzen (put on) ku-ia. 

ku-ia unga jao. 
sie setzten ihn auf den Ksel me-ku- 

mu-ikalia u-lu wa i-nyoi. 
Seuche u-wdu. 

ma- wdu. 
seufzen ku-wewa. 

ku-ia meu. 
Seufzer ma-io ma m-eu. 
sichtbar e-ku-oneka. 
Sichel u-kani. 
sicher (certain) engdnia. 

(safe) wa-die u-keo. 

wadie kau. 

u-tzio u-dei. 
sichern (secure) ku-duma u-ivo. 
sie (they) a-tza. 
sieben m-onsa. 
siebenzig mi-öngo m-onsa. 
sieden ku-wia netza. 
siegeln ku-kuna m-ola. 
Silber ki-deali, n-tzilli. 
singen ku-ya. 

ein Lied singen ku-ina wa-di. 
Sinnlichkeit ma-mando ma mu-i. 
Sitte (ada) u-ndu wa tene. 
Sklave n-dumba. 

ka-dumba. 
Sklaverei (servitude) ma-mawea. 
so ku-itzu. 

ta i (oder utzu). 



au. 

kama tiwo u. 
sogleich mi-duki. 
no indi. 
no indino. 
Sohn ka-wetze pl. ma-wetze, tu-wetze. 

ka-na ku-mue j>1. tu-dna. 
solcher ta utzu. 
j Soldat mu-ndu wa kau. 

mu-kuili iva tzumbe. 
\ Sommer ma-duku ma yutia. 
■ sondern nio. 

ndi (?). 

Sonnabend mu-denia wa jumma (?). 
Sonne jua. 

Sonnenaufgang rna-umo ma jua. 
Sonnenuntergang ma-duo ma jua. 
Sonntag mu-denia wa jumma. 
Sorge ma-tah. 
sorgen ku-tala. 

sorgfältig mu-ndu e-ku-ete ma-ddu. 
sorglos nde ma-ddu. 
Sorte ma-wiano (?). 
sortieren ku-ia mondo. 
Spalte mu-dduko (idinia, mudnia). 
; spalten ku-alia (z. B. u-ku pl. ma-gu) 
(oliat). 

spanneu (straighten) ku-tzemcia ki-deke. 

ku-lumia ki-guwe. 
Sparren iivila ja ku-ngid u-tzi. 
spät sein yu-ku-ikala ta (ku-ikala ta). 
er kam spät yu na itzie ma-duku ala 

ma nawidie. 
Speer i-tummo. 

(idumaf) 
Speichel ma-ta. 
speien ku-tenä mäta. 

eku-ayddeka (ekajia) mata. 

Speise j-akuya. 

Spiegel ki-tzitzio. 
i . ... 
ki-jejto. 

Spiel ma-deko. 

ma-dauko. 
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spielen ku-deka. 

ku-dauka. 
ku-ina. 

Spindel i-tangali (i-tenyulit) ya tili. 
spinnen ku-gujiu (htjiaf) u-li («?«). 

ku-kuna u-li (?). 
Spion doya (?). 
spitz cheico. 

die Spitze von etwa» mu-dia. 
Splitter i-kola (ya) pl. ma-kola. 

i-köme (?). 
Spott ma-dauko. 
Sprache n-deto (imue; n-engi). 
eine fremde Sprache sprechen ku-di 
öma. 

sprachlos nde tönio ku-dja. 
sprechen ku-aja. 
ku-ajia. 

zu jemand sprechen ku tawiu. 

mit einander sprechen ku-ajana atzu 

kua atzu. 
sprengen (sprinkle) ku-itandi. 
Spreu wi-tzoa. 
springen (leap) ku-guluka. 

(spring) ku-uwa. 
sprudeln (bubble) ku-vmia iwtio. 

(spout) ku-iduka. 
Spur (träte) u-niai pl. niai. 
Stab n-data. 

mu-ao. 

m-unjiu pl. mi-unjiu (m-umu). 

hi-muma (?). 
Stacliel j-embe. • 
Stadt mu-ji. 

Staiiini (clan) m-bai (ya). 

(stein) idina* ki-wila ja vtn-ddi. 

ki-diki ja vm-ddi, i-iri/a. 
stampfen ku-t;otria m-olu. 

ku-m-wuna m-ola. 
Stange iirila. 
Stärke hrinia. 
stärken ku-mu-ikia iiriniu. 
Staub m-u pl. ma-u. 

Z. itsctirilt l'iir afrikanisch. .Spracln n lss*. 



S t ä u b c h e n ka - ivila . 
stechen ku-alania. 

umdmia. 

ku-tonia. 

ku-kuatanijia. 
stehen lu-imama. 
stehlen ku-nyea. 

ku-uya. 
Stein i-wia pl. ma-wia. 
Steinchen ka-iwia ka-diti (iwia pl. 

mawia). 
steinigen ku-m-kima ma-uia. 
Stelle wa-ndu. 

stellen (collocate) ku-ia m-ondo u-mue. 
Stellvertreter des Häuptlings ka-imu 

ka-tzwmbe. 
Stengel (stalk) ki-wa ja tnu-wia. 
sterben ku-güa. 
Stern n-data. 
Steuer ma-wungu(-a /). 
Steuereinnehmer mu - umia ma- 

wungu (-a .'). 
Stiel m-buijia '/.. B. ja u-wio, ja ofa. 
Stier uav ya nyombe. 
Stille u-kilio. 
Stimme ka-nioa. 
stinken ku-oa. 

ku-niunga nai. 
Stirn ki-dngu ja ü-dio. 
stolz (proud) yu-ku-ikaidia. 

ikutzia. 
Stolz u-Jiene. 

stören (annoy) ku-niamatzia. 

ku-m-nojia. 
strafen ku-niamdtzia. 
Strand n-galiko (ya-u-tzi). 
Strasse n-sia nene. 

Strauch ka-mu-di (pl. tu-mi-di) ka-guwe. 
streiten (cavil) ku-daukia. 

% ku-kalaliana nake. [kau. 
(ijuarrcl) ku-eyida (igidaf) ku- 
Streit ma-ka>i. 

ma-egido. 

8 
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streng mumu. 
Strick i-kanda. 

mü-koa. 

Stroh u-tziegi w-dmu pl. nieyi ni-dmtt. 

Strohdach u-lu wa niumba ngiddi ja (?). 

Strom u-tzi v-nene. 

Stube U-tzumba. 

Stück (chop) ki-mondo (ngima). 

(fragment) ma- wände (?). 

(piece) i-wungu {yd). 
Stuhl H-tumbi. 

ma-ikalo. 
stumm nda tonia ku-ajia. 
stumpf (blunt) ke-ku-tüwa (?). 

ka tiwa. 
Sturm m-bewo m-nene. 

ngutani i-nene. 
suchen ku-manda. 

ku-aüa. 
Südwind m-bewo ya itzika. 
südwärts m-ondo itzikani. 
Sumpf i-ya ya ma-nzi. 
Sünde u-ai. 

u-tuku. 

ma-onuwo. 
Sünder mu-anangi. 

mu-ai. 

mu-onuwa. 

mu-duku. 
sündigen ku-ika uai. 

ku-onutca. 

ht-witania. 
Suppe mu-döi (wa niuma). 
süss mü-yo. 

Taback m-baki. 

Tabackspfeife j-angi ja m-baki. 

n-doyo ya m-baki. 
tadeln (cavil) ku-daukia. 

ku-kaliuna nahe. 

kulea. 

(rebuke) ku-m-tetia. 
ku-m-nenea. 



Tag mu-denia pl. mi-denia. 
Tante mu-ina mu-ka wa a-dsa. 
Tanz n-saiko. 
tanzen ku-dauka. 

ku-tzima (yu-kuina). 
tapfer nde wea. 

n-gumbdu. 
Tasche j-ondo. 

Tau (dew) m-amue (mu-mamue). 
taub n-dai ina oder ma-ddu (n-bai 

ma-ddu). 
Taube n-goi pl. ma-woi. 
taumeln kti-di a-ki-tetemo wa-kikdu. 
tauschen ku-alulia. 

Teich (Fischteich) yima ila ikala wo 

ma-küyu. 
Teig ku-umba mu-ddut 
Teil i-wungu pl. ma-wungu. 
teilen (divide) kua. 

ku-tcanga z. B. u-ngua. 
Teller nselle. 

Tempel niumba ya Mu-lungu. 
hekali. 

teuer (loved) yu-na endetoa. 

(costly) ma-doa ma-nene. 
Teufel jitani (aimu). 
Thal ndi ima mite. 

idie ka-lima. 
That wea pl. ma-wea. 
thöricht n-dia. 

ue ki-labu. 
Thorheit u-ndia (ya). 

m-tundö. 

mu-ndu utzu ni ndia. 
Thräne i-modot pl. ma-modoi. 
thun ku-dediu. 

wea. 

ku-tzeunia. 
ku-ika. 

eine Arbeit thun ku-dedia wea. 
Thür i pl. ma-i (i-ya niumba). 
yei pl. ma-yei. 
! Thürhütor mu-ti wa » i/a niumba (ku in). 
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Tliurni m-nala. 
tief u-deo. 

kuatza. 

ndini. 

Tiefland n-di ya deo. 

n-di ya mama. 
Tier (aniraal) nidma. 
ein böses Tier niama u-thnku (u-tuku). 
Tisch nselle (?). 

meza. 

Tochter k-eletu pl. tu-eletu. 

k-ana k-iletu. 
grosse Tochter mu-edu pl. «-«fa. 
Tod ki-gu (yake). 

mü-gü. 

mit dem Tode ringen ku-kutza. 
Topf n-iungu. 

Töpfer mu-umbi (wa niungu). 
tot gut. 

töten Attala (ku-uawa). 
traben ku-di ka-wala. 
träge m-öniu. 
tragen Au-gwa z. B. mio. 
ku-etta. 

Kleider tragen ku-iwotoa u-ngüa. 

ku-iwika. 
trauern ku-mu-iia. 
Traum ma-oto. 

n-doto. 
träumen ku-ota. 
treffen (hit) ku-mu-ada. 

ku-m-kuna. 
treiben ku-inga. 
trennen ku-amuaniamuania. 

ku-tanijia. 

(ku-dajia). 
Trennung ma-tanijio. 
treten ku-kinia. 
treu aminifu. 
trinken ku nioa. 

ku-noeja. 

ku-nutza (?). 
Tripper mu-jio. 



I 



! r 



Trockenheit ji-umu. 
trocknen trans. ku-wiuioiu (to burn) 
(iciufiaf). 

in trans. ku-uma. 
(ku-nyalaf). 
Trommel n-goma. 
trommeln ku-inga n-goma. 
Trompete i-lunda. 
trompeten ku-inga n-dongoi. 
tröpfeln ku-utzia. 

ku-itika. 
Trost u-kilio. 
trösten ku-kililia. 



ubel mu-ai. 

mu-duku. 
Ubel u-wai. 

u-duku. 
üben ku-manijia. 
über u-lu (wa). 
überdies u-lu. 

n-di. 

übereilt mi-duki müno. 
überein-kommen, -stimmen (agree) ku- 
utzäna. 

ku-inania (i-änia). 
überfliessen (abound) ku-tzua (zua) 

mu-ita oder netza. 
überlegon sein (prevail) ku-kita iwinia. 
übermorgen a-uke. 
überraschen ngoaiwa na oe (?). 
überreden ku-m-wunia. 

ku-kilija. 
überschatten ku-windukija. 

ku-gunüa. 
überschwemmen ku- ita ndi. 
überseeisch utzi kua kuena ngaluka. 
übersetzen (pass oxvr)ku-mgaz.B. u-tzi. 

(translate) ku-tdnijia ndeto. 
übertragen (confer) dedia n-deto. 
übertreten ku-ananga. 

eku-ika nai. 

ku-dula n-deto. 
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Übertretung ma-anango. 
überwältigen ku-lunjia. 
überzeugen ku-ika uwo 
üblich tu a-ndu wa tene. 
übrig bleiben ku-talüia. 
Ufer (bank) eines Flusses n-gdliko. 
m-boa. 

umarmen, jemd. ku-m-htat<t na miöko. 
umkehren (convert) ku-dlulia. 

ku-tunga. 
umringen ku-m-linga. 
umringt sein ku-Ungoa z. H.ndiye-ku- 

lingoi niutzi, ich bin von Bienen 

umgeben. 

umsonst (witliout wages) wadie ma- 
wungu. 

Umstand u-ndu muu-ndu. 
Umweg Ji-sia ya ktt-liunguka. 
umwerfen ku-dlulia. 
unabhängig yuku ikalia kua ngoo yake. 
unabsichtlich m-brmga, na dia. 
unächt itulanika. 

trulanioa. 
unanständig nde. 

ndonni. 
unbekannt ndi na monika. 
unbeschnitten e m-hinu (nda na oikoa 

•m-binu). 
unbezahlt ndina iu-oa 
und na. 

uneinig sein ma-di na u-tzama. 
Uneinigkeit ma-küu. 

ma-egido. 

(ma-ugido). 
unergründlich nda na nwndoa. 
Unfall u-ndu w-ai. 
unfruchtbar ngongi>. 

eendduia. 
Ungerechtigkeit u-ai. 

u-wvki. 

ungestraft nda na mumojioa. 
uugewiss ua-wake u-dimanika. 
ungewöhnlich ti mambu na U-ne. 



Unglück wiui (?). 
unglücklich nde mu-insa. 

nde ma-undu ma-tzeo. 
ungültig machen ku-ukilia. 
Unkraut in. 
unmöglich nda tonieka. 
Unordnung wa-die ka-wola (m-bola?) 
Unrecht u-icai. 

u-duku. 
Unrecht thun ku-witamiu. 

ku-dedia nai. 
unreif mu-idi. 

ndi na iwa. 
unrein ue-ikö. 
Unreinigkeit n-daka. 
uns idü. 

unschädlich wa-die u-wai. 
unschuldig ende ma-witanio. 

ndana ananga. ' 
unser yaido. 

waido. 

unser Haus niumba yaido. 
unsicher idie u-tzeo. 

e ma-keo. 
unsterblich ndi gva (nda gva). 
unter deo (ya). 

ndini ya. 
! unterdrücken ku-m-icema. 
untergehen ku-a. 
untergi'aben ku-nsa ndi. 
sich unterhalten mit jmd. ku-atzia. 
unterhalten (amuse) ku-m-dejia ngö. 
Unterhaltung ma-dtzio. 
unterirdisch je deo ya ndi. 
unterjochen ku-m-titzia (tijia). 
unterscheiden ku-tanijia. 

ku-ia mu-ania. 
untersuchen (explore) ku-diana. 

tangatanga. 
untertauchen ku-m-lijia manzini. 
unterthan sein ku-ikala deo ya. 
untröstlich e-ku-lea ku-kilia. 
unveränderlich ki-di-aliuka. 
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unvernünftig nde maddu. 
unvorteilhaft ndi na tzeuma. 
■unzüchtig m-tambuki. 
ki-lalei. 

mu-liüngi (ki-lunga). 

nda-na dea. 
unzufrieden nda-na wuna. 
Ursache u-ndu pl. mau-ndu. 

ki-ndu. 
Ursprung mu-ambiliUo. 
Ursprung eines Flusses i-do wa u-tzi. 

Vater a-dza. 
väterlich ta a-dza. 
Venerie u-wau wa muni. 
verabscheuen ku-egida. 
verachten ku-umanga. 

ku-tundua. 
verändern ku-alulia. 
verbannen ku-luncha. 
verbergen ku-wida. 
verbessern ku-tzeuwia netza. 
verbinden (combine) ku-ananijia. 

(Compound) ku-tanijia. 

ku-kollania. 

(connoct) ku-owa ua-ndu ua- 
mue. 

verbrauchen ku-etza icio {ka-mina)ionde. 
Verbrechen u-ai. 

u-duku. 
Verbrecher mu-di. 

verbrennen trans. ku-unguyia mu-akini. 
verbunden (allied) sein ku-indna. 

u-tzano. 
verdampfen ji-oki ye-ku-üma. 
Verdienst (merit) u-ndu. 

w-ia. 

verdorben sein itzdwa. 

verehren ku-wdlukili z. B. Mu-ungu. 

vereinigen (consolidate) ku-ikia iwinia 

(join) ku-umbaniu. 

(unite) ku-tzeuwia kimue. 

ku-utzaniu. 



Verfassung ku-ia netza utumia wa mu- 
danga. 

kawola (ka). 

haß ya ndi. 
verfaulen ku-oa. 

verfehlen (miss) nda na kita oder kuata. 

nda na uwigijia. 
verfinstern ku-ikia ki-windu. 
verfluchen ku-mandiya u-wai. 

ku-lea. 

ku-ananga. 
verfolgen ku-m lunjia. 

ku-m-wigila. 
verführen (seduce) ku-mtt-ajia. 
vergangen (past) yuna widif. 
vergeben ku-eka. 

ki-iküia. 
vergeblich mannet. 
vergelten (retaliate) ku-mu-iwia di. 
vergessen ki-uloi. 

vergiften (poison) ku-mu-chlia u-wöi. 
vergleichen (compare) ku-atanija. 

ku-tzeuwia. 

kalukala. 
Vergnügen ngo ntzeo. 

(pleasure) ma-dtjio ma ng<~>. 
verhindern (hinder) ku-wata. 
verhunzen (bungle) ku-tzeumia wea moi. 
sich verirren ku-d e-nsidni, ku-an- 
gamika njirdni. 
I Verkauf ma-dou. 
verkaufen ku-da. 
verkündigen kv-tawia. 
verlängern ku-tzeuwia ji-atza. 
verlassen (leave) ku-eka. 

ku-echa. 

ku-talia. 

ku-tialia. 
verlu unideu ku-jiuka . 
in Verlegenheit bringen tzotnojia. 
in Verlegenheit sein ku-tzomoka. 
verletzen ku-mu-ümidia u-wö. 

(injnre) ht-mu-andnga. 
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verleugnen ku-kaya. 
verlieren andnga. 

aitzia. amidia. 
verloben ku-äjia mn-ka. 
sich vermehren öngela. 
vermeiden ku~eka. 
vermindern, sich ku-niica. 
vermindorn, etwas (diminisli) ku-niwia. 
vermodern ku-duika mu-danga. 
das Vermögen etwas zu thun iirinia. 
vermuten ku-lilikana. 
vernachlässigen ku-ika. 

ku-mu-ulanilia. 
vornehmlich i-kanioa. 

i-nene. 

verpflichten ku-mu-ika netza. 
verrenken ku-m-imra. 
versammeln ku-kölania. 
Versammlung ma-komano. 

ma-umbano. 
verschaffen ku-kita. 

ku-m-Hfia. 
verschieben (adjouru) ku-m-ikalia. 

ku-m-tujia. 
verschieden muaniamuania. 
verschleiern ku-duda. 
verschliessen (bar) ku-winga. 
verschimmeln f.u-luätoa ni ji-oli (?). 
verschlingen hi-akila. 
verschneiden ku-vakua. 
Verschnittener m-dewa. 

ka-deloa pl. ma-deloa. 
Verschwiegenheit (secresy) 7i-deto }ia 
n-sama. 

verschwinden (vanisch) ku-ä. 
Verschwörung n-deto vibai. 
versenken ku-wotokelia. 
versetzen (transplant) ku-kua na ku- 

ivando wa-ndu w-engi. 
versichern ku-tuwia u-wö. 
versinken ku-wotokdn {na ina-nzini). 
versöhnen ku-onca, kn-tuma uwo, ku- 

utzania imino. 



verspotten ku-daukia umanga. 
ku-inia. 

ku-m-icunia ngoe. 
versprochen ku-iania na. 
Versprechen ma-ianio. 
Verstand ngo. 

ma-lilikano. 

ma-ddu. 
vorständig m-manut. 

n-duika. 
verstecken ku-wida. 
sich verstecken ku-i-wida. 
verstehen ku Im-iwa. 
versteigern ku-wema. 
verstopfen ku-mda (?). 
Versuch ma-jijio. 
versuchen (attempt) ku-elia. 

ku-jijia. 

(experience) ku-mu-elia. 
Vorsucher mu-eli. 
vertauschen ku-kuäna. 

ku-katza ka-tzilli. 
vertiefen (deepen) ku-tzeuiria yema 

ku-atza. 
Vertrag ma-ianio. 
1 vertrauen (confide) ku-enda. 

ku amini. 

ku-yaijia. 

ku-üuja. 
Vertrauen imani. 

ma-yaijio. 
vertreiben ku umalia n-sa. 
verurteilen (censure) ku-nmea. 
vervollständigen ku-wißa. 

ku-mina. 

ku-tzujia. 
Verwandte wa-güwa ndke. 
verwechseln kn-imäania. 

tzonotzia. 
verweigern ku-kaya. 

ku-lca. 

i 

ku-iiata. 
verwelken ku-nw. itika. 
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verworfen (condemn) hi-anangu. 
ku-dedijia. 
ku-tetia. 
ku-amanga. 
(roject) ku-eka. 
ku-lea. 

verwickeln (entanglo) ku-mu-oweleln 
na uli. 

verwirren ku-laluka ma-ddu. 
verwunden ku-m-tona kajia ki-tau. 
verzehren ku-melia wiu. 
verzeihen ku-eka. 

ku-mu-4kea. 
Verzeihung ma-eko. 
verzieren ku-tanairia. 
verzweifeln ku-ekajia n-go. 
Vieh niama ya ku-idia (ku-tujo). 
viel cngi, m-engi. 

mu-no. 

mu-ita. 
Vielfrass mu-etza. 

vielleicht ye-ku-tonika (u-di-ka-fo?iüa). 
vier innia. 
Vogel niuni. 

Vollmond mu-ei u-kuma n-ctza (wa- 

koiza n-duto). 
voll sein ku-tzita. 

ku-ikala mu-ita. 
sehr voll sein ku-tzüa mu-ita oder 

n-etza. 
vollenden ku-mina imo. 

ku-milukia. 

ku-minikilia. 
vollständig onde (ma-delu, ku-dcla) 
kva i-onde. 

muno. 

u-tzeo. 
von kua. 

mua. 
vor mbee. 

vor allen Dingen idinä ngue itzanu 
i-onde. 

voraussetzen (suppose) ku-lilikana. 



vorbeigehen (pass) ku-wida. 
vorbereiten ku-ia netza. 
Vorbild geben (prefigure) hi-amanijia 
tene. 

Vorfahren a-ndu wa tene. 
vorfallen (happen) ku-tuika. 
ku-ikala. 

was ist vorgefallen n-deto jia janf Ha 

ji-uma ku-atza. 
vorgeben (pretend) ku-ajia. 
vorgehen (precede) hu-tongojia mbee. 
\ vorgestern itzo. 
vorhersagen ku-aja mbee oder tene. 

i 

kua mu-ambililio. 
Vormittag ki-deka (?). 
Vorschrift m-bola. 

Vorsicht (caution) ma-ddu (inu-tzeo). 

ma-tälo. 
Vorteil ka-t:amu. 

ka-tzeo. 
vorübergehend ki-ku-mda. 

ki-ndu ki-widide. 
vorwärtsgehen ku-wida mbe. 
vorwerfen (upbraid) ku-m-data. 

ku-m-titea. 
Vorwurfe machen eku-m-detia. 

eku-m-ßdia. 

Waare ki-ndu ja ma-döa. 
Wache ma-io. 
\ wachen ku-ina. 

eku-keja. 

Wachs mu-wua (mu-vua) wa nsuki. 
wachsen ku-mia. 
Wächter mu-ia. 

mu-edeleli. 
Wage ki-dimi. 

Wageschale ka-tzeka (i-tzeka)ya ki-dimi. 
wählen ku-tzangula. 

ku-nuwa pass. nuwoa. 
wahnsinnig ue li-lalu. 
Wahrheit u-o. 

u-wo. 
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die Wahrheit reden ku-ajia tt-wo. 
während er geht a-ki-di. 
wahrnehmen ku-liuga ngo. 
Wahrsagerei u-woi (um?). 
Wahrsager mu-ndu m-ue. 

m-öi. 
wann wä. 

Wanze k-onguai (?). 
warm sein je mu-aki. 
e y-utia. 

ku-tui ka mu-aki. 
Wärme mu-aki. 
y-utia. 

wärmen am Feuer ku-iriicia (iriuiria) 

mu-akini. 
warnen ku-onia netza. 

ku-taicia akalea kudi. 
warten ku-edelela. 
warum? wie? u-ndu ki? 

taf 

ni kindu. 

ja jauf 
was? jau? (ekumanda jau?) 
was liebte er e ku-enda tu? 
was denkst \lu ni u ku-lilikana ? 
was sage ich n-ajia tat 
was sagt er a-ajia ta f 
waschen ku-dambia u-ngua. 

ku-dambija z. B. u-dio. 
sich waschen ku-damba. 
Wäscher mu-dambia u-yigüa. 
Wasser ma-nzi. 

Wasserfall tva-ndu wa L u detzia ma-nzi. 
wässern ku-m-gundajia ma-nzi. 

e ku-m-nidiu. 
weben ku-tumd. 

dajia ungita. 
Webestuhl i-iciia jia mu-ddi wa ku- 

tumia u-ngiw. 
wecken ku-amutzia doomi. 
wedeln mit dem Schwänze ku-ejia 

(ujia) muidi. 
weder - noch kamt — kann. 



Weg nsia. 
wegen hia-u-ndu. 

seinetwegen kua u-ndu wakc. 
deswegen kua u-ndu ü oder ü-ya 
(utza) n-sia neue. 
weggehen ku-di, a-di er geht weg. 
weglegen ku-ukdia. 

ku-tanijia. 
wegräumen ku-ukilia. 

ku-ia u-te (?). 

ku-m-toa a-tza. 
wegwerfen c-ku-ikajia. 
welie yeyai. 

kua koa muene. 
wehen (vom Winde) nma (?). 
Weib mu-ndu mu-kö. 
weich n-deke. vm-deke z. B. u-ngua v- 

deke ein weiches Kleid. 
Weide ma-aiilioa. 

ma-idio. 
weihen ku-dejia. 

ku-ia. 

Weihrauch wa niunga netza (?), u/,u 

niunga netza (?). 
eine Weile la-u-ndu ka-nini. 
weinen kv-iya owia. 

ku-umia mi-doi. 
weise ue waddu. 

mu-clefu. 

moe. 

Weisheit u-moe. 

u-ch'fu. 
weiss Im, mu-eu. jeu, nyeit. 
weit ki-amii. 
weiter (further) ka-ili. 

nengi. 

m-doitzu", u-lu wa atza. 
Weizen n-gdno. 
Welt indu. 

wenig a-nini, ki-nini. [kuc ondr. 

wenigste muninVku-kila onde, vutnini 
wenn aki-, ajeedea. 

kann = kuamba. 
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wenil er kommt i^je-d^a yu-ku-uka. 
wer nut 

werfen (cast) ku-etziä deha. 
tvalußa. 

Werkzeug m-io ya wea (ya ku-dtdia wen). 
Wert doa. 

wert, er ist wert Speise zu bekommen 
yu-kuana ku nengoa jahi yake. 

wertvoll e doa nene. 

Westen ma-walukUo majua, jua e ku- 
tuka. 

wetten ku-kamania (?) kanauia (?). 
Wetter (schlechtes) m-bewo m-bdi. 
wetzen ku-noa. 
wickeln ku-alulia. 
wie, sowie ta. 

ta muht. 
wieder n-sia. 

kiu. 

wiederherstellen ku-tunga z. 13. ma- 

vndu mondc. 
wiederkäuen ku-keua. 
wicdorlegen ku- anangia. 
Wiodersacher mu-di. 
wiegen (weigh) ku-dima. 
Wiese wa-ndu wa ma-du oder ma- 

dangu. 

wieviel Korbe hast du genommen wi- 
ondo wianata (wanadaf) mu-ka- 
umamijaf 

Wildnis ki-deka. 
weu. 

Wille ma-matido. 

ma-indo. 
Wind m-bewo. 

der Wind bläst m-bewo ye-kuuma. 

sich winden ku-awelela. 

winken ku-tceta (ka-ivüa) na m-oko. 

Winter ma-didu via itzika. 

wir idk. 

Wirbelwind u-kungi ica m-bewo. 
wirken ku-dedia. 

kutzeuwia wea. 



wirklich u-u-ö. 

indino. 

kua üo. 
wischen ku-ßaiya. 
wissen ku-mania. 

hi-itzi (itze). 
Wissenschaft ma-tawio. 

u-dangau. 

elimu, ma-manio. 

u-ulefu. 

Woche mu-ongo wa ma-duku m-onsa. 
wodurch kua jau. 
wohin eku-we'ka <wä. 
Wohlfahrt ma-undu nia-tzeo. 
Wohlgeruch mu-ke mu-tzeo. 
Wohlthat (bounty) u-tzuri. 
Wohlthäter mu-ika netza. 
wohnen ku-ikala. 

Wohnung wa-ndu wa ku-tua oder 

wa-l,uikala 
Wolf n-gidde ica ki-deka 
Wolke idu (ituf) pl. ma-idu. 
Wolle v-wea wa i-londu. 
wollen ku-manda. 

ku-enda. 

ku-luma. 
Wort n-deto. 
Wunde kitau. 
Wunden ki-onni. 

ki~ndu kila ki-dina' onoa. 
sich wundern ku-makka. 
wünschen ku-manda. 

ku-enda. 
Wurm n-dudi. 

mu-dua. 

er hat keine Wurzel idi na wa-du. 
wüst (desert) ngongu, eendatzia. 

(waste) ki-deka. 

weuni. 

■wa-ndu weku. 
es ist wüste eku-ekoa. 
Wut ku-üma kua nü-dato. 
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0. (}. Büttner: 



Zählen ku-tala. 

zahmes Tier niama wa ku-idia. 
zähmen ku-idia. 
Zahn io pl. mayo. 
zahnen ku-mia mayo. 
Zange u-imi. 

ki'kuato. 

ja- 

zanken (scold) ht-in-tetta. 

ku-ajia nahe. 
Zauber ki-lito. 

w-oi. 

u-woi. 

Zauberer mu-ndu m-oi (m-ui). 

Zaubergift u-woi. 

zaudern ku-üala nga muno. 

Zaun ma-damu. 

einzäunen ku-üa ma-dansv. 

ku-ia u-irio. 
Zebra mki mabota. 

mikeokio. 
Zehe wa wa Mt. 
Zehn bati (?). 

m-wongo. 
Zeichen (mark) m-ola. 

(mu-wanof). 
zeigen ku onia. 
Zeit (time) mudenia. 

(season) mu-denia mu-tzeo. 
Zeitvertreib ku-widania jadi. 
Zelt hema. 

nidule. 

zerbrechen (hurst) ku-alika. 

ku-uluka. 
zerreissen (lacerate) ku-tembua. 
zerschlagen (bruise) ku-otua. 

ku-tula. 

ku-kinia. 

ku-gima. 
zerstampfen ku-gima. 

(kima). 
zerstören ku-dula, andnga 

ku-ajia. 



! Zerstörung ma-anängd. 
zerstreuen ku-tißa. 

hi-tanijia. 

ku-itendi. 
zerstreut ue m bio. 

mvaniamvania. 
zertreten ku-kinia. 
Zeug (cloth) u-ngua. 
Zeuge ngotze. 

zeugen (witness) ku-mnaiga ngotzt. 
. Zibeth ki-mba (?). 
i Ziege m-bui ka. 
Ziegenbock m-bui ng-ume. 

n-denge wa m-bui. 
ziehen ku-tzeuwia u-deo. 
aus Land ziehen ku-donda ngalikoni. 
das Schwert ziehen ku-kua u-viu. 
zielen ku-lungu. 
Zierrat ma-dä. 

ma-alilo. 
ku-dilia. 
u-tzeo. 
Zimmer ki-nidgo. 
■ Zimmermann viu-otzüwL 
\ Zipfel mu-dia. 
zischen ku-umia kanioa. 
zittern tetema. 

dingidia. 
zögern ku-motza. 
Zoll (toll) ma-wunga. 
\ züchtigen ku-niamatzia. 
i Zucker tzukali. 
Zufall (chance) m-banga (?). 
zufliessen ku-mu-itiä ma-nzi. 
Zufluchtsort wa-ndu tea ku-h'a. 
Zuflucht nehmen ku-kea, 
zufrieden sein ktt-wuna. 
Zug (draught) kutzamma. 

ku-nioa (?). 
Zugang gestatten ku-m-leßa. 
Zügel u-U. 

u'-ingu (?). 
zugesellen (associate) m-nianiawa. 
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Zuhörer mu-iwa. 
zuknöpfen ku-ikia, ma-gundo. 
zukünftig n-deto i-la iketza, ku-itka. 
Zulauf (concours) ma-komano. 

ma-mdndano. 
zunehmen kitongela. 
zurecht setzen ku-ika netza. 
zurück idina. 
zurückgeben ku-m-tunga. 
zurückhalten ku-ikalia mitno. 
zurückkehren ku-jioka. 
zurückweichen ku-kdya. 
zusammen wa-mue. 
zusammenbinden ku-owa z-kandani. 
zusammenbringen ( compile ) hu- 

kolhnia 

bi-ambililia z. B. Juo. 
zusammendrücken ku wiwa. 
zusammenhängen ku-kvatana na. 
zusammenfassen ku-ikia kati. 
zusammenleben (coexist) kv-tuika 

icandu wamue na ka huiika. 
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zusammenleimen ku-kuatanitzia. 

ku-a-kidana. 
zusammenrechnen ku-tala ionde. 
zusammensetzen ktt-tzetmmi. 

ku-ia. 

zusammeustossen ku-kunana. 
zusammenwachsen (conerete) ku-iria. 
zuschliessen (bar) ku-v-inga. 
Zustand tzambo. 

undu (10a). 
zusti nuneu ku-itifo'la 

ku-enda. 
zuweilen ka-winda kanini. 
zwangsweise kv,a imnia. 
Zwanzig mi-ongo ili. 
zweifeln ku-kea (keicia) ngooni. 
Zweig i-dansu pl. ma-dansu. 
zweimal ki-li. 
zweiter iva kili. 
Zwiebel ki-tungulu 
zwingen jmd. ku-mu-ikia hriniu. 
zwischen kati ya. 
zwölf ku-mi na üi. 



Chuo cha utenzi. 

Gedichte im alten Suahili. Aus den Papieren des f Dr. L. KRAPF. 
(Fortsetzung und Schluss des ersten Theils.) 
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baada sayu makali 




<j , > , o > - - 


wakishuka uwawili 






madina wakawasili 

Ulli 1 llJItt TW * ' ■ » • 






karaa fifili awaa 






wakashukiva madina 




f-» « • 1 'li. 

-* ^ er? 


WallUirilll Jlllgllli» 


900 


_b ^U» } y>~ 


sura zisiku finana 






kama walizu shukiya 






kungiya kawu muyini 






waliwacha wamanani 






wakida musketini 


905 




kuli kuliku nataaziya 






kubita wakakiliti 




» , , - ■> - 


kafuta yaki sawuti 




; ' > » 


wakutiniwu umati 






salainu kawinikiya 
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- - - > - - 


salamu kawakariri 






maa kiwaba khabari 






ngaribu musafiri 






saasa tuwaza kungiya 




i» j> jjcxri >? 


summa akatakalama 


915 




chiburili akasima 




J> r i*^ ^ c ,ui 


ninani miyi taama 






nataama niziliwa 




_b oy g ü 


• 

nani anibawu kuti 






kala hasuru hiyati 


920 


* 


habukana namawuti 


- 




nawu kalifu wadaa 




- O J ■> * J »• 


yani mungi warulmma 






atidi yau karima 




^ 


yaui abida wuzima 


925 


. j i - j 

Jj ^L**r jiJ 


kishu kida kumufaa 






abawu kula hashiba 






namayi walawuhaba 




, )j. - , j 


vibukana naukuba 




Jj JjJ A3 »^ö 


nabibu kida kazuwa 


930 




naini liwu yiyatimu 






siku tatu madumumu 




j , , , » > 


sichuwi kula taamu 




- ■ • , > - - - 


nataamu niziliwa 



gitized by Google 



h. KllArF: 



V > 



-k ikr*^- **** iuaalimu chiburili 



tfiy l-*^' akisa yaki kawuwuli 

^.J iwili kinia richali 

Js» ^jX^J t yubaui akamukuwa 

0 L*b ! Jläs fakala akaliugana 

0 Ue t $lo babayi yuli kicliana 

. • ' ' ' % 

-2 O 'wi^o kamabiya musishana 

^^s** 0 L5 1 -*-« J^i yuli inamayi tmbiya 

}\ i w i mutumuki waiuru 

_L? jrXj nakabiya shika langu 

< .» > „ , * 

^j^o J^as mubi fadli muwungu 

s - ' 

-*5 c5W^ mubayi asiyibawa 

0^*3 ^'^5 wuduka wadiyubani 

Ja jjjJ) ziliwawu zizayini 

0**5 üM» wuwa litiyi wangini 

.-> > — - 

jo %^ KSfsy* zawawamaziyi kuwuya 

h ^^loi^ katayi hima haraka 

j ^-^ö J4* kabula tusiya zika 

pJ ^ 3 wuchi nanu nakadika 

Ja jelcoil *-*^ 3 - > tutumai afdaa 

O^Aft >j yuli inamayi ayali 

-1? J*^u*Jtf ^XJj kinda katas hili 

_b Jl^Ji ^X* muda budi hlhali 

J^Oj^jjü^ t akaya nazu ziliwa 





(•huo clia utcnzi. 




akuduka chiwusizu 




ziliwa akaya nazu 




babu akawadi kiazu 




basiya bita niuhaa 

• 


^ 


• 

kubawaki takirimu 




chiburili mualimu 




ilikuwuza fahimu 




ngaribu kumanmkuwa 


-5= 


hvi babayi gulamu 


Jj ^>LAi3^Xl 


tuli nüuawi taaniu 




yasitawi takirimu 


, , > .> 
Ja ^uuü' 


iziditu kutangaa 


-f *• j > 


yuli mungi wa akili 




kamabiya chiburili 




kaifa aba akuli 


> ». - 

Jj ^UWÜ oU 


wakad mata buniya 




nali filiwi nimaua 


» ' » 


liata siyazika yiua 




wanaridi wawungaua 




nami radi nawawiya 


Ja OO J4 ^c 3 |j 


ziawayi kulla kuti 




waibuuu kadmati 


Owaj Jo^ oLP 


bata Haida tiyati 




kuzika hatiiyama 
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cliiburili akakuli 






akanializa tacliiri 






zidi muvu kusubiri 


985 




nadaburi diyu tau 






niiiiia ata nahuzuni 

• 






nakhufu tuwa nmyuni 




- - ' 


inana alikita nani 






clii na lamana nabiya 


990 




tachiri katakalamu 




' *■ - - - 


chmali nikasirau 




J ^ . „ > 


cliiburili kafahamu 






ismu yikamilia 






katainuka cliiburili 


995 




akainuwuba chilali 




L 


ulimi wakara tili 




, - ' - - - ' ' 


dugu rabbi kabukiya 




■» - 


yakadi alhacliati 






ya muchibu da awati 


1000 


, > f G u J ^ 


yamuhiyi ilamuati 




f - , ?" * 


waahayaya sabiya 






ya lnuliuyiyi ilitaina 




^ - - ' f.. „ 


basiri liiutakalaum 






ahayaa kasiina 


1005 


1 - 


mithli kania awaa 
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Jo UuUaJI ^Jiü nakuliwu illatifu 

? , > > 

J3 ^3-^* c5>^ kudurayu maarafu 

1 

s-rJo ^yJi vjLjj wababu innuiii nakafu 

-b Uj^xJ watakalu lakuwiya 

1010 J5 ptJs nakatika kurani 

-b m i 8U11 i niayasini 

^ &p kurfura yaku _i 

J? jui^ÄJÜJ alikutubayiuiya 



jjJ! Uit ^Jj5 kawuluhu taala innama amuruhu ida alrada 

>> >, ~ >. shaiaau takula lahu kunu fayakunu 

O-^* 9 Z 0* L *~ fasubhana ladhi biyadihi malakutu kulla 

oj^ü «kxL ^oJi ' LÜi 8,,ai >' a waillaihi tur chauua 



> 

1015 ^J^ü fu maa katakalamu 

J? Jbt* JLjjs- chiburili inaaliniu 

> ' * Cf- > > 

h pM.& *S kumu aiita kasi 11111 

u<-*A*> c^-Ne uiyakita niyaliya 

- > 3 ! 

Jb ^ ,*£ kumu ima tulingaiii 

1020 J? plii* «AxT J uwi kitaku tufani 

»'» °.s °3 watu wote wakuwuni 

-b ilhayi wukiwuwa 

J ^is-e! imma kasiinu ima 

^«UIj^U Jj* tuli minawi taama 

1025 j^aÄi kafadili zakarima 

_^j^3 1 muwubi akiwubua 
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L. Kuapf: 






akiina kulingana 




^ a f 


akahuyika kiehana 






kaidini yamannana 


1030 




wabihaki mursaa 






kisa kima bulikani 






akawa ngima waugini 




j > > 


kachilisi kurusini 






bamuya nakutuliya 


1035 




akakiliti gulama 






na malaika muattama 






babayi katabasama 






furaha zikamugiya 






baadi ilulamaa 


1040 




walihukumu sabiyi 






kabla ilahayaa 




* *- 


waliwukufa sabiya 






hakuzu buku kasima 






duyi sita wasiyima 


1045 


- - , ^ > 


diyu asahi kalima 




, - - - > 

*• m 0 


wuti wakasaliihiya 






waliwukufa auwali 






ka wuti wakawasili 




-b ^ ü 

- * 


nayi kasirau wayuli 


1050 


, , , . , 0 .> 


yuina akawadamiya 
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Jj Ui^ wakima kukutana 

o 1 ^? 3J sabaa zawu zichana 

' ' ' 

_b ^ «5y ^| iwüi kuwuka tiua 

-^v^?*' mikaili na chiburiyal 

. > . . 

^5 ^5 wakawuka wakinida 

^i^^ chuwu labingu wakita 

Jö nakuti yiHyu tida 

J> vJL^i Jj^ yikalishu fukariya 

.• - - - . 

^ lt{ kissa kaba chiburili 

^ kamabiya mikaili 

3b?ÖJ ^lo kaifa duniyahali 

-k o 1 * ihali gani duniya 

(^■^3 tJj*^ shufaka wuyiwuuiyi 

<5'**^f baniuya narihimayi 

— - - - " 

v* 3 1 mikaili akaba ayi 

r t ' ■' * ' * 

<^ matu yami chiwuniya 

^° ^} CT? bana zinia chiburili 

yakumu chuwu chilali 

-^> J nisiwani narichali 

- - 

- 0 u~** y> hawa kuasi chaliya 

- 0 O^j ~* bali achiri zamani 

^Uof Joj watakuya nsani 

yt* ^tft^j^» wauiwiwhufaka muyuui 

J? "bUj* j^o; jiAä aduwwi zamuli taala 
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1075 Ja maalimu chiburili 

Ja t>XS aaj U kaba naainu nikili 

Ja ^ ^1 ^1 asa hi la kwali 

Ja juJ^Jy ü tatNJ y a ku yatatikiliya 

_b ^yo jioü jnana uaisha naniiia 

1080 Ja ^Uj ^ yuyu bayita bidani 

Ja 0 )yÜo kisa yitakuwazina 

Ja i u lu«* ^ nahaya kubunguliya 

Ja ... •, zina yitawabidiza 

- o > ^ - , 

Ja nikaha yitatukiza 

1085 j*t*i (»ö ^ Hyi tama uamayaza 

Ja jgwAxiiXAi' wazidi kubidiliyaa 

Ja <3^~». ; sala za inula chalali 

Ja ibiwizu mirusali 

}uXXa> ^ muyu haitakubali 

10W Ja Jul>Ul* Jcs>- sichida kubumukiya 

,', a yi danbi uamalama 

>'» ^ yatakayukuya yuma 

, 4 , ^ty>t ayi akhiri aluraa 

Ja Oe^js^ oj ^ ayi watu machuhaa 

Jj^äaXj O oi nasi tukiyafikiri 

Ja ^j-cuXj kamatu tukibusuri 

J> j'-*^ ^jr^y- y a t-hiburili khabari 

^W^' ^ yuti imi tikiliva 
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11*1 * • i 

kuliko zamani zitu 


1 100 




ihsi wnwuwu wawatu 




> , - ' » - 


natukubah militu 






I,.,1.„C1.'.' 






tushushiwi amuwali 






tviirunia KaKu^iuiii 


1105 


- * 


^1 Will l 1 II tl* t «.lha* l . . 

rusaiiaw 1 \\ lcliala 




* i > ' ■ - 


Damawuti Kiituyiya 




''S 


ibilisi ishshoitani 




[-> . . _Laj^ k »l\X: 


aduwwi waki mannani 




' ' t '' 


wamutazili madaiu 


11 10 


*• - -'S 


kuzidi kuvikubiyca 




, - » S J s* 


allanimiu niuwawazi 




Ol) > ' 


1 * 1 • • 1 • 
tukuwi diwi mukuzi 




- - , '- y • > 


wututuiigi kaniachazi 






\aku tumai snuiaa 


1115 


- - - > 

* - 


tnfiifiiwwi nnoolafl 
l UIUlll» W I UtlsUlcILI 




— > > , - 


nasuwumii nazakati 




' 1 
V' * 


suti cnamn umati 




, j - > > 
n \ * 1 « *■*- « ■ iV. 1. V 

- * 


uiwuniKi uasiiiiia 




l> » > J > - 

t ^ fc iL! lüaÄSJ» 
- * 


WJlf 1 1 1 1 1 f 1 Hl iimliiii 


1120 


• \ II 


yuyu zawi naiinani 






tusifiwi kuruani 






ituilimu kutabuwa 
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134 L. Krapp: 

ol^äo _jääj tufufuwi nashahada 

^ J^i nakula biyi ibada 

1130 ,% jd^ jJj kaabadi mukhaladi 

-b J^l Xo» ^* wach» wamula awa 

Jo ^-JjAttj tafufuwi nabashiri 

^ ^ J: kibi( | 0 shaki ehibbari 

> > , , , 

-4 J> Jü o^j- tusiyati kudukuri 

1135 i? .JiJa^j- A^iJ „aghiimdi kuvitaa 

CV* 9 ■?! iw ' * amjl kaburini 

fr^? J^? 5 * C""^ nahaclia yasira tini 

cr-J tuwi yunia taamini 

v^j' J> kalla ababu anjrivaa 

1140 ^ S hayu nabami latifti 

wAaa^ j, na yi m iyj kusanifu 

_äbK ✓a^J nawasumi kalutufu 

. - - - « 

Osüü tuwasikizi makaa 

-k fc*" angiyabu mukarranm 

'S i , 1 

1145 i> x^>. 3 fi chaniiati nnaimu 

' " * - 

J*^" tuchaaliyi kauniu 

- • » - > 

wLfta^A 4 c*J suti kita kuyingia 

-k ^ tuchaaliyi gafari 

-0 o^j natnawoti yauadari 

1150 j*r*^ danbizi wimangafuri 

'* *' ' 

-b J*»<t-> ^fe*^* tusiwimani nabaa 



Google 



( •huo cha utenzi. 135 







abalu walikataza 




- > > - > 

F \ * •* 


tabuwmalu muwiza 




„ ,i > 


tusiwunatn nakiza 


1155 


- i . - 

- 


kakhira naduma 




1 . • 1 , 
1 - - 


abawu nimutsiliimi 






rabbi mula inurahamu 




» , - > > > 


mubuguzi nachanimu 






abati mima makaa 


1160 


>»- r - - - 


tama basi akwanvu 




j .> j 

i - - » 


hadithi kuyihitimu 




• , - - - 

l _ "> 


l * 1 * 

sasa bayi waahmu 






sumani mukisamya 




► • • * * 


ninga hmga sitabuwi 


1165 




maana sifafanuwi 






kashaitani aduwi 






iniyi kutushawishiya 




* >.. y j 
- — 


simuchufu walufati 




> 

• 


similifu wanayiti 


1170 


» » > » 


simukudufu wahati 




, , - _ i - - 


kahamu kaniashangaa 




' ' ■• •• O . 


sinaraha yadunya 






aina lada yaziuuwa 






akili haikutuwa 


1175 




kashida kunikuliya 



ed by Google 
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L. Krapf: 




y o * > j 


simuohuft wailmii 




> , * i - > > 

, ' , fiaj ^ 


zuwu siku taalaniu 






nasayu kuwa bikimu 




. - ° - - - - - 


nawabiva liawabiyn 


1180 




liali yano-u hiugilama 






tangii zamani za yunta 




1 -* - - 


muttabi nikuvisima 

• 






haslia sikuwunguhiya 






namnkitaka yakini 


1185 




nasabu kntabayani 






aluwizu liasani 




•••• J . 

*■ - ~ 


shacbara lihadithia 






hasaiii bumi nlnwi 




o » - - - , 


fataha rasuliyi 


1190 




taugu ehaddi nuitadivi 




- > j > > 


aliyi kuimiyukuwa 






kuliko zamani liizi 






liari mukliufu azizi 






t • • • * 

kam yawn niwuzizi 


1195 


- ■• — ^ p '— 


ehaniii knbidiliya 






amuri yamuhanimadi 






abayi nimaadudi 






hawawizi kuihidi 






chamii alubutiya 



Vi UV VJ k 



«gle 



) > » > „ „ 



Chuo cha utenzi. 
Jo ^t^xjyXji v-j, rabbi tukuwi tukuki 

«SjJ ^05^ suti wawumi nawaki 

~ * 

, ^Xi cv ü U± tabi tunini tutiki 
»*i üUaM 05 y* tuwi watu afriaa 



^Liil JuoiJt Ii fassel ilthani 



Beiträge zur Kenntnis der Bube -Sprache auf 

Fernando Pöo. 

Von 

Oscar Baumann. 

Nachdem bisher von der dein Bantu-Stamine angehörigen Sprache der 
Hube auf Fernando Pöo nur sehr wenig bekannt geworden, *) teile ich nach- 
folgend ein von mir gesammeltes Vokabular des Banni- und Ureka Dialektes 
dieser Sprache mit. 

In Madrid gelang es mir ferner ein dem spanischen Ministerio del 
Ultramar gehöriges Manuskript aufzufinden, welches ein vom Jesuiten Pater 
Don Jose Martinez y Sanz in den 60er Jahren gesammeltes Vokabular des 
Banapa (Sta. Isabel) Dialektes der Bubesprache enthält. Beim Ausbruch 
der Revolution in Spanien wurden die Jesuiten aus Fernando Pöo vertriebeu 
und das genannte Vokabular schien verloren, bis ich es durch einen Zufall 
in Madrid auffand. Ich glaubte daher Fachleuten einen Dienst zu erweisen, 
indem ich das genannte "Wörterverzeichnis ins deutsche übersetzte und mit 
Angabe der spauischen Version nachfolgend mitteile. 

Wie mir scheint, war der Gewährsinann des Padre Martinez kein Bube, 
sondern ein Bube-sprechender Potoinann, der sich nicht scheute, in Ermanglung 
eines Bube-Wortes dem Pater das betreffende englische Wort zu diktieren. 
So dürfte sich das Vorkommen von Vokabeln wie pipolo (Volk), lafam (lachen), 
shop (Laden) und anderer erklären lassen. Als Nichtphilologe muss ich 
jedoch eine Kritik meines eigenen Vokabelvorzeichnisses, sowie jenes des 
Padre Martinez berufenen Fachmännern überlassen. 

1) Meines Wissens ist ausser einem kleineu Lexikon des Boloko -Dialektes der Bube- 
Sprache: Parr's Bubi na English dictionary with notes on grainmar George'» bay distriet. 
Primitive Methodist Mission Press, Fernando Po, 1881. 8° 40 pag und einem kleinen 
Wörterverzeichnis im Anhang von: Usera y Alacron, memoria de la isla de Fernando P«. 
Madrid 1848, noch nichts über die Bubesprache veröffentlicht. 



V 



Vokabular des Banni- und TTreka- Dialektes 

der 

Bube-Sprache auf Fernando -Pöo. 

Eingesammelt von 

Oskar Bacmann. 



Gewährsmann für den Banni-Dialekt: Bulaka aus Banni. 

_ Ureka- , : Tsoer aus Uroka. 





Banni-Dialekt 


Ureka-Dialekt, 


Abend 


Kato 


Eato. 


. VTTO 


JipO-/\ 


jioo- jia. 


alt 


boloolo. 




Arne ist» 


Bosusse. 




Arm 


Lubo 


Lubo. 


Armband 


Epa. 




Arzt 


Bojammö. 




Auge 


Xoko 


Djoko. 


Axt 


Eao 


.Faha. 


Bach 


Sisikoko 


Sissessa. 


Banane 


Bananna (!). 




Bart 


Esedu 


Esedu. 


Baum 


Bäte. 




Berg 


Kabassa 


Obo.Luedi 


Bett 


Datsche 


Lokeilo. 


Brust 


E-Atscha 


E-Aka. 


Bubiflöte 


Ntschaki 


Xtschaki. 


Busch 


Aiowa 


E-O. 


Canoe 


Bato 


Bato. 


Citrono 


Kabilema. 




Docke 


Datschi. 




Dieb 


Nhifbo 


Mbe. 



1 

Banni-Dialekt. 


Ureka-Dialekt 


Ei 


Biheu 


Mo je. 


Eisen 


Bokussu. 




ich esse 


mierra. 




t 

Farm 


Epata 


Wiabola. 


Fernando Poo Itschulla. 




(als Insel) 






Feuer 


Bosso 


Bosso. 


Finger 


Mine 


Monie. 


Fisch 


Ntschue 


Ntschue. 


Fleisch 


Nkelapi 


Nkelapi. 


Flöte mit 






Löchern 


Ntschepele. 




Fluss 


di 


di. 


Frau 


Waiso 


Maniola. 


Freier Mann 


Mo-Ita. 




< Fremder 






Schwarzer 


Potö. 




Fuss 


Dala 


Mala. 


Gewehr 


Etat* 


Etata. 


Glocke 


Elibö 


Elibö. 


Gott 


Kadupe 


Lupe. 


Greis 


Butulu 


Mutschilo. 


gross 


rote- rote. 




gut 


boke. 
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]40 OSKAK 

Bauni-Dialekt Ureka-Dialekt 

Haar Esilla Bissii. 

I Tals Huko Huko. 

Hand Dialla Moni«. 

Hans Ntschibo Xtschibo. 

Heute delo. 

Himmel No-O. 

höre nio-a. 

Huhn Nko-E Nko-E. 

Hund Mpna Mwa. 

Hut Ewuta Loma. 

Insel Ktsehula. 

Ja leite et«'«. 

Jahr Kenia, 

jung bola. 

Kalebasse Situ-0 De-O. 

Kamm Kakom Dibatscha. 

(Diwetscho) 

Katze Sipusi (!). 

kaufe nkabotschi. 

Kind EsolasHO Molali. 

klein sikoko moile. 

Kokoknolle Bitschoincka Biem. 

Kokospalme Biakaleko Biakaleko. 

Kolanuss Bui-E Di-E. 

komme puloo. 

König Botuku Botuku. 

Kopf Etschue Etschue. 

Korb Et9chu-A Debo. 

(Riotscho) 

Krieg Bita. 

Lenden schürz Siwatu. 

Löffel Sidaan Sipuru. 

Lüge Emutschi. 

Mann Botscho Mudscho. 
Mann (als 

Anruf) Bube. 

Meer EIo-A ttlo-A. 

Messer Toba Etschö. 



Baumann: 





Banni-Dialekt 


Urcka-Dialekt 


Milch 


Awele. 




Mittag 


A-boo. 




Mond 


Elipo 


Elipo. 


Monate 


Elipoenni. 




M< »rcrpii ( t\oT 


^ Obnvitscli i<> 






tschioo. 


• 


morgen 


obadi. 




Mund 


Buee 


Biee. 


Mutter 


Oberim 


Oberim. 


Nacht 


Mutschio 


Mutschio. 


nahe 


allonotse 




Nahrung 


ßula-() 


Uto-ra. 


Nase 


Bompo 


Mumbo. 


nass(e Zeit) 


Kesumba 




nein 


hatsi 


hatsi. 


Oberschenk 


A Epasso 


Ibebeio. 


Ohr 


Bato 


Matö. 


Ölpalme 


Obil 




Paddel 


Nkapi 


Nkapi. 


Palaver 


Uali 


TTeln 


Palmöl 


Nta . 




Palmwein 


Tope 


Ba-u. 


Palmwein- 


E-A 




bast (Schling 


<• 




zum Erklettern 




der Ulpalm«) 






Pfeffer 


Kukulo 




Plantain 


Bukobe 


Bukobe. 


Ratte 


Ivatsa 


Muwitscha. 


Rauch 


Edi 




Regen 


Lula 


Nkola. 


Salz 


Kesal. 




Schaf 


Ntschoru. 




schiesse 


mpe itata. 




schlafe 


tolö. 




schlecht 


s'mimo. 




Schmied 


MburuPepiau. 



[ 

. (fremder) 
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Banni-Dialekt 


Uroka-Dialekt 




Banni-Dialekt 


üreka-Dialekt 


schwarz 


mutschetsche nmilie. 


Volksver- 


Ihua. 




Schwein 


Esulu 


Esulu. 


sammlung 






See 


Enkelele 


E-Kiba. 


i 






sehe 


koeni-a. 




Wasser 


Bo-Opi 


Bo-Opi. 


Sklave 


r> messe. 




Weg 


Ntele 


Ntele. 


Sonne 


Kto-i 


Nto-i. 


weiss 


ehototo 


modsche- 


CS , 

Speer 


Wotseliika. 








moto. 


spreclie 


etola. 




weisserMaun Mukara. 


Mnkara. 


Stachel- 


Epa-A 


Ngo. 


weit 


ototo. 




schwein 






wenig 


sikoko. 




Stein 


Ite 


Molo. 


Yams 


Bilu-Soole 


Bilu-Soole 


Stern 


Ntschotscho 


Mutuka 




wa-a-le. 


dschodschi. 


Zahn 


Belo 


Melo. 


Stock 


Sa-A 


Sa-A. 


Zauberd oktor Bogua. 










Zaun 


Eulu-0 • 


Lulu-O. 


Tag 


Bokobuli 


Delomela. 


Zehe 


Bene. 




Teufelhaus 


Dohia. 




Zeug 


Lua 


Esseba. 


Thier 


Hessatschi 


Hessatschi. 


Ziege 


Mpori 


Mpori. 


tot 


buadu. 




1 


buli 


muli. 


Topf 


Etem 


Eporo. 


2 


epa 


. moba. 


Tornado 


Pite-Pite. 




3 


beta 


mita. 


trinke 


nschira-a. 




4 


bele 


miele. 


trock(neZeit) etsehoko. 




5 


beto 


mito. 








6 


betolabuli 


miuni. 


Ufer 


E-Loalo 


1 ^ T 1 

E-Loalo. 


7 


betolaepa 


iniumba 


Unter- 


Eupulla 


Muiso. 


8 


betolabeta 


miurnita. 


schenkel 






9 


betolabele 


miumie. 








10 


bebio 


mieo. 


Vater 


Obulieo 


Mote. 


11 


bebiolubuli 


laue. 


viel 


nke-nke. 




12 


bebiolae])i 


lameba. 


Vogel 


Sirodi 


Sirodi. 


20 


itschi 


ntschila. 



Gewöhnliche Begrüssung aller Bube. 

Ipori! Potö! Ke soko? liatsi soko. 

Sei gegriisst! Danke! Etwas Neues? Nichts Neues. 



Vokabular des Banapä- (Sta. Isabel) Dialektes 

der 



Bube-Sprache von Fernando Pöo. 

Eingesammelt von 

Padre Don JOSE MARTINEZ Y SANZ. 
Die deutsche Version von Oskar Baumann. 



Deutsch 

Aber 

abschrecken 

ähnlich 

alsdann 

angewöhnen 

anklagen 

ankiindigen 

annehmen 

anstrengen, sich 

antreiben 

Arbeit 

arbeiten 

Arm 

arm 

armselig 

auch 

auf 

aufnehmen 

aufrichten 

Auge 

Augenbraue 

aushauchen 

Auster 

Balken 

Bart 

Barthaar 



Spanisch 

pero 

acobardär 

semejante 

eutonces 

aco8tumbrdr 

acusar 

intimar 

aeeptär 

afandrso 
1 abalanzar 
| labor 
! trabajar 

brazo 

pöbre 
1 pobremente 

tambien 

söbre 

admitir 

levantär 

öjo 

ceja 

espirar 

östra 

viga 
bdrba 

barba los peloH. 



Bube 

buahi. 

hosala. 

abuham. 
1 pa. 

toparapua. 

anbude. 

topibar. 

neela. 
^ ebuali. 
1 inotaelele. 

tuiu. ueau. 

ellako. 

lobö, lubö. 

obola. 

sivala. 

uekuai. 

pua, oboho. 

booraedo. 

resa. 

nokko. 

apuld. 

y eiche. 

oisa. 

siteppo teppu. 
aisedu. 

aibokaibekko. 
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Deutsch 


Spanisch 


Bube 


Bauch 


vientre 


i • l ' 

buila. 


Baum 


arbol 


bati. 


do., grosser 


arbol grande 


botabota. 


do., sehr grosser 


arbol muy grande 


bota botabota. 


do.. kleiner 


arbol pequeno 


botabococonina. 


Baumwollbaum 


Iii l ' 

arbol algodoncro 


t i / 

bubo. 


botehhgen 


acaudillar 


buearebito. 


begleiten 


acompanar 


isoho. 


Begleiter 


compaiiero 


ehuaiui. 


11 1 

behende 


agil 


ouheda. 


Bern 


pierua 


obebelo, olopal 


bekriegen 


guerrear 


i * i ' 

builo. 


bereden 


* 1 * 

mducir 


mkola. 


Beschimpfung 


afrenta 


1 IM 1 * 

abuelihedi. 


besiegen 


■ 

vencir 


pnvali. 


1 L 1 

betrunken 


borracho 


nai'ibebalue. 


betrüben 


/i * * 

ahigir 


* i * 

isubai. 


beugen 


abajnr 


helodie, uoche. 


bewachen 


guardar 


peella. 


Bewunderung 


admiracion 


hacham. 

: 


bezahlt machen 


entorar 


1 1 *1 1 1 • 

natchilobobi. 


Biene 


abeja 


nenui, lopasela. 


i * l 

binden 


atar 


l * l 

akika. 


Blitz 


relampago 


i j_ • 

b080t81. 


Blut 


sangre 


bannar. 


Blume 


n 

nor 


i * l i 

lutoluto. 


Boot 


bäreo 


ulaula. 


Branntwein 


* • 

aguardiente 


baho, coroco. 


braun 


bayo 


uhino. 


brechen 


romper 


hatee. 


Bruder 


hermano 


uitsaim. 


Brust 


pecho 


eacha. 


tJuscnel 


raeimo 


appaau. 


Bürzel 


rabadillo 


oua. 


Canoe 


canöa 


buato, bihottu. 


Canoe (bischer-) 


canoa (de pescar) 


i ii' 

bouhaha. 


Citroue 


limon 


limaha (!). 


Darin 


dentro 


buhila. 


Daumen 


dedo pulgar 


oneile. 


Decke 


cobertnra 


kebuolo. 
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Oskaii Baumann: 




Deutsch 


Spanisch 


Bube 


Diener 


servieute 


botaki. 


Dolmetscher 


interprete 


natualä. 


Donner 


trueno 


mpulö, ekuku. 


Dorfchef 


cacique 


kukerikö. 


Dom 


espina 


aipitikupu. 


dort 


alla 


allehali. 


draussen 


• 

fuero 


ohita. 


dumm 


estupido 


eseke. 


Dunst 


vdho 


stimpa. 


durchstreifeu 


pasear 

■ 


uleitalobo. 


Ehemann 


marido 


bobaam. 


Ehepaar 


esposa 


huaisoo. 


Eichhorn 


ardilla 


bohale. 


Eidechse 


lagarto 


uneu. 


Einquartieren in Hütten 


abarracarse 


beluchobo. 


einsammeln 


recoger 


vitaki. 


einzig 


solo 


elouope. 


Eisen 


fierro 


hehahö, abehü. 


Ekel 


enfado 


boale. 


Ellbogen 


cödo 


obekbe. 


Ente 


anade 


emipotö. 


Erdzun<r<> 


punto de tierro 


buhala. 


erinnern, sich 


acordarse 


tapaua. 


ermüden, sich 


fatigarse 


taiala. 


ernstlich 


serio 


bissesa. 


erwerben 


adquirir 


hoki. 


essbar 


comestible 


boraö. 


essen 


comer 


turaha. 


Fächer 


abanico 


alabujulä. 


Fackel 


höcha 


eahü. 


Falke 


halcön 


kope. 


faul 


desidiosö 


epi. 


Feder 


pluma 


bute. 


Feld (Btück) 


heredäd 


patohuila. 


Feuer 


fuego 


sisobosö, biisü. 

* 


Finger 


dedo 


bel6, bone. 


Fisch 


pescado 


intsuha. 


Fischangei 


anzuelo 


tulobo. 


Fleisch (fettes) 


carne (grasiento) 


eabolobu. 


do. (mageres) 


magro 


itakabi. 
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Deutsch 


Spanisch 


Bube 


Fleisch (einsalzen) 


acecinär 


eachi. 


Fliege 


mösca 


siukitoiuki. 


Fluss 


rio 


die, aitupö. 


folgen 


seguir 


joloulo. 


folglich, also 


pues 


ue. 


fremd 


estranjero 


bodiba, boribü. 


fröhlich 


alegremente 


mabiha. 


"FViirllfr 


frnto 


ol'.l IVO U t 


Fruchtkern 


hueso de fruta 


buaka. 


frühzeitig 


temprano 


tshio. 


für 


paro 


bo. 


Fuss 


pie 


bakole. 

* 


Gabe 


ofrecimeuto 


yatiba baama. 


ganz 


todo 


lama (plur. baama). 


gebären, unzeitig 


abortar 


asokobe. 


geben 


dar 


quivala. 


Gegner 


adversario 


buhoi. 


gehen 


andar 


nahela. 


gehen 


• 

lr 


natrila. 


Geist (böser) 


tiburön 


inkkopa. 


Geist, böser 


espirita malo 


moho. 


Geist, guter 


ospirito bueno 


dupe. 


Geld 


dinero 


chibü. 


Geldstück 


moneola 


enchibu. 


geneigt 


afecto 


hodi. 


Genick 


peseuezo 


inko. 


Geschirr, irdenes. 


barrö 


baisopa. 


Geschwirr 


ulcera 


oilaga. 


Gesicht 


cara 


buso, boso. 


gestern 


ayer 


mpadi. 


Glasperle 


abalorio 


tiepotöpoto, airutshibö. 


gleich 


patö 


inpuä, impotchhö. 


gleich, ähnlich 


igual 


liba. 


glücklich 


afortunado 


buelalele. 


Gott 


diös 


pottue. 


Gras 


jerba 


silelaiguam. 


do., gutes 


yerba buena 


aisikesaiki. 


do., giftiges 


yerba venenoso 


ekko. 


gut 


bien 


lile. 


do., sehr 


buenisimo 


assiolä. 


do., zum essen 


bueno (para comer) 


bosatitte. 
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oskar Baumann: 



Deutsch 


Spanisch 


Bnbe 


gilt, befinden 


bueno estar 


sese, buebe. 


gutig 


indulgente 


kindo. 


Gürtel 


cinturö 


butelö. 


Haar 


pelo 


pusupa, ebisupaim. 


Haar am Leib 


vello 


biriba. 


Hahn 


gallo 


inku, buteboke. 


Hals 


garganta 


boheue. 


Halsband 


collar 


tibotoboto. 


halten 


tener 


koki. 


Hand 


mano 


diala. 


Hände 


las manos 


eleola. 


Handgelenk 


muncca 


uha. 


Hass 


odio 


liatria. 


hassen 


aborrecer 


hohoa. 


hanen nach Jemanden 


acuehillär 


hotato. 


Haus 


casa 


enhobo, injobd. 


do., neues 


casa nueva 


buatchubu. 


Hausthüre 


puerta de la casa 


eribeisobe. 


Haut 


euero 


aisapusapü. 


Haut 


piel 


lutn. 


heilen 


sanar 


tohihel (!). 


heiss 


caliento 


eche. 


Henne 


gallina 


ukohe. 


herbeilaufen 


acudir 


puluo. 


herauskommen 


salir 


tubohi. 


herausnehmen 


sacar 


pulaü. 


heute 


höy 


silo. 


hier 


acä 


hallo. 


hinauftragen 


subir 


tomaunpa. 


hinaus 


afuera 


atoki. 


hindern 


impedir 


mpoole. 


hinein 


adentro 


uamuela. 


hinten 


atras 


uai. 


Hinterer 


eulö 


ungko. 


Holz 


madera 


uda, loöm. 


Honig 


miel 


buhe. 


Horn 


cuerno 


bihä. 


hören 


oir 


• • 
la. 


Hügel 


collado 


obassa. 


do., niedrig 


collädo bajo 


oite. 


Hühnerei 


huevos de gallinos 


bonuepa. 
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Deutsch 

Hund 

do., junger 
Hunger 
Husten 
Hut 

Ich 

ihr 

immer 

in 

in 

Insel 

Ja (einem Ebenbürtigen) 
ja (einer sehr achtbaren 

Person) 
ja (einem Vorgesetzten) 
Jahreszeit, nasse 
do., trockene. 



Spanisch 

, porro 
' cachörro 
; hambre 
j tos 
sombrero 

y» 

vosotros 
siempre 
en 
a 

isla 

si (a un igual) 

si (a persona muy re- 

spettable) 
si (a un superior) 
estacion lliuviosa 
estacion seca 



jener 


aquo! 


jetzt 


ahora 




nino 


Kalt 


frio 


Kamm i 


peine 


Katze 


gdto 


Kind 


infante 


Knabe 


muchacho 


Knie 


rodilla 


Kokospalme 


cöco 


kommen 


venir 


Kopf 


cabeza 


Korb 


cesta 


Kot 


lodo 


Kraft 


fuerza 


kraftlos 


aeabado 


krank 


enfermo 


Krieg 


guerra 


kriegerisch 


guerrero 


Kuh 


vaca 


Kürbis 


ealabriza 



Bube 

impeuba. 
intupsi. 
eholo. 
cofa (!). 
ebuta. 

ko. 
ue. 

siloama, obocoa. 
di. 

amme. 
etula. 

na. 

eebiavapoto. 

cuyo. 

esuba. 

ichuku. 

abecho. 

utoki. 

bola. bolai. 

■ 

sile. 
incomb. 
inipa. 
bolai. 

bolibukukona. 

iducoo. 

bijeu. 

bulhu. 

etue. 

aitaka. 

gore. 

struiui. 

assedia. 

dopa, dope. 

bila, dioppo. 

bechobabuilo. 

kopo, ngopo. 

atuhii. 

10 • 



... 



U8 


Oskar Baumann: 


• 


Deutsch 


Spanisch 


Jouoe 


Lachen 


* 

nsa 


latam {:). 


Laden 


tienda 


shop (!). 


Land 


tiera 


tutöko bopa. 


landen 


acostar 


tolo. 


lecken, leicht berühren 


lamen 


tOllKU. 


letzter 


ultimo 


lota. 


JLicnt 


luz 


laait {ij. 


lieben 


amär 


hodia. 


liebkosen 


acarilär 


hodi. 


Lippe 


labios 


ibeto, aibebo. 


ijUtt 


atmosrera 


looaKo. 


Lüge 


mentira 


bisoai. 


Madenen 


muchacha 


boleuodi. 


Mann, alter 


abuelo 


buioia, ooioia. 


j • 
ao., weisser 


blanco (nombrej 


aipephö. 


mannbar 


adulto 


basase. 


luaite 


e8tera 


mala /'t'N 

mau* {.). 


Meer 


_ « 
mar 


boa, obita. 


mehr 


mas 


V „1,, 

bela. 


iVl y"W 1» n /, II 

Meilsen 


persona 


ubutsu. 


ao. 


hombre 


irrikiriki. 


do., böser 


hombre mälo 


bnsalabi. 


t\ C\ in iifrür 

QU.., JulJf^rl 


noinure jo\eii 


V\ t~\ 1 o Vi nl fi 

Doiaouici. 


jiPbser 


cucnino 


looa, lonooa. 


misbrauchen 


abusär 


1K1. 


Misriaiiulung 


ofensa 


* 

vicsa. 


mii, zugieicn mn 


CO 11 


ha, lä. 


nn £\n / 1 


luna 


dia. 


1U.UUU, Äiuitjuiufiiu 


luua crescenw} 


aioa. 


Morgen 


manano 


abadi. 


Morgens früh 


manano temprauo 


obaditsilio. 


Mücke 


mosquito 


piopio. 


Mund 


boca 


buii. 


Mutter 


madre 


enu, omi, bedi. 


iiacniasseii 


anojai 


onaka. 


Piacnt 


nöche 


ochio. 


ii aciei 


agüja 


sitoku. 


Nagel 


una 


ishehe. 


nahe 


cerca 


kopie, bihö. 


nähern 


llegär 


riche. 
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Deutsch 

Name 

närrisch 

Nase 

Nest 

nicht 

nicht« 

niederroissen, einen 

Menschen 
niederreissen, ein Tier 
niedlich 
niemals, nie 
nützlich 

Obdach geben 
oben 
do. 
Ochs 
oder 
öffnen 

do. die Thüre 
offen 
Ohr 

ohrfeigen 
Öl 

Onkel 

Packen 

Palmbauni 

Palmöl 

Palmwein 

Papagei 

Pech 

Pfianzentrieb 
Platanenbauni 
Platanenfrucht 
Prügel, Knüttel 

Ratte 

rauchen 

Regen 

reich 

Reif 



Spanisch 

nömbre 

löco 

nariz 

nido 

no 

näda 

abatlr a un hombre 

abatir a un animal 

mono 

nünea 

util 

abrigar 

arriba 

eneima 

buey 

o 

abrir 

abrir la puerta 

abierto 

oreja 

abofetear 

aceite 

tio 

i 

i agarrar 
arbol palmar 
aceite de palma 
vino de palma 
papagayo 
pez 

I plante de pie 
| platano arbol 

platano (fruto) 

garrote 

rata 

fumär 

llüvia 

rico 

madüro 



Bube 

ilä. 
yopa. 

bumbo, bompo. 
dubio. 

atchhi, liehe, 
achi, ade. 
abodi. 

hodf. 

mpua, inua. 
te. 

usifa. 

heichia. 

opoä. 

obohö. 

sinaba. 

nuä. 

debuti. 

edibe. 

edibulio. 

battu. 

etubadilosa. 
tita bita. 
boyopi. 

[ ohala. 
obild. 
bita 

bahu, tuhaho, top«? 
; nko, enko. 
entshuieoco. 
hubotu. 
bokoba. 

bikope, bakobe. 
lukale. 

inkolö. 

smokö(!). 

lola. 

orid. 

baipa 
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i~p«UIcJl' II 


Rnhe 

ouiir 


rmn «Jinbnr 


] iiiiiiiii 

llilllM 1 .' 


DHU 


Riflitor 

IvlvUtUI 


alcalde 


obok iclie 


ripfdipn 


oler 


nniela. 


1 v . Tldp 


ejisoarsi 


ainann bakaliL 

CA?4 UCvl A AA ^ A» CA< Am. A% A A f 


Rhior mpfftllnpr am Amip 

XllH^, 111x7 IfCvlllll' L «Till X\l lllv 


aoilla albrfi7.o 

HIJIlltl III 1T1 UuV> 


O A |.JC*^ Ä7 A 1 J f l 1 '<A* 


Riii' 1 " metallner zum 


anilla de adore 


ipa. 


Schmucke 






ringsherum 


alrededor 


ue. 


Rücken 


espalda 


Ihabahaba. 


T^ndpr 1 nffi'l ;) rf i irp»; 


parifilptp 


kn noe 


r 1 1 f An 


ll'untir 

1 l(*l 1 IUI 


IIA lo 


Sack 


saco 


dutu. 


Sack 


br'ilftA 


soto 


Salz 


cn I 


sa It/n hoha 


Salzwasser 


affiiasalnda 


boneboha. 


Schall 

VJ VI IC* A.A. 


tan 


alö. 


schärfen 


adelerazär 


bueocouo. 




mi'islo 

1111101 w 


innaso 


schenken 

WA-AV A-A A-*vV 


lomar 


padä. 




Pfipnnptn 


ptata 


do 


lliBll 


}iiit;ivl:itn 
iiiivu>T ittia. 


Srln< i K<;nnl vor 


nolvero 


nodrp^n 

lf VF\.1 1 Ol • )• 


Schlacht 

IllUlv AA V 


batallo 


baholihisi. 


Schlaf 


sueno 


tolo 


schlafen 

»J A A 1 Kit*. " ■ 1 


donnir 


tulnksi. 


Schlange 


serniento 
i 


mapa, uoa. 


do ciftiJTP 


etilphra vpripmun 


aibtbilla 


do., grosse 


do. grando 


errukusrikhu. 


dn apnwarTP 


flo npm*n 

Uli. Hl7cLliJi 


innniin 

illclI'IIU. 


do litiHt'bädlicli 


no piipftoiitjfi 

u.V. cu vim not» 


n ibf »l.li p 


do Wft.RRP 

VAU., TT I'IOO^ 


do. hhinpa 

Vl.vr*> ISlCtlll-Cti 


• • 
(«1 QU L/CtlOCU/ . 


sp}. m inlt pii 

ot-'llllllllJY111 


afeitpr 

<4>l^ 1 bi- 1 


V U Uli. 


schmücken 

VAA A A A l*,Vv J\ V' 1 I 


adoroar 


bihau bah aha 


Seh imhf>l 

KJ V AA AI Ca mj V7 A 


nico 




schneiden 


cortar 


bihahoii. 

WAll AAtAA^rf \A • 


Schneider 


segrar 


ehaü. 


Sphn pi d pit. prrpv 

*^VllllvAllt~<lllC7Bm. 1 


epnülo 


inkomb 

All xvwiii kr . 


schnell 


nresto 


k ah aha. 


schön, vorzüglich 


primorosamente 


bokeü. 


schwach, kraftlos 


imbecil 


uok. 


schwarz 


negro 


huailihuailo. 
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Bube 



Deutsch 

schwer 

Schwester 

Schwiegermutter 

Schwiegervater 

schwimmen 

Seele 

Seemuschel 
seit, seit gestern 
seitdem 
Seite 

setzen, sich 
sie, es 



singen 



so gross 
sogleich 
Sohn 

do. älterer 

do. jüngerer 
Sonne 
Speer 
sprechen 
Stachelschwein 
Stamm, Geschlecht 
Stein 
Stelle 
Stern 
Stier 

do. Stier junger 
Stirn 

Stock, Knittel 

do. 

do. 
Spitze 
springen 

do. tanzen 
Strafe 

do. 
Strauch 

Striemen verursachen 

Tabak 
Tag 



Spanisch 

dificil 
hermana 



suegro 

nadär 

alma 

mariaeo 

desde 

despues 

costado 

seutarso 

el, ella 

cantar 

tanto 

luego 

hijo 

hijo mayor 
hijo menor 

80 1 

lanza 
hablär 

puerco espiu 

räza 

piedra 

asiento 

estrella 

töro 

novillo 

freute 

palö 

varo 

baston 

punta 

saltar 

brincar (bailar) 

castigo 

pena 

arbusto 

acardenalar 

tabaco 
dia 



radua. 

bueta. 

ubediuboö. 

bayeuboö. 

ulaiaibihe. 

baraibo. 

eutala. 

o, bo, a. 

na. 

butuke. 
eruba. 
re. 
bilä. 

iba bape. 
na. 

bolabobo. 
bolabobi. 
bola. 

itohi, etohi. 
kostö. 

lotulä, toolä. 



I 4 



-I » 
! t 



siudi. 

aiti, plur. bate\ . 

inpampa. 

inchocho. 

kopo. 

inkopö. 

mputu. 

pula, saha. . ; 

butta saha. 

sahah, obote abute. 

idalaim. 

ecocobita. 

tsibi. 

ibro. 

ibro. 

enba, aito. 
abupi. 

sibaka(!). 

bohoku. : . . 



,. f 
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Deutsch 

Taube, junge 

tauschen 

Tierknochen 

Thon erde 

Thür 

Tochter 

töten 

tragen 

trinken 

trübe 

überdies 

Uberfluss 

Uhu, Eule 

umfassen 

unerlaubt 

Ungemach 

unmöglich 

unten 

do. 
untergeben 

Täter 

verächtlich 

verbrennen 

vereinigen 

Vergnügen 

verlangen 

verlassen 

Verlassenheit 

verstopfen 

vertilgen 

verwüsten 

viel 

vielleicht 
Vogel 

do. 
Vogelei 
Volk 

Vollmond 
von, wo 
vorausschicken 



Oskar Bakmanx: 
Spanisch 

pirhon 
eambiar 

huo8o de aninial 

arcilla 

puerta 
, hija 

morir 
: llevar 

beber 

turbio 

ademäs 

abundancia 

buho 

abarcar 

ilicito 

advers idad 

imposible 

debäjo 

abäjo 

subdito 

padre 

abatido 

abrasär 

uuir 

alegria 

querer 

abandonar 

abandono 

tapar 

borrar 

infestar 

mucho 

acaso 

ave 

pajaro 

huevo de pajaro 

gente 

lüna ilena 

pordonde 

adelantar 



Bube 

bileka. 

tuchotaede. 

uba. 

baisopsi. 

eribe. 

bolabuadi, baita. 

dehabit. 

karia. 

akara, abope. soab 
unapi. 

hehela, belia. 

likiliki. 

hocö. 

abuosi. 

nulaü. 

aupiro. 

mpuBala. 

lotshe. 

uodie. 

ediiu. 

inta, aboye. 

buibosal, ahe. 

hotokia. 

buliau. 

inyupu. 

uardi. 

babuahiaho. 

baetochi. 

sthopa (!). 

kapa. 

tokoru. 

bike. 

sivelo. 

siuodi, ctikoke. 
■ sinodi, plur. tunodi 
bohehu. 
pipolo (!). 
bea. 
ketshi. 
piae. 



Vokabular des 
Deutsch 

Wade 
Wald 
Wallfisch 
Wange 
wann 
Warheit 
warum 
Wasser 
wegen, mit 
wehethun 
Weib 
do., altes 
weinen 
weiss 

weit entfernt 

weiter 

weiter dort 

weiter unten 

Welt 

wenig 

weniger 

Werk, Arbeit 

Wiederstand 

wie viel 

wie, so wie 

wir 

wo 

Wohnsitz 
wolfeil verkaufen 
Wunde 

do. 
Wurzel 

Yams 

Zahn 

Ziege 

Zimmer 

Zorn 

Zufall 

Zunge 

zwischen 



a (Sfa. Isabel) Dialektes d. I 

Spanisch 

pantorilla 

bösque 

balleua 
| mejilla 
' cuando 

verdat 

porque 

agua 

por 

doler 
i muier 
I abuela 
I llorar 

blanco 
I lejos 

adelänte 

masalla 

maß abajo 

mundo 

pöco 

menos 

öbra 

resitencia 

cuänto 

como 

nosotros 

adonde 

estancia 

abaratar 

herida 

llaga 

raiz 

name 

diente 
cäbra 

pieza de una casa 
ira. 

casualidad 

lengua 

entre 



-Sprache von Fezuando-Pöo. 

Bube 

lobala, lopala. 

bussakä. 

intshotshu. 
' bakekö. 

nkuatsho. 

clete. 
' keo, ala. 

boppe. 

bihoh. 

halaka. 

buaiso, uoodi. 

buuola, bolaua. 

uipa. 

bototö. 

oreka. 

obusualö. 

hetam. 

unino. 

obutoy. 

beho, bekokouo. 

sihokou. 

elakö. 

tohome. 

calabihiK. 

kali, bala. 

tue. 

ku, ko. 
niaho. 

acopuiobooloobute. 

kipi. 

aou. 

kipi. 

I bilö. 

bolo. 

mpode. 

uchoboatu. 

banoga. 

vease. 

lobelo. 

obotelo. 



154 



Oskar Naumann i 



» Deutsch 

Eins 

zwei 

drei 

vier 

fünf 

sechs 

sieben 

acht 

neun 

zehn 

elf 

zwölf 

dreizehn 

vierzehn 

sechzehn 

siebzehn 

achtzehn 

neunzehn 

zwanzig 



Guten Tag! 

Wie geht es Dir? 

Sehr gut. 

Ich befinde mich wohl. 
Es geht mir schlecht. 
"Wie heissen Sie? 
Was sagen Sie? 
Was machen Sie? 
Wer bist Du? 
Wer ist das? 
Aus welchem Lande 

kommen Sie? 
Aus welchem Lande 

kommt er? 
Komm her! 
Nehmen Sie Platz! 
Er ist nicht hier. 
Hören Sie mich an! 
Wie irgend etwas. 



Zahlwörter. 
Spanisch 

uno 
dos 
tres 
cuatro 
cinco 
seis 
siete 
öcho 
nueve 
diez 
önco 
doce 
trece 
catöree 
diez y seis 
diez y siete 
diez y öcho 
diez y nueve 

V 

vente 

Redensarten. 

buenos dias! 

lomo estais? 

Muy bien. 

Estoy bueno. 

Estoy malo. 

Come se lliama V.? 

Que dice V.? 

Quo hace V.? 
; Quien sois? 
I Quien es ese? 

De que pais vieno V.? 

i 

De que pais viene el? 

Ven aqui! 
Sientese Y.! 
El no esta aqui. 
Escucheme V.! 
Come algana cosa. 



Bube 

busse. 

iba. 

bitta. 

biela. 

bitö. 

bitolabute, daha. 
bitolaiba, dahalane. 
bitolabita, dahalaiba. 
bitolabiele, aueuabiu. 
biu. 

biuane. biuiba. 
biuiba. 
biubeta. 
biubiebä. 
biuraha. 
biurahalane. 
biurahalaibä. 
biurahalabitii. 
i biukahalabiote,edetaichi. 



oipodi! 
kehui? 
aele. 

Nenkiropabuila. 
| Neropa. 

Keilaho? 

Kuboile? 

Kapemai? 
j Ueolabe? 
! Keye? 

j Ke itse ba puvie? 

Ke itse luba palai? 

Pulö! 

Pelahalö! 

Hatsiala. 

Ohatsealla! 

Durara. 



d by Google 
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Deutsch 

Sehr wohl. 

Kommen Sie herein! 

Stehen Sie auf! 

Ich habe Durst. 

Ich habe Schlaf 

Ich will im Hause 
schlafen. 

Ich bin müde. 

Ich habe Gehl. 

Ich habe Palmöl. 

Ich habe einen Stock. 

Haben Sie Geld? 

Ich bin. 

Danke sehr! 

Wie heisst Ihr Volk? 
(Dorf) 

Wo gehen Sie hin? 

Ich bin nicht tot. 

Er ist nicht tot. 

Er ist nicht hierher ge- 
kommen. 

Er trinkt Wasser. 

Ich gehe. 

Der Hut gefällt mir sehr. 

Es regnet viel. 

Ist er nicht hierher ge- 
kommen? 

Ich weiss nicht. 

Ich gehe in Euer Hans 
um zu schlafen. 



Spanisch 

Esta bien. 
Entra V.! 
Lavantese V.! 
Tengosed. 
Tengo sueno. 
Quiero dormir en casa. 

Estoy cansada. 
Tengo moneda. 
Tengo aeeite de palma. 
Tengo baston. 
Tiene V. dinero? 
Yo soy. 

Muchas graeias! 

Come se lliame el pueblo 

de V.? 
Adonde va V.? 
Yo no e muerto. 
El no esta muerto. 
El no ha venido aqui. 

El bebe agua. 
Yo me voy. 

Me gusta mucho el soni- 

brero. 
Cae mucha lluvia. 
Non ha venido aqui el? 

v 

Yo no se. 

Me voy avestra casa a 

« 

dormir. 



Bube 

Lette. 

Pulo, puloehumho! 
| Aipolä, chilailo! 
' üeobedi. 

Karitoto. 

I Kari neatolö. 

- 

Ueenkatupi. 

Kokichibu. 

Kokibieta. 

Kokibote. 

Nebokichibu? 

Nete. 

Abaiesse! Potö! 
Ke ilaruria nue? 

Kukahelahe keriabue? 
i Nte bue. 
| Atebua. 
' Eta barihalo. 

i 

i Elara bope. 

I r 

' Nehale etshila. 
Nebiso ebuta. 

• 

| Obui tebi sesi. 
Ata pari halo? 

i 

Entalam. 

Kou anyo bokalokouo. 
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Die Afar-Sprache I von LEO REINISCH. Wien. CARL GEROLDS Sohn 
in Comm. 1885. (Aus dem Jahrg. 1885 der Sitzungsber. der phil.-hist. 
Cl. d. k. Ak. d. Wiss. besonders abgedruckt,) 112 pp. 8°. 

Die 'Afar-Sprache II von LEO REINISCH. Wien. 1887. (Aus dem Jahrg. 
1886 der Sitzungsber. d. phil.-hist. Cl. d. k. Ak. d. Wiss. besonders ab- 
gedruckt.) 124 pp. 8°. 

Lingua 'Afar nel Nord-Est dell' Africa. Grammatica, testi e vocabulario 
per GIOVANNI COLIZZÄ. Vienna. ALFREDO Hoelder. 1887. 153 pp. 8 : . 

Nachdem die Afar- oder Dankalisprache bisher fast nur durch dürftige Glossare be- 
kannt war, die gerade hinreichten, um über die Verwandtschaftsverhältnisse der Sprache 
im allgemeinen Sicherheit zu erlangen, erscheinen jetzt in kurzen Zwischenräumen 
drei verhältnismässig umfangreiche Schriften über dieselbe. Eine vierte, nämlich 
eine 'Afar-Grammatik von Reiniscii, soll in kurzer Zeit erscheinen. Die an erster 
Stelle genannte Arbeit bildet die Grundlage für die beiden anderen: Sie enthält 
von Reinisch gesammelte 'Afartexte nebst deutscher Übersetzung. Reixisch hat 
diese Texte von einem Eingeborenen auch ins Saho übertragen lassen und teilt 
diese Übersetzung gleichfalls mit. Auf Grund dieser Texte hat Reiniscii in dem 
i. Ted ein reichhaltiges Wörterbuch ausgearbeitet, Colizza endlich ein vollständiges 
Handbuch (Grammatik, Chrestomathie und Glossar) zusammengestellt. 

Colizzas Grammatik ist natürlich, wie jede erste Grammatik einer Sprache, 
schon als solche sehr dankenswert; indess darf man überzeugt sein, dass Rein ischs 
demnächst erscheinende Arbeit durchaus nicht überflüssig sein wird. Colizza ist 
auf sprachwissenschaftlichem Gebiet sichtlich noch Anfänger; hierdurch erklären 
sich nicht nur manche kleine Ungcnauigkciten (zu denen ich namentlich rechne, 
dass gar nicht selten Beispiele an eine unrechte Stelle hingeraten sind), sondern wohl 
namentlich auch der Umstand, dass Colizza sich die Grenzen seiner Arbeit sehr 
eng gezogen hat. Abgesehen hie und da von dem mit dem 'Afar fast identischen 
Saho ist auf keine der verwandten Sprachen ein vergleichender Blick geworfen: 
Lautlehre und Syntax fehlen, und die Formenlehre besteht in der Hauptsache aus 
Paradigmen und Beispielen, nicht aus Gesetzen, Regeln, Erklärungen. Schon au> 
Reinischs Wörterbuch empfangen Colizzas Angaben öfters Erläuterungen, Er- 
gänzungen und Berichtigungen. Als besonders treffend und interessant hebe ich hier 
die Erläuterung hervor, welche Reiniscii S. 1 2:i zu Colizza S. 19 „Questo ausiliario 
[way e*ser senza, mancare, non trovare] unüo specialmente al soggiuntivo dei 
verbi dä signißcato di futuro" giebt. Man drückt nämlich im 'Afar das affirmative 
Futurum aus durch eine besondere Negation des Präsens; tuarisenü - xoayna wir 
werden verkünden bedeutet wörtlich wir vermissen zu verkünden d. i. wir 
verkünden nicht. Anderswo nimmt das negierte Präsens die Bedeutung eines 
affirmativen Präteritums an, s. Pott. W. v. Humboldts Über die Versen, d. menschl. 
Sprachb. 1, XXIV (Vgl. auch Fleischer zu De Sacy I, 534, 5°. Im Nebensatz vgl. 

amhar. Spr. £. ! }'>f>b; arab. J», Ui. bevor). — 

Schon deshalb weil ich Reiniscii selbst nicht vorgreifen mag, soll es nicht Aufgabe 
dieser Besprechung sein, die von Colizza nur zum Teil gefundenen grammatischen 
Ergebnisse aus Reinischs Texten und Mitteilungen möglichst zu vervollständigen. 
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Nur im Anschluss an Coli/.zas Aufstellungen seien einige Punkte besprochen. 
S. 16, Osservazione II. Die mit lä verbundenen Hauptverben machen oft sehr 
wenig den Eindruck von Imperfektformen, wie Verfasser in der Fussnote auch 
einigermassen anzudeuten scheint. Aber in mäbalilinö (aus R. I 59, 11) ist das 
Hauptverbum nicht nur nicht imperfektisch, sondern auch die Bedeutung der Verbal- 
zusammensetzung nicht futuriseh, denn vielmehr perfektisch; ich vermute, es wird 
lieissen müssen mabalinino, welche Form natürlich anderswo hingehören würde. 
In dem gewöhnlichen Einleitungssatz tinäm tinä läh iyän liegt wohl aueh eine 
Zusammensetzung mit dem Hülfsverb lä vor: Ein Ereignis hat sich ereignet, 
sagt man. 

Bei der Besprechung des Imperativs 35 u. 64) wird der künftige Bearbeiter 
Antwort auf noch manche Frage zu erteilen haben. Zunächst scheint es, als ob 
sowohl beim starken wie beim schwachen Verbum. sowohl positiv wie negativ, die 
Pluralform häufig für den Singular gebraucht wird. Sodann ist der Gebrauch des 
„verstärkenden" /* beim Imperativ dergestalt häufig (zwar nicht bei der Singularform, 
wohl aber bei der aueh im singularischen Sinn gebrauchten Pluralform), dass man 
auf die Vermutung gerät, dieses i könne mit der gleichlautenden Endung des 
singularischen Imperativs im Galla und Bilin identisch sein. 

Im Hinblick auf die am Schluss des Gesamtabschnittes (S. 42 f.) gebrachten 
Beispiele toytdmä sie hat zu schaden gebracht, yoysomänim welche schlecht 
gemacht haben wäre §44 zu erwähnen gewesen, dass noch ein anderes Doppel- 
causativum gebildet werden kann durch Häufung der beiden Causativcharakterc y 
und s vor der Wurzel. Dies scheint auch Reiniscii im Wörterbuch S. 18 über- 
sehen zu haben. 

§ 56, Osserv. III, hätte auch die Form fanda erläutert werden müssen (vgl. 
noch gänrjü R. I 61, 17 aus fjäjnü), denn die erstere Fussnote auf S. 45 ist mir 
ganz unverständlich. Natürlich steht fanda für fadna, falna. Beiläufig bemerkt 
heisst im Galla die entsprechende Form ftna mit Ausfall (Assimilierung?) des d, wie 
überhaupt die Konsonantausgloichungen im Galla meist in ganz anderer Weise vor 
sich gehen als im 'Afar. 

Das negative Perfektion zeigt weder beim starken noch beim schwachen Verbum 
mit Notwendigkeit die zusammengesetzte Form, wie man dies nach den Paradigmen 
S. 23 u. 46 voraussetzen muss; dagegen finden sich auch beim negativen Imper- 
fektum hie und da Formen auf niyo u. s. f. Statt aller weiteren Beispiele verweise 
ich auf mä 'ayddüni ihr habt nicht geworfen R. I 19 Nr. 33 (welchen Satz 
Reinisch, des unbekannten unduhum wegen, wahrscheinlich ungenau übersetzt hat, 
desgl. Colizza S. 4 Mitte). 

Die Angabe des § 103 ist einerseits zu eng, andererseits zu weit; in IIeinischs 
Wörterbuch findet man bei den betr. Fürwörtern bereits Richtigeres. Es handelt 
sich nicht um Possessiva schlechthin, sondern zunächst um die Ausdrücke für 
selbst; als Possessiv a werden dieselben daher nur in reflexivischer Beziehung 
gebraucht. Die Formen für die 1. Person sing, mm, plur. ninl sind mir unklar; 
aber in den übrigen erkennt man leicht das mit Possessivsuffixen versehene /*** 
selbst des Somali. Übrigens sind diese Formen die ursprünglich also ich selbst, 
du selbst u. s. w. bedeuten, im 'Afar, Saho und namentlich im Galla teilweis an 
die Stelle des gewöhnlichen nachdrueksloscn persönl. Pronomens getreten; aus dem 
'Afar ziehe ich hierher issi sie (fem. sing.) und das oblique sin, sini, sini euch, 
euer (verk. aus issini). Weitere Ausführungen wären hier nicht am Platz; bemerkt 
sei nur noch, dass der von Friedr. Müller, Grundriss III, 11 256 u. 262 bemerkte 
Zusammenhang zwischen dem Pronomen der 2. u. 3. Pers. sich von dieser Soitc 
her zu erklären scheint. 
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Während Colizza in seinem Glossar nur selten Vergleiehungen giebt, finden 
sich solche bei Reimsch fast zu jedem "Wort, und /war in grösstcr Fülle. Etwas 
Weniger wäre hier Mehr gewesen. Die Vergleiehungen aus dem Hamitischcn und 
dem Semitischen scheinen oft wie zum Aussuchen danebengestellt zu sein, ohne 
den Anspruch dass alle richtig sein sollen. Dessenungeachtet sind richtige Ver- 
gleiche öfters übersehen. Oft bezieht sich Rbiniscb auf sein grosses Bilin- Wörter- 
buch, von dem aber das eben Gesagte gleichfalls gilt. Wahrscheinlich würde es 
das Vernünftigste sein, auch ägyptisch und berberisch überhaupt noch ganz von 
der Vergleichung auszuschliessen und zunächst innerhalb der äth.-hamitischeii 
Gruppe allein die unzweifelhaft hamitischcn Worte und Wurzeln aus dem Gemisch 
auszusondern und ihre gesetzraässigen Verschiedenheiten festzustellen. Indes ist 
es schwer, allen Versuchungen hier ganz zu widerstehen und sich weiteren, wenn 
auch verfrühten Ausblicken über die Grenzen des Äth.-Hamitischen hinaus zu ver- 
schliesscn und sich weiter die Fortsetzung und Sichtung der von Hommel und 
Ehman in des ersteren Semiten I S. 9h u. 440 begonnenen Liste zu versagen. — 
Von den Vergleiehungen welche Reinisch beispielsweise zu 'aleu schwer sein 
anstellt, sind die aus dem Arab. hergenommenen sicher falsch, die ägyptischen 
vielleicht richtig; sicher richtig verglichen ist dagegen So. olus welchem ich noch 
G. ulfä zufüge. Zu der an sich ja wohl möglichen Annahme ferner, dass t sagen 
aus d entstanden sei, wird Verfasser, soviel ich sehe, nur durch einige unrichtige 
Vergleiehungen veranlasst (S. b, Bil.-W. 3(54); aus dem G. möchte ich iy rufen 
hierher ziehen. Bei am (S. 17) wird äth. hamatja zu streichen sein; in der Bed. 
schlecht sein entspricht G. harn, schlecht behandeln ist das jedenfalls eng 
verwandte hum (so in der KRAPFschen Bibelübersetzung Luc. 8, 2H); in der Bed. 
mächtig, stark sein entspricht im G. ebenfalls das Subst. humna Kraft. Zu 
hamot närrisch sein (S. G4) gehört jedenfalls Cham. han. Elalä od. edadä Spitze 
erinnert zunächt an Som. aror, vielleicht ist aber auch G. ededa Rand identisch: 

ob Jo> u.s.w. verglichen werden darf, ist mindestens sehr fraglieh. Ark gehen 

(S. 23) wird mit rHK kaum etwas zu thun haben, wohl aber mit G. 4 af l, Som. tag. 
Ayrö Sonne (S. 27, Bil.-W. 22."») vermute ich, freilich zweifelnd, vielmehr in G. 
adü und äg. ritn? wiederzufinden. Bodo Grube (S. 33) ist G. bolo u. bofa. Zu 
dimö Träne (S. 4(*>, Bil.-W. 51) scheinen die richtigen Vergleiche bereits Lit. 
Centralbl. 1SH4, Sp. 17M angesetzt. Zu dum finster werden (S. 4i>, Bil.-W. 324) 
ist neben manchen mehr oder weniger fraglichen Vergleichen richtig G. dirnimä 
herbeigezogen, näher steht aber noch G. dumeza. Dln, dm schlafen (S. 47) hat 
mit amh. tanä sicher nichts zu thun. zweifelnd vergleiche ich das in Tutscheks 
Lexikon 113 angeführte tfinca Schlafstüttc. Dagegen sieht f araf sich legen in 
der That wie entlehnt aus dra/a aus, obwohl im Galla gewiss raf schlafen ent- 
spricht. Akäw mager sein (S. 14) hat mit äth. hakaya offenbar nichts zu thun, 
ist aber identisch mit G. htujada, richtiger wahrscheinlich huqada 1 ) (Refl.). Hier 
sind übrigens Reinisch und Colizza im Zwiespalt, indem letzterer akät als Verbum 
ansetzt. Ich vermute, dass in akäw die aus dem Galla und Somali bekannte alte 
Stammbildung auf <3, in akut das von dieser aus gebildete Reflexiv vorliegt; das m 
der Gallaform ist vermutlich durch Umlautung entstanden. Hoffentlich bringt uns 
Reinischs in Aussicht stehende Grammatik hierüber Belehrung. — Eine ähnliehe 
Verschiedenheit der Auffassung zeigt sieh wenn Colizza bot andar perduto an- 

1) Mit g Tutschek. lex. 203, grammar S. 89 ZI. 17. Dag. hugate (ieu. 41, 3 der 
KßAPFschon Übersetzung. Imkatani in einer dem Londoner Missionshause gehörigen hand- 
schriftlichen Übersetzung, von welcher ich durch die Gfite I\ i>k Lauahdks eine Abschrift 
besitze. 
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setzt (vgl. S. 44, osservazione 11), Reinisch dagegen bä: hier scheint nach Ausweis 
der Belegstellen Reinisch Recht zu haben. Im G. entspricht freilich bad, was 
ursprünglich Reflexiv von bä sein mag (als welches es auch von Tins» her, lex. 

aufgeführt ist), thatsächlich aber als solches in der Sprache nicht gilt. Zu 
höh tragen (S. 34) gehört G. ba<la (Tutsciiek S. 12!J), zu welchem Reflexiv ich 
aber auch das einfache bä nachweisen kann. Mit bay, be nehmen, wegnehmen, 

rauben werden äth. fayata, ^ schwerlieh etwas /.u thun haben; wohl aber ist 

mir dies Verbum verdächtig, ein vereinzeltes und daher verstecktes Causativ auf *■ 
von bä (G. bä, Som. bah) herausgehen, fortgehen zu sein. Beim schwachen 
Verbum führt Colizza nämlich nur die Causativbildung durch nicht die durch * 
an (S. 60 f.); auch im Saho ist letztere bisher nur beim starken Verbum bekannt, 
während sie im Som. auch beim schwachen Verbum ganz lebendig ist. Wie sich 
nun im Galla beim schwachen Verbum (andere kennt das Galla überhaupt nicht) 
zahlreiche Spuren dieser Causativbildung auf i nachweisen lassen, so ist es von 
vornherein wahrscheinlich, dass auch im 'Afar solche zu finden sein werden. 
Ohän Wespe (S. 14) = G. kaniza, Som. Sini. Bä Stein (S. 50) ist Som. dagah, 
G. 4aga u. 4aka. Dag erkennen, wissen (S. 50. I 43, 14 fast — hören) kehrt 
im Som. und G. in der Bed. hören wieder; zu derselben Wurzel gehört das 
Denominativ magal hören im Som. Ich vermute, das G. Som. arg sehen Bil. 
«r' (Bil.-Wörterb. S. 4(i) ebenfalls zu dieser Wurzel gehört. Zu märeyta Geliebter, 
Freund (S. 91) wird G. marar gehören — und ist der Vergleich mit äg. mr trügerisch? 
Zu rä zurückbleiben vgl. Som. rag. Von den zu say weiblich (S. 112, Bil.-W. 
285) gebrachten zahlreichen Vergleichen schliessen amh. set. und äg. set sich ein- 
ander aus. Das Pronomen üssän ii, eae gehört mit dem gleichbedeutenden G. 
i*ani fonnal nicht zusammen. Einen besonderen Ausdruck für Bruder scheint das 
Afar nicht zu besitzen, man sagt dafür wie im Anihar. Mutters Sohn ina bala 
(vgl. ZDMG. XL 151); aus dieser Verbindung (oder aus aba bala Vaters Sohn?) 
scheint aber G. obola Bruder entstanden. Zu wakö Schakal (S. 121) gehört zu- 
nächst G. wongö, woncö. — Diese kleinen Ausstellungen und Zusätze könnte ich 
freilich unschwer vermehren, aber wie leicht würden sämtliche Ausstellungen wiegen 
den zahlreichen richtigen und scharfsinnigen Beobachtungen und namentlich der 
erdrückenden Fülle der neuen Thatsaehen gegenüber, die uns Reinisch bietet und 
geboten hat! Und endlich soll nicht verschwiegen werden, dass auch in den eben 
gegebenen Bemerkungen vielleicht nicht alles genau stimmt: Noch sind die Grund- 
lagen einer streng wissenschaftlichen Behandlung dieser Sprachen nicht gelegt. 

Wie Reinisch ganz richtig bemerkt hat, ist der Wortschatz des 'Afar weit 
mehr mit arabischem als mit äthiopischem Sprachgut durchsetzt. Es liegt dies 
nicht einfach nur an der geographischen Lage der 'Afarländcr, wie Reinisch zu 
glauben scheint, sondern zumeist daran, dass das Wfarvolk längst dem Islam an- 
hängt, wahrscheinlich weit länger als die ihnen sprachlich am nächsten stehenden 
Sahos. Aus der Geschichte des Gcrän weiss man ja, dass im Süden der Islam 
schon lange mächtig ist. Freilich soll dieser Islam ein sehr äusserlicher sein 
Die jemenischen Gesandten, welche sieh im Jahre 1047 zwei Monate lang in 
Bailul, der Residenz des damaligen Dankalisultans aufhielten (vgl. ZDMG. XXXIX 

403 ff.), sagen in ihrem Bericht: *) ^^J^ r ^^t ^ ^^JJ> *A*ö £ ^ 

.^dSs>)iS q-* üwJLs ^ L 5<>J! ^51 tJkA 

Von den Eindringlingen aus dem Äth. macht AeyöMenseh, in welchem Reinisch 
übrigens richtig äth. liejäw erkannt hat, einen sehr archaischen Eindruck; aus der 
Bedeutung „lebendig* die hejäw schlechthin im Äth. hat, ist jene kaum zu erklären, 
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vielmehr weist die im 'Afar erhaltene Bedeutung ..Mensch" auf eine Bedeutung, 
die das äth. Wort schlechthin verloren hat und die sich nur noch findet in der 
von Nöldeke gewiss mit Recht für vorchristlich gehaltenen Verbindung egäla emma 
hejäw. Ein anderes gewiss viel später aufgenommenes Collektivwort für „Menschen". 
sinäm, gehört der muhammedanischen Epoche an: Reinisch erklärt es richtig aus 

— Auch sonst hat Reinisch die zahlreichen arabischen und die weniger 

zahlreichen äth. Lehnwörter meist glücklich erkannt; folgende nach keiner Richtum: 
hin erschöpfende Notizen seien Reinischs Bemerkungen zugefügt: Afadü Herz 

gehört deutlich zu ^y. Agam nicht wissen scheint ^ zu sein. Bei akerä : das 

Jenseits (S. 14, Bil.-W. 22) ist merkwürdigenveise SjS>\ übersehen worden : dafür 

vergleicht Reinisch sehr schön G. ekerä Hölle: Man sieht hier die technischen 
Ausdrücke, vielleicht auch die Vorstellungen der muhammedanischen Theologie bei 
den heidnischen Gallas auslaufen. Arabisches + stellt sich bei der Übernahme ins 

l Afar im Anlaut regelmässig oder beinah regelmässig als k dar. So ergient sich 
auch leicht, dass kasam (S. 78) welches Reinisch wohl nur seiner falschen Ety- 

mologie zu Liebe gasam schreibt, nicht**»«! schwüren, sondern *oj> prozessieren 

ist. Tn Hunzingers ostufrik. Studien, die Reinisch bei dieser Gelegenheit ja selbst 
zitiert, steht das "Wort S. 17it ja noch in ambischer Aussprache. Qadi qasämat ist 
also nicht der Schwur beim Haupt des Qadi, ebensowenig wie Uhassamet Naib 
„die Feindschaft des Naib w (Münz.) bedeutet, vielmehr handelt es sich um die 
„Prozessführung'- beim Qadi bezw. Naib. Akiyä Niere erinnert zwar auch sehr 

an kuelih iLJa, ab(;r da nicht nur Galla und Som. kale bezw. keli, sondern auch 

das Ägyptische ^öfcT hat, so ist man versucht, diese Worte auf die Ho.mmel- 
Ekm an sehe Liste zu setzen. (Dass diese Zusammenstellung übrigens nicht neu ist. 
ersehe ich nachträglich aus Bondi, Lehnwörter S. 72). Osärib Schnurrbart scheint 
nicht sowohl ^ >JjZ zu sein, als vielmehr v^f^Ä nin Umstellung der beiden ersten 
Silben. "Olfd Hunger sieht aus wie }yU. HädMcer ist gewiss .^r. auch bei den 



Gallas bar neben dem einheimischen gdrba. Ihtriydt Nachkommenschaft = Äjjj. 
Jiahad s c h 1 a cht e n ist nicht äth. ragaza, sondern harada. Sadöf Muschel = 



sifir Messing™ Jus. Sahal = J^*. (S. 105) ist zu streichen; es liegt ^PJ^S vor. 

Tuffd Band = JjS. — Nicht selten sind wir übrigens auch hier im Zweifel, ob 

ein einheimisches oder ob ein entlehntes Wort vorliegt. 

Im Begriff, die vorstehenden bereits vor längerer Zeit niedergeschriebenen 
Bemerkungen abzuschlicsscn, erhalte ich Reinisch, 1 A far-Sprache III. Diese* 
82 Seiten umfassende neue Heft enthält noch nicht die Grammatik, sondern 
S. 1— 41 Deutsch- Afarsches Wörterverzeichnis, S. 42— 74 Astrologischer Kalender 
der 'Afar, /.um Schluss noch einige Texte. Namen von Stämmen, Orten, Monaten vi. s.w. 

Breslau, :•). Juni 18-S7. 

F. PRAETOKIUS. 
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Die Volta- Sprachen -frruppe, 

drei altbekannte und zwei neubekannte Negersprachen 
vergleichend besprochen 
von 

J. G. Christaller. 



Vorbemerkung. 

Dr. FR. MÜLLER in seinem Grundriss der Sprachwissenschaft (Wien 
1876, 1,1. S. 71—75) nimmt für die afrikanischen Neger, ausschliesslich 
der eine ursprungliche Einheit bildenden Bantu-neger und ihrer Sprachen, 
mindestens 21 voneinander grundverschiedene Sprachstämme an, die mit- 
einander in keinem inneren Zusammenhang stehen. Dem entgegen nimmt 
Dr. R. LePSIUS au (in seiner Einleitung zur Nubischen Grammatik über 
die Völker und Sprachen Afrikas, Berlin 1880), die Sprache der Nigritier 
oder Sudanneger sei ursprünglich dieselbe gewesen wie die der Bantu, und 
sei durch mehrfache Zusammenstösse oder Vermischungen mit den nördlich 
und nordöstlich wohnenden hamitischen, später auch sernitisehon Völkern 
und Sprachen verschiedenartig umgebildet und zu so gar mancherlei Sprachen, 
wie wir sie jetzt vorfinden, gestaltet worden. Dr. STEINTHAL weist auf 
die Möglichkeit der Annahme von noch nicht erkannten, wohl auch nicht 
mehr nachweisbaren Zwischengliedern hin. — Wenn FR. MÜLLERs An- 
nahme passen mag zu HÄCKELschen Anschauungen, die ich nach viel- 
jährigem persönlichem Umgang mit heidnischen und christlichen Negern 
unmöglich teilen kann, so scheint mir dagegen, bei näherer Betrachtung 
vieler Einzelerscheinungen, des Gemeinsamen und Gleichartigen in den 
Negersprachen von den nördlichsten bis zu den südlichsten so viel zu sein, 
dass der gemeinsame Ursprung der Negervölker, die Bantu eingeschlossen, 
sowie ihrer Sprachen, leichter anzunehmen ist, als bei verschiedenem 
Ursprung das Zusammenstimmen in vielen Einzelheiten erklärt werden 
könnte. Die vergleichende Sprachforschung hat hier noch eine grosse 
Aufgabe. Zunächst aber handelt es sich, da gerade in dieser mittleren 
Zone Afrikas noch gar viele zur Zeit unbekannte Sprachen sich finden, 

ZeiUcbri/t für afrikanische Sprache». 18S8. \\ 
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um Vervollständigung des Stoffes und um richtige Erkenntnis des Baues 
der Einzelsprachen. Einen kleinen Beitrag zu beidem dürfte auch das 
Nachfolgende bieten. 

Dr. Fit. MÜLLEB hat in seinem besagten schätzbaren Werke (Bd. I, 
Abt. 2, S. 126-134) die Sprachen Ewe, Od (Akra), Odschi (Otsui) und 
Yoruba zusammengenommen und für sie mit Recht einen gemeinsamen 
Ursprung vorausgesetzt. Auch das nachher behandelte Efik gilt ihm als 
genealogisch damit zusammenhängend. Solche Einzeldarstellungen nach 
übereinstimmendem Plan sind von grossem Wert, gleichviel, ob der Dar- 
steller mehr auf das Isolierende oder mehr auf das Gemeinsame achtet. 
Das zertrennende und isolierende Prinzip hat zweifelsohne in den Neger- 
völkem und -sprachen Mittelafrikas ausserordentlich stark gewirkt; aber 
nachdem Gott in vergangenen Zeiten hat lassen alle Heiden ihre cigeiieu 
Wege wandeln, soll ja nun auch diesen Völkern das Mittel zur Wieder- 
vereinigung dargeboten werden. Einem der mit Negerchristen der vorhin 
genannten vier Sprachen sich persönlich bekannt und brüderlich verbunden 
weiss, aber auch allen anderen Negervölkern zur neuen Einheit in dem 
anderen Adam (1. Kor. 15, 45. 47) verholten sehen möchte, macht es natür- 
lich Freude, den Spuren nachzugehen, die auf ursprüngliche Einheit hin- 
weisen; denn was in seinen Ursprüngen zusammenhängt, sollte um so 
sicherer auch in seinen Entwicklungsausgängen in höherer Einheit wieder 
zusammentreffen. 

Meine Angaben über die Volta- Sprachen sollen FB. MÜLLEEs oben- 
genannte Darstellung nicht ersetzen. Es freut mich aber, zwei neue Sprachen 
mit in Vergleichung ziehen zu können, deren eine besonders meine Über- 
zeugung von der Verwandtschaft dieser Oberguinea-Sprachen mit den Bantu- 
Sprachen nachdrücklich bestätigt. 

Einige Bemerkungen zu FE. MÜLLEEs Darstellung der genannten 
4 Sprachen. 

1. (S. 126. 128.) Die sogenannten .Verbindungen" kp, gb sind im Munde des Negers 
Tüllkommen simultan, und sind von dem Europäer, beeinflnsst durch die zweilautige Be- 
zeichnung, nicht leicht wieder zu geben. Sie fehlen ganz in Ts/ti, welches viele p hat. 
(Das Vokal- und Konsonantensystem in Tshl war Fk. Müllkr nicht hinreichend bekannt, 
wurde daher nur mangelhaft berücksichtigt.) 

2. (S. 127.) Allen Volta -Sprachen ist gemeinsam, dass keine Wortwurzel mit r an- 
lautet; in Yoruba aber ist dieser Anlaut häufig. 

3. (S. 128.) Die Reduplikation dient nicht in all diesen Sprachen den gleichen Zwecken. 

4. (S. 132.) Der Ausdruck „Nasalierang" für das Vorantreten des Präfixes «/- (n-, «-) 
scheint mir nicht statthaft, da dieses »i- wohl nur den liest einer Präfixsilbe, die diesen 
Anlaut hatte, darstellt (ma- mi- n- in Bantu). Nasalieriing eines anlautenden Konsonanten 
finde ich in Tshl da, wo einem y oder w um des folgenden nasalen Vokals willen ein n (f>) 
beigegeben wird. Z. B. die deutsche Aussprache von Jam und Wein würde von einem 
Tshlneger wiedergegeben mit nyam, itwäe. Einfaches y und w hat nur reinen Vokal nach sich, 
und der Vokal bleibt rein, auch wenn ein silbe-bildendes. Präfix davor tritt, z. B. hwa 
Schnecke, nyarewa Krankheiten (pl. von oyare). 
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Bemerkung über die Namen der fünf Volta-Sprachen. — 

Die Schreibung: dieser Namen mit den Buchstaben unserer europäischen Alpha- 
bete hat Schwierigkeiten oder ist ungenau. 

1. Tshi wählte ich statt Tschi, um in Deutsch die gleiche Schreibung zu haben 
wie in Englisch; Twi kann man in KJammern beigeben. Tschwl (aus ursprüng- 
lichem Kwi) würde in der Aussprache viel zu plump ausfallen; Tttfi oder Twi 
wären zu umständlich, Ts/iiii desgleichen. Es hat tiefen Ton. Die bei Akän, 
Asante. etc. als Tonzeichen gebrauchten Accente sind später in § 9 erläutert. 

'2. Guan lautet wie Gwang. Wir schreiben (in Tsht) gua, guan, guare. weil 
das u den vorausgehenden Vokal becinflusst (s. unten £ 2), was bei gwa, gwah 
unsicher wäre. Z. B. der Negativ von Qware lautet ontvare, der von ogi'tare aber 
onniiare (nicht onnware). 

3. Akra (besser als Acnu) ist von Europäern aus der 7VA/-form des Namens, 
^krdn, gebildet worden. Das Volk selber nennt sich und seine Sprache und Land 
Od, mit kurzem, tiefton igem, nasalem d. 

4. Avatime wird später nur als Landschaft»- und Dialektsname gelten, wenn 
einmal der Name der grösseren Gebiete in NO., wo die gleiche Sprache gesprochen 
werde, ermittelt ist. 

5. Ewhe ist besser als Kwe: denn der Laut ist durchaus kein halbvokalisches 
u\ sondern ein Hauch- oder ßlaselaut (Streiflaut) zwischen beiden Lippen, aus p 
hervorgegangen, und diesem nächststehend, wie der Laut des neugriechischen ft 
(Englisch th) dem f-Luut, weshalb auch das griechische <J> am besten dafür zu ver- 
wenden wäre; Dr. Lepsius hat dies gut geheissen. Die beiden tieftonigen e (das 
vordere mit Nachdruck) sind auch eigentümlich, s. § 3. 

Die zu beiden Seiten des Volta- Stromes zusammenstossenden oder 
einander nahekommenden Negersprachen, von denen hier einige gemein- 
same oder unterscheidende Züge mitgeteilt werden sollen, sind: 1. Tshi 
oder Twi (Tkoi oder Asante und Fante)', 2. Guan; 3. Akra oder Gd (mit 
Adanme); 4. Avatime; 5. Ewhe (iiqpf, Dahome). Von Guan und Avatime 
ist bis jetzt nichts gedruckt. 

1. Das Tshi (Twi) ist die Hauptsprache der engl. Goldküste und der 
früher und jetzt noch von Asante (nicht „Aschanti") beherrschten Länder, 
auf 100 Stunden von \V. nach O. und ebenso von S. nach N., vom Strom- 
gebiet des Bia, der im S. von Bontükü entspringt und im Asini ausläuft, 
bis zu den nördl. und nordöstl. Zuflüssen des Volta. Die Sprache hat zwei 
Hauptäste: a) Die A kdn- Dialekte von Asante, Akfon, Asen, Akwäm' etc., 
samt den nahe verwandten Dialekten der Kdmana und /fow-Landschaften, 
werden im ganzen Inland gegenseitig verstanden und lassen sich auf der 
Grundlage des zu ihnen gehörigen Akuaphn- Dialektes leicht zu einer ge- 
meinsamen Schriftsprache vereinigen; sie sind weit nrcht so viel von einander 
verschieden als die Mundarten des Hochdeutschen. — b) Die unter sich 
und von Akdn mehr (doch nicht soviel wie Plattdeutsch von Hochdeutsch) 
abweichenden Fan ««- Dialekte der mittleren Goldküste mögen das Ihrige 
zur gemeinsamen Schriftsprache beitragen, sollten sich aber das reinere 
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und ursprünglichere Akän als Grundlage gefallen lassen, können auch nicht 
erwarten, dass die Mundart ihros kleinen Gebiets die der ausgedehnten 
Binnenländer verdrangen oder dass ihre erst in dürftigen Anfängen und 
unhaltbarer Schreibweise vorhandene Litteratur den grossen "Vorsprang der 
durch die Arbeiten der Baseler Mission geschaffenen ylfom-Litteratur ein- 
holen werde. .F«ttte'-Dialekte werden von höchstens 200 000, ^fom-Dialekte 
von mindestens 800 000 Negern gesprochen. 

2. Die Guan- Sprache wird gesprochen innerhalb des Herrschaft- 
gebietes der TuÄf-Sprache. In den südöstlichen Teilen desselben hat sie 
sich nur in einigen Sprachinseln erhalten, in den nordöstlichen überwiegt 
sie. Jene Sprachinseln sind: a) Teile der Fante -Landschaft Gornoa mit 
den Küsten8tädten Dago (Legu), Apam (Apd), Winnebah (Simpd), Seniah 
(Sanyd, Bej-eku); da wird neben Guan auch Fante gesprochen; — b) das 
kleine Obutu- oder Avwtu-Liuu\c\ie\\ hinter Sanyd, zwischen dem Ayesu 
und Eumo; da spricht man auch das östlich angrenzende Gd\ — c) im 
Akuapem-Lmide : 2 Datfe-Städte mit vielen Dörflein und 6 Xyerepon-Örte 
samt Dorf lein; da ist Tshi die Nebensprache, weil herrschende Landes- 
sprache; — d) Anum und Boso, östl. vom Volta, zwischen Ahvam im S. 
und der zum Volta vorgeschobenen NW. -Ecke des Ewhe- Gebietes im O. 
und N.; Nebensprache ist 'Tshi und politisch steht der kleine Stamm 
(7000 Seelen) unter dem gemeinsamen Oberhaupt der Krepeer oder nord- 
westlichen Ewheer, dem P<?&-König; — e) Skonya, ein Ländchen östlich 
vom Volta, zwischen besagter nordwestl. Etohe-Yicke im S. und O. und Bot 
im N., mit 10 Dorfschafteu und 12 000 Seelen. — Nördlich von Bot, welches 
teilweise, und von Pae, welches ausschliesslich Tshi redet, vom Ott, dem 
bedeutendsten Östlichen Zufluss des Volta, an, beginnt das zusammen- 
hängende Gebiet der Guah- Sprache. Das Gebiet der noch heidnischen 
GWn-Leute befasst östlich vom Volta die Landschaften Krakye und 
Ntshurnuru, vom Oti bis über den Daka hinauf, und auf der rechten 
Seite des Volta, um dessen Zuflüsse Sene und Pro. die Landschaft Bron 
(Abrono), Hauptstadt Atabuobu. Nördlich von diesen Landschaften breitet 
sich das Gebiet der vorwiegend mohamedanischen GW/i-Stämme oder Ntafo 
(.Afra-Leute) aus: in der Mitte Nta-fufu oder Gwandjiowa (nach Captain 
LONSDALE 1882) mit der Handelsstadt Salaga und Königsstadt Pami; im 

O. gegen den OH hin Napare, Gyarepana und Nawuru, im W. am weissen 

Volta 1 ) Daboya. 

An Sprachproben liegen vor: von b) Obutu, c) Date und Kyerepon. 
d) Anum, Wörter-Verzeichnisse und Sätze, von b) und d) auch eine Über- 
setzung von Luk. 15. 



1) Der weisse und weiter westlich der rote Volta tliessen von N. in den von W. nach O. 
fliessenden Hauptstroni. den schwarzen Volta, der noch weiter westlich gleichfalls nord- 
südliche Richtung hat und nördlich von Wagadugu, der Haupstadt von Mosi, entspringe, 
laut Brief von G. A. Krause. 25. Oktober 188G. 
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3. Das Gä (Akra), mit dein nahe verwandten Adahme, wird gesprochen 
auf der Küstenebono um den Uumo (Unterlauf des Densu) und bis zum 
Unterlauf des Volta, 30 Stunden von W. nach 0. und 6 — 20 Stunden von 
der Küste landeinwärts. Die 200jährigen Ansiedlungen von Gä- und Adanme- 
Leuten in Klein- Popo und Agotime, beide jetzt unter deutscher Oberhoheit, 
sind vom Ewhe Gebiet umgeben und darum doppelsprachig, oder geben sie 
ihre alte Sprache auf. 

4. Avatime ist der Name eines kleinen Ländchens mit 7 Ortschaften, 
2 Tagreisen NNO. von Anum, ebensoweit NW. von Eo, 1 Tagreise 0. von 
Xkami am Volta unter 7° nördl. ßr. — Die Bewohner dieser Sprachinsel 
in der NW.-Rcke des ÄA^-Gebietes reden eine von Ewhe bedeutend ver- 
schiedene Sprache, die auch im NO. des nahen Boe, also wahrscheinlich in 
Akposg, gesprochen werde. Durch den 1869—71 von Asante im Bunde mit 
Akwam in diesen Gegenden geführten Krieg vertrieben, flüchteten mit 
anderen Krepeern auch eine Anzahl Avatime-FamWien ins Ga-Land; mehrere 
wurden auf einer Basler Aussenstation Christen und kehrten später in ihre 
Heimat zurück, wo sie ein eigenes Christendorf lein anlegten und jetzt von 
der Bremer Mission bedient werden. Einer von ihnen, J. Dsoleto, im Gä- 
Land zum Lehrer ausgebildet, lieferte eine Anzahl von Wörtern und Sätzen 
in seiner Sprache, dazu das Vaterunser und Luk. 15. 

5. Das Ewhe (ß(pe, Dahome) wird gesprochen am und östlich vom 
untern Volta, in dem erst seit Oktober 1886 englisch gewordenen Krepg-hond 
mit der schon länger englischen ^«Jo-Küste, ferner in dem deutschen Togo- 
Ländchen und dessen Hinterland, und in Dahome mit Mahi (im N.-O.) 
bis "zum Gebiet der IVu^a-Sprache. — 

Die drei bedeutendsten Sprachen der Gold- und Sklavenküste bis zum 
Niger sind Tshi, Ewhe und Yoruba. Ewhe geht nicht so weit ins 
Innere, hat auch nicht soviel Einfluss über seine Grenzen hinaus wie Tshi 
und Yö)"uba. Jede dieser drei Hauptsprachen ist in ihrer Art und Eigen- 
tümlichkeit selbständig, bosonders in ihrem Wortschatz; in ihrem innern 
Bau und ihrer Begriffsbildung haben sie mehr Gemeinsames. Wir lassen 
das Yoruba beiseite, weil es sich in manchen Zügen, Z.B.Stellung des 
Genitivs, mangelnde oder mangelhafte Pluralbildung, mehr den A%<r-Sprachen 
Ibo, Nupe u. s.w. anschliesst. 

Im Norden des westlichen, jetzt englischen 2fo>A<?-Gebiets kommen noch 
einige unbedeutende, kaum bekannte Sprachen vor, wie Boe, Akabu, Adele, 
Tribu, deren Zahlwörter von 1—10 zu finden sind in den Mitteilungen der 
Geogr. Gesellschaft *zu Jena Bd. IV, S. 40, am Schlüsse der Beschreibung 
einer Reise durch jene Gegenden. 

AVir geben nun für die fünf oben verzeichneten Sprachen und zu ihrer 
Yergleichung 1. eine Zusammenstellung der Laute mit Bemerkungen; 
2. Angaben über Wortbildung und die wichtigsten Redeteile; 3. eine 
Auswahl von Wörtern (porsönl. Pronomen, Zahlwörter, Nomen, Verben); 
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4. eine Ubersetzung von Luk. 15, 18; 5. Eingehenderes über Avatime und 
dessen Anklänge an die /fanto-Spracheu. 

Anmerkung:. Die einzelnen Sprachen sind im Folgenden mit fetten Ziffern und Lettern 
also bezeichnet: 1 - Tshl (Tw%)\ 1a = Akän; lb- Fante; 2 = (Juan; B = Akra; 3a = Gu; 
8b - Adaiime; 4 = Avatime; o - Kwhe. 



I. Zur Lautlebre. 

§ 1. Einfache Vokale: o, «, /», e, p, t, p, o, p, m. 

Die Laute «, p finden sich in 1 (Tsfo), auch in 2 (Guaii)\ die Punkte 
werden für gewöhnlich nicht geschrieben; a = in Englisch hat, p zwischen 
<?, o und a, u. Diese engen <?, p werden von Engländern und anglisierten 
Fanteeru r, u geschrieben, was ein Missgriff ist; sie finden sich auch in den 
Km- und 3/anffe-Sprachen. 

§ 2. In 1 {Tshi) besteht ein vokalharmonisches Gesetz (ausgebildeter 
als das von Bischof Yidal 1852 zu CrowtJiers Yoruba Gtammar aufgewiesene), 
wonach die offensten Vokale a, f, o wohl vor den halbgeschlosseneu <\ o 
stehen können, aber vor den geschlossenen i, u sich in die halboffenen o. 
e, o verwandeln müssen. Es sind also 4 Stufen der Mundöffnung: 1. weit 
a, e y o; 2. halbweit, a, e, o; 3. halbeng. p; 4. eng, u. Die Aufeinander- 
folgen 1 -f-4, 1 4-2, 2 + 3, 3 + 4 werden verwandelt in 2 + 4, 2 + 2, 1+3. 
4 + 4; umgekehrt kommen vor 3+1. 4 + 2. aber auch 4+1. — In 5 
(Ewhe) wird das objektive Pronomen e nach a« o zu f. nach e, o, u zu », 
und dann sogar auch ac zu e y ei zu oi zu ui. 

§ 3. In 5 (Eiche) findet sicli (schon im Namen der Sprache) das harte 
<? mit zurückgezogener Zunge, beschrieben in LEPSIUS' Standard Alphabet 
1863, pag. 55, im Rumänischen vorkommend. Statt e mit dem Winkel 
darunter wäre das griechische « zu empfehlen, da die Sprache schon die 
griechischen Lettern y und tp anzuwenden hat; also Eye statt Eibe. 

§ 4. Dio Vokale alle (ohne das mittlere e und o in 1) kommen auch 
nasal vor. Das Nasalzeichen wird, wenn zwei Vokale nebeneinander nasal 
sind, gewöhnlich nur auf dem ersten, und nach »i, n, ny, /?, iiw nur aus- 
nahmsweise gesetzt. 

§ 5. Alle Vokale sind in den meisten Fällen kurz, kommen aber 
auch lang vor, oder auch sehr kurz, so dass sie keine eigene Silbe bilden. 

§ 6. Alle Vokale können Diphthongen bilden, die in e und i oder 
in o und u (in 1 dafür w) endigen. Mit sehr kurzem i und ü beginnende 
Diphthongen sind fo, iia; daran sehliessen sich (in 1) die Triphthongen. 
fae, vae, tau\ üaw. 

§ 7. Zweisilbige Vokalverbindungen sind (in 1 gemäss § 2): 
ea ea <?</ ee^ ia tu te ie. vo, oa C>a o<> oc oo, ua na üe ue uo. 
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§ 8. Einfache Konsonanten und Konsonanten Verbindungen. 
h Anmerkungen. 
k g x Y 11 Y. m '* l> ' ^ r>: Y m 5- 
h 9V kl 1 h 9y in 2, 4: % - x in 1 

^ dz S z) y fc? d* s in 2—5: c in 4, 5. 
ts dz l ts dz in lb (vor <? i); in 5; l in lb — 5. 

t d s z n r z in 4, 5. — r ist nie Wurzelanlaut. 
p b q> vi w p in 1, 2, 3b, 4; in 3a, 5 nur in Fremdwörtern. 

fp ist ein f mit beiden Lippen in 4, 5. 
/ v v selten in 3, häufig in 4, 5. 

(n vor / (in 1) = m nur mit der Unterlippe.) 
kp gb nm kp gb in 2—5: hm wohl nur in 3. 

ho gw Im mo diese gehen in 1 vor e e i in die folgenden über. 
tw dw fw mo xo w = wy in 1, 2, 3; tw (£>«?), dü\ ftv in 1 und 2. 
tf dj j tf df f in 3 = täo dzie *w oder tw diu xit. 

fy fy nur in 3 b. 

Die nicht in den Anmerkungen erwähnten Konsonanten und Ver- 
bindungen sind den fünf Sprachen gemeinsam. Von allen zusammen 
kommen als Silbenauslaute nur vor: w, n, />, u\ in lb auch r oder l — 
Vielen der obigen Anlaute schliesst sich noch ein r oder l an, vor dem ein 
ganz kurzer Vokal ausgefallen zu denken ist, dessen besonderer Ton (s. § 9) 
oft noch an dem r oder l haftet. 

§ 9. Die verschiedene Tonhöhe der einzelnen Silben ist in allen 
Sprachen der Volta- und Niger- Gruppen und in Hausa von grosser Be- 
deutung, wie auch Bischof S. CROWTHER in seiner Nupe-Grammar 1864 
darthut. Die Bezeichnung der Töne ist in Volksbüchern möglichst zu be- 
schränken, aber nicht ganz zu entbehren. Dagegen für Europäer, welche 
die Landessprache verständlich lesen oder sprechen sollen, ist die Kenntnis 
der Töne für die Wort- und Satzlehre nötig. Diese Kenntnis und ihre 
Darstellung ist auch erreichbar. In Tshl und Gel ist es möglich, den Ton 
jeder Silbe, samt dem Nachdruck der auf der einen oder anderen liegt, 
durch etwa halb soviele Akut- und Graviszeichen, als es Silben sind, genau 
zu bestimmen nach folgenden Hegeln: 

1. Bezeichne den ersten hohen Ton eines Wortes oder Satzes mit dem 
Akut, den nächstfolgenden verschiedenen Ton, wenn tief, mit Gravis, 
wenn zu mittlerem Ton abgestuft, je wieder mit Akut. 

2. Unbozeichnete Silben sind tief, wenn sie dem ersten Akut voran- 
gehen oder einem Gravis nachfolgen; sie sind hoch oder mittel, je 
nachdem sie auf einen ersten oder zweiten und dritten Akut folgen. 
(Jedes Tonzeichen gilt bis zu einem neuen oder einem Satzzeichen.) 

3. Der in europäischen Sprachen als Betonung oder Jlauptton bezeichnete 
Nachdruck fällt entweder mit dein ersten hohen Ton znsainmen und 
ergiebt sich dann von selbst, z. B. Odvmase 1 3 3 3, obea 13 3: oder er 
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fallt vor denselben; dann setzt man den Gravis, der andernfalls, nach 
Regel 2, entbehrlich wäre, z. B. Äsänte 113, äböa 133. Ygl. gbgfö 113, 
gbofo 1 3 3, obof 6 1 3 2. 

n. Zur Wortlehre. 

§ 10. Die Begriffswörter, ihrer etwaigen Bildungs- oder Abwandlungs- 
präfixe entkleidet, haben zum Anlaut nur Konsonanten, zum Auslaut einen 
Vokal, Diphthong oder auch n, in 1 und 3 auch wi, in lb durch Abfall des 
auslautenden Vokals auch r oder /. 

§ 11. Die Verben sind in Yoruba nur einsilbig, in der Voltagruppe 
überwiegen solche; besonders die meistgebrauchten sind einsilbig; doch hat 
das Tshi fast gleichviel zweisilbige, aber, abgesehen von Verdoppelungen, 
nur ein paar drei- und viersilbige. Guan und Gä haben auch viele 
zweisilbige Verben; am meisten mehrsilbige scheint Avatime zu besitzen. 

§ 12. Reduplikation kommt in 1—5 zu verschiedenen Zwecken vor. 

§ 13. Die Nomen sind entweder erkennbar von Verben abgeleitet, 
oder, besonders die mehrsilbigen, von nicht nachweisbarer Herkunft, oder 
durch Zusammensetzung entstanden. Zusammengesetzte Nomen lassen 
sich, weil der Genitiv seinem Bezugswort voransteht, sehr leicht bilden. 

§ 14. Nominal prüf ixe sind in 3,5 fast nur a-, e-, selten (meist nur 
in Fremdwörtern) o- m- n- /i-, und das Präfix fällt (a- in 5 ausgenommen) 
sehr oft weg im Anschluss an ein vorhergehendos Wort. 

In 1 und 2 fällt das häufige Präfix o- oder o-, sowie e- oder e-, eben- 
falls unter Umständen weg, nicht aber die häufigen Präfixe a-, m- n- n-, 
und die seltenen am- an- ah-. 

In 4 ist der Reichtum au Präfixen merkwürdig, besonders auch da- 
durch, dass es nicht blos vokalische- und halbvokalische sind, sondern neben 
den Vokalen o- a- e- i- auch Silben mit anlautenden Konsonanten: ba- be- 
be- bi- ka- ke- ke- ki- ko- ku- le- Ii- pla-. 

§ 15. Suffixe, meist ursprüngliche Begriffswörter (= Mann oder 
Person, Leute, Kind), werden in 1, 2, 3, 5 zur Bildung von Personennamen 
und von Diminutiven verwendet, sowie zu teilweiser Bildung des Plurals, 
entweder neben den Präfixen, oder ohne Rücksicht auf dieselben, oder 
statt derselben. 

§ 16. Die Nomen waren wohl ursprünglich durch Präfixe in Klassen 
geteilt, welche aber jetzt, auch da, wo noch Präfixe vorkommen, sehr ver- 
wischt sind. 

1. Am deutlichsten worden in Tshl unterschieden: 1. Porsonen und 
(teilweise) Tiere: ohene König, opgnko Pferd; — 2. einzeln unterschiedene 
Sachen: adare Buschmesser, ahina Topf; — 3. in ungeschiedener Masse 
oder ungezählter Menge vorhandene Dinge: nsu Wasser, iikran Wander- 
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l.Tshi (Asaot«' u. Kante), 2. Gnan, 3. (ia u. Adanme, 4. Avatimo, 5. Kwho (Dahouie). 1 69 

ameiscn. Für das Singularpräfix o- tritt im Plural a- oder auch m- ein; 
das Präfix a- im Singular wird im Plural m- (n-, n-). — Die beiden Präfixe 
der Personennamen, o- und a-, erscheinen auch in Temne, Mponwe, sowie 
in Zulu (u- a-) und im Kafir (u- a-, von BLEEK als Artikel bezeichnet, vor 
den Präfixen mu- und ba-). — Das gewöhnlichste Präfix des Infinitivs in 
Tshl ist o- (in den Zfcmfw-Sprachon ku- ko- j(o- ho- u- o-); daneben a- für 
zusammenhängende Thätigkeiton (adidi das Essen, agoru das Spielen, aguare 
das Baden), und m- für zeitlich andauerndes oder unbestimmt wiederholtes 
Thun (nna Schlaf, nkeka beissen, bissig sein, ntwin Verleumdung). 

2. Guah schliesst sich, was Präfixe betrifft, an Tshi an, doch mit 
weniger Bestimmtheit und mehr Vernachlässigung. 

3. In Gd findet sich das Präfix o- für Personen gebraucht eigentlich 
nur in Lehnwörtern aus Tshi und wird es, wenn es nicht durch engen 
Anschluss wegfällt, auch beibehalten im Plural, der in Gd durch Suffixe 
(«', Ar, bii, mei) gebildet wird; z. B. ohlani ein Armer, pl. ahiafo (1) wird 
in Gd: ohiafo, pl. ohlafoi. Das Präfix a- dient meist für Sachen, e- mehr- 
fach für Eigenschaften. 

4. In Avatime ist das Singularpräfix o- entschieden und überwiegend 
für Personennamen gebraucht, im Plural tritt ba- und be- dafür ein. 

Sonst entsprechen sich bei Tier- und Sachnamen, soweit die vorliegenden 
Beispiele ergeben, die Präfixe a) im Singular und b) im Plural etwa in 
folgender Weise: 

a) o- ka- ke- ke- ke- ku- ki- ko- le- Ii-, 

b) i- ku- ku- ku- be- be- bi- ba- pla- e-. 

Es mögen sich noch andere Präfixe vorfinden: *- kommt auch im Sing, 
vor, z. B. isami Freude. — Der Plural kann ein Präfix bekommen, während 
der Singular keines hat, oder er wird durch die Suffixe -ba (nach voraus- 
gehenden nasalen Konsonanten -md) und -e gebildet, oder durch Präfix und 
Suffix zugleich. Z. B. oka Vater, pl. baka, bakaba; one Mutter, pl. benema; 
nemi Bruder, benemi; aber: ye-nemi sein Bruder, ye-nemima seine Brüder; 
yoma Kameel, yomaba; etedti Esel, etedsiba; sö Pferd, üoba; ogadi Schafhirt, 
bagedidi. 

Besonders merkwürdig ist, dass der Infinitiv das gleiche Präfix hat 
wie in der Mehrzahl der Rantu- Sprachen, nemlich ku-, bisweilen ist es 
aber auch ki-. 

5. Ewhe hat kein personales Nominalpräfix; a- und e- finden sich 
meist bei Sachnamen. 

§ 17. Kasusformen hat das Nomen in den 5 Sprachen so wenig wie 
in anderen Negersprachen. 1. Der Nominativ steht vor dem Verb, der 
Akkusativ nach demselben. Wo ein Dativ- und Akkusativ-objekt zu- 
gleich vorhandon sind, steht bei den Verben „geben, zeigen* 4 und ähnlichen 
das Dativobjekt voran, wie im Engl, he gives (s/iows, teils, asks etc.) htm 
something, oder man gebraucht für jedes Objekt ein eigenes Verb, z. B. er 
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nahm all die Sachen schenkte» ihm. Ähnlich hei Akkusati v-objekt uml 
faktitivem Objekt, z. B. sie machten (stellten) ihn König, oder, sie nahmen 
ihn machten (stellten ihn auf als) König. — 2. Die Verbindung des 
Gonitivs mit dem nachfolgenden Nomon bringt Wegfall mancher Präfixe 
des letzteren und Auswerfung eines Endvokals des Genitivwortes und oft 
auch Tonveriinderung hervor. In Etvhe kann der Genitiv der 2 ersten Per- 
sonalpronomen im Singular (Bedeutung: mein ... dein ...) nicht blos vor. 
sondeni auch nach dem betreffenden Nomen stehen: ye-fofo und fofo-nye 
mein Vater; wo-fofo und fofo-o «lein Vater; #i-avo oder he-avn und avo-nye 
mein Kleid, ivo-avo und avo-o dein Kleid. Diese Nachstellung des Genitivs 
ist in den östlichen Sprachen vom Voruba an und in den Bantu-Spraehen 
die Regel; auch in Tshl scheint noch eine Spur davon übrig zu sein in der 
Voranstellung der Silbe ktca = akoa, Knecht oder Angehöriger des . . .. 
vor einen Namen, z. B. Kwadade, Knecht des Adade, und dgl. — 3. Von 
einer Vokativform könnte man reden, indem bisweilen das Präfix «- vor 
ein Nomen tritt (so auch in Dualla), oder der Vokal fi oder ö tritt hinter 
dasselbe, z. B. in 1: agya-v Vater! in 3: anyemi Bruder! (sonst nyemi): in 
4: akao Vater! (von oka). 

§ 18. Adjektiven sind in den Negersprachen nicht so häufig wie in 
den europäischen. Manche der letzteren werden durch ein Nomen im 
Genitiv oder in Apposition ausgedruckt, z.B. in 1: nokware danaefo oder 
odansefo nokwafo, ein Zeuge der Wahrheit oder ein Zeuge (ein) Wahrheits- 
mann = ein wahrhaftiger Zeuge. Manche Eigenschaftsbegriffe werden durch 
Verben ausgedrückt, z. B. gross, klein, weit, eng. lang, schwarz, weiss, rot, 
gut, schlecht gleich, besser, verschieden sein und dgl. Meist finden sich 
daneben attributive Adjektiven und Adverbien anderer Herkunft, und letztere 
werden den Verben nachgesetzt, gleichsam als Verstärkung; z. B. eivare 
tenten, es ist sehr lang; ebiri thmrn, es ist ganz schwarz; vgl. § 38. — 
Reduplikation ist bei den Adjektiven häufig. — Statt der Steigerungs- oder 
Verglcichungsformen wird, wie in vielen Negersprachen, ein Verb mit der 
Bedeutung ^übertreffen" verwendet, z. B. oye seil no y er ist gut übertrifft 
ihn = er ist besser als er. 

§ 19. Das attributive Adjektiv folgt seinem Nomen, so dass es mit 
demselben fast eine Zusammensetzung bildet. Auch in 4 scheint in diesem 
Fall kein Präfix am Adjektiv zu verbleiben; in 1 kommt ein solches bis- 
weilen vor. 

§ 20. Die Zahlwörter sind als substantivische Nomen aufzufassen. 
Aus denen für 1—10 nebst 100 und 1000 bauen sich alle übrigen Zahl- 
ausdrücke auf, in 1 und 2 ohne Anwendung von Hilfsverben, in 3—5 werden 
solche zur Verbindung der grösseren Zahl mit der kleineren gebraucht. 
Die niederen Zahlen, besonders 1 — 3, werden gerne mit nominalen oder 
pronominalen Präfixen zusammengesetzt. Ordinalzahlen werden mit Verben 
umschrieben. 
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§ 21. Die 3 persönlichen Pronomen mit ihren entsprechenden 
Plnralen und das dem dritten zur Seite stohende Saehpronomen sind als 
Substantiven aufzufassen. Auch das possessive Pronomen ist kein Adjektiv, 
sondern das substantivische Pronomen in Genitivstcllung. Die verschiedene 
Stellung dieser Pronomen bedingt eine 4 fache Form: 

1. die selbständige volle Form; 

2. die Form in der Genitivstellung ist zum Teil verkürzt oder ab- 
geschwächt ; 

3. die dorn Verb prä Agierte Subjektsform ist am meisten verkürzt: 

4. die dem Verb nachgesetzte Objektsform ist wieder voller. 

§ 22. In allen 5 Sprachen ist es am Platz, die Subjektsformen (3), 
mit denen häufig andere verbale Präfixe innig verschmelzen, mit dem Yerb 
zusammenzuschreiben, umsomehr, da in lb und 4 (wie in Hausa) das Pro- 
nomen auch dann dem Verb vorgesetzt wird, wenn das Subjekt als Nomen 
unmittelbar vorausgeht. 

§ 23. Das 3. Personalpronomen steht durchaus für das männliche 
und weibliche Geschlecht. Das Saehpronomen ist auch nicht davon 
unterschieden in 1>, 3, 5, aber es ist. wenigstens in der Subjektsform, 
bestimmt unterschieden in 1», 2, und noch bestimmter in 4, denn hier 
ergiebt sich wieder die Merkwürdigkeit, dass als Saehpronomen vor dem 
Verb das Präfix des betreffenden Nomons wiederholt wird, wie in den 
Bantu-Sprachen. 

§ 24. Das Possessivpronomen (§ 21, 2) wird in 3 und 5 auch mit 
seinem folgenden Nomen zusammengeschrieben: in 1 geht das nicht gut, 
auch ist die Verbindung keine so innige wie die der Subjektsform und 
des Verbs (§ 22), vgl. yen-nsa< unsero Hand, und yesd, wir gehen zu Ende, 
yejisd, wir gehen nicht zu Ende. Aber wir thun wohl, das Verbindungs- 
strichlein anzuwenden, da die Verbindung oft eine Änderung des Tons 
bedingt, also immerhin eine innige ist. Auch wird mancher Zweideutigkeit 
vorgebeugt, z. ß. ökd wan-ägyä no hö asi : m> er redete von ihrem Vater, und 
okä won ugyd no ho asJm, er redete; (zu) ihnen von dem Vater; ösö no-mu, 
er fasst ihn an, und öso no mü, er fasst ihm (mit) an, hilft ihm; ode yeti- 
mmofra, er meint unsere Kinder und ode yeh mmofra, er meint uns Kinder. — 
Wenn der Vokal des Possessivpronomens ausfällt, so dient der Apostroph 
statt des Bindestrichleins: Viani, wani, riani, mein Auge, dein Auge, sein 
Auge. — In 4 ist gleichfalls das Bindestrichlein oder der Apostroph am 
Platze, z. B. ye-litukpo sein Kopf; Uetukpo (= ba-etukpo) ihre Köpfe. 

§ 25. Die Objektform (§ 21, 4) wird in 3 und 5 mit dem Verb 
zusammengeschrieben; in 1 und 2 empfiehlt sich das nicht, da ungefällige 
Formen entstünden, z. B. opamyeh, otamvon, oyawmo. Das Bindestriehlein 
auch hier anzuwenden, wäre mühsam wegen der Häufigkeit der Fälle, und 
wäre störend, wenn das Objekt noch eine Apposition hat; z. B. ode yenara, 
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er nieint gerade uns: ode yrit lirofo, er ineint uns Europäer. In 4 wird 
das Zusammenschreiben dem Getrenntschreiben vorzuziehen sein. 

§ 26. Verb. Der Hau des Yerbalausdrucks beruht auf der Verbindung 
pronominaler (§ 22) und verbaler Präfixe mit dem Stamm. Auch Suffixe 
kommen vor. Die verbalen Präfixe bestehen: a) teils aus einzelnen 
Vokalen (a- e- u. a.) oder Halbvokalen (m- n- «-), wahrscheinlich Kesten 
von Hilfsverben, welche häufig mit den pronominalen Präfixen zu einer 
Silbe verschmelzen, b) teils aus vollen Silben, die als Hilfsverben mitunter 
noch erkennbar sind. Einzelne Formen sind: Präsens, Präteritum, Perfekt, 
Dauerform des Zustande», des Pflegens oder des gewohnten Wiederholens. 
der fortschreitenden oder gleichzeitigen Handlung. Die Futurform wird 
gewöhnlich mit dem Hilfsverb „kommen" oder auch „gehen"' gebildet, in 
abgeschwächter oder verschrumpftor Form: die Formen des Sollens sind oft 
nur noch durch den Ton oder den Nachdruck von anderen Formen unter- 
schieden. -- Das Passiv wird durch aktivische Umschreibung ersetzt. — 
§ 27. Die Verneinung (auch die in unseren Sprachen durch eine 
verneinende Vorsilbe am Adjektiv oder Nomen angedeutete) wird in der 
Kegel am Verb ausgedrückt, in 1. 2, 4 durch Präfixe, in 3 durch Suffixe 
und daneben (in 3 Formen) ein Präfix, in 5 durch ein Präfix des Verbs 
und ein Suffix des ganzen Satzes. Meist findet eine besondere Betonung 
statt. Für die einfache oder allgemeine Verneinung auf eine gestellte Frage 
wird, wie für die einfache Bejahung oder Zustimmung, auch eine, meist 
mit Kopfgeberde verbundene Interjektion gebraucht, und ausserdem ein von 
Tshl auch in die 4 anderen Sprachen übergegangenes Wort dabi, welches 
eigentlich „irgend einen Tag u oder „jemals 4 " bedeutet und ursprünglich den 
Schluss eines ein negatives Verb enthaltenden Satzes biMete; weil aber 
dieser negative Satz aus der gestellten Frage leicht zu ergänzen oder in 
ihr (mit Ausnahme des Ausdrucks der Verneinung) enthalten war, begnügt«« 
man sich, nur das die Verneinung noch verstärkende letzte Wort zu setzen: 
vgl. auf S. öl dieser Zeitschrift Anm. 24. 

§ 28. Der Verben des Seins sind es viele in den westafrikanischen 
Negersprachen. Es werden je besondere Verben gebraucht für folgende 
verschiedene Bedeutungen unseres Wortes „sein": 1. der Art nach sein, 
entstanden sein, bestehen aus (in Tshr. ye); 2. bestehen in, enthalten, be- 
deuten, gleichbedeutend oder identisch sein mit (ne, de); 3. an einem Ort 
sein oder haften, sich befinden oder wohnen (wo, te); 4. in einem Zustand 
sein oder sich befinden (te): f>. in einer Anzahl vorhanden sein (ye; wenn 
in Bewegung gedacht, nam: wenn stehend, st; wenn liegend, u. zw. mehr- 
fach, gu); 6. als etwas thätig sein (di): u. a. 

§ 29. Ebenso sind verschiedene in ihrem Gebrauch gesonderte Verben 
vorhanden für die Begriffe: fassen, halten, haben, besitzen (in Tshi: so, de, 
fa, kura, kita, fua, wo); nehmen (de, fa, gye, yi, kukum, tase); tragen (so, 
soa. so»*', trtt, fura, kye); liegen (da, gu, bea, boa, sam, tu); stehen (si, yyina, 
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tö): l. B. nsu si gya hö, Wasser stellt am Feuer (in einem Topf mehr hoch 
als breit), nsu tä gya so, Wasser steht über'm Feuer (in einem Gefäss mehr 
breit als hoch); gyina ist Gegensatz von wandeln oder sonstiger Bewegung. 

§ 30. Manche in europäischen Sprachen als einfach geltende Vorbal- 
begriffe werden in diesen Negersprachen durch Doppelverben d. h. eine 
Verbindung zweier oder auch dreier Verben ausgedrückt, z. B. bringen = 
nehmen kommen (doch findet sich auch ein einheitlicher Ausdruck); holen 
= gehen nehmen kommen; unterweisen = reden zeigen; versuchen = an- 
fassen oder berühren, sehen; glauben = annehmen, sich aneignen, oder: 
annehmen, gehorchen. (Diese Ausdrücke haben die Missionare vorgefunden, 
nicht etwa, wie einmal in einem gelehrten Aufsatz angenommen wurde, um 
der vermeintlichen grossen Begriffsarmut der Neger willen erfinden müssen.) 

§ 31. Viele in unseren Sprachen einfache Verbalbegriffe werden in 
diesen Negersprachen ausgedrückt durch Verbindung eines Verbs von ziem- 
lich oder sehr allgemeiner Bedeutung mit einem bestimmten meist abstrakten 
Nomen, wie im Deutschen „eine Rede halten =" reden, eine Reise machen 
— reisen, Zeugnis ablegen = bezeugen, eine Arbeit verrichten = arbeiten. 

§ 32. Manche seelische oder körperliche Zustände, Empfindungen oder 
auch Bewegungen werden so ausgedrückt, dass irgend ein vorzugsweise 
beteiligter Körperteil oder die gesamte äusserliche Leibliehkeit mit dem 
sich daran anschliessenden Begriff des eigenen Selbst zum Subjekt oder 
Objekt eines Verbs gemacht wird; z. B. sein Auge stirbt = er schämt sich: 
sein Angesicht fällt nieder — er fühlt sich beschämt; sein Ohr ist hart oder 
gestorben oder verstopft und dgl. = er ist ungehorsam: sein Um oder An, 
d. h. seine Leiblichkeit ist stark = er ist stark, gesund; sein Kopf-innen 
ist hart = er ist grausam; und so noch viele. (Uber 200 solche verbale 
Redensarten finden sich in CHRISTALLERs Grammar of the Asante and Fante 
Language pp. 126 — 129.) 

§ 33. Die als Präpositionen bezeichnete Wortklasse unserer euro- 
päischen und anderer Sprachen fehlt in diesen Negersprachen gänzlich. 
Sie werden ersetzt teils durch — einen Ort bezeichnende — Nomen, teils 
durch - eine Bewegung in einer bestimmten Richtung bezeichnende — 
Verben; z. B. er ging weg (oder verliess) Baumes Oben fiel Grabens 
Innen = er fiel vom Baume in den Graben; jemand nicht-umgeht Daumen 
nicht-macht Knoten, d. h. ohne den Daumen kann man keinen Knoten 
machen; er ging Hauses Innen = er ging in das Haus; er ging Heimat = er 
ging nach Hause oder heim. Das Wort für Heimat gilt als Ortsname, 
genügt also als ergänzendes Ziel der Bewegung; Haus dagegen ist der Name 
eines Gegenstandes, an welchem der Ort (das Innen, Oben, Vorne u. s. w.) 
erst zu bezeichnen ist. 

§ 34. Die für unsere Präpositionen sowohl als für unsere Ortsadverbien 
am häufigsten eintretenden Ortsnamen sind: 1. das Oben; 2. das Unten; 
3. das Innen; 4. das Aussen. An. Um: 5. der Rand. Mund, die Mündung, 
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die vorderste Linie, die Spitze; 6. das Angleicht oder Angosichts-innen, das 
Vorne; 7. das Angesicht als Oberfläche, Aussenseite; 8. der Rücken (und 
was im Kücken ist), das Hinten; 9. die Seite, Nähe; 10. das Zwischen; 
11. die Mitte; 12. der Kopf, oberste Platz; 13. der Scheitel, Gipfel; 14. das 
Hinterteil, hintere Ende; 15. das Gegenüber. Diese sämmtlichen Ausdrücke 
können stehen: 1. für den betreffenden Teil eines genannton Gegenstandes 
(dessen Bezeichnung, Nomen oder Pronomen, als Genitiv davorsteht); 2. für 
den angrenzenden Raum: 3. für die in diesem Raum enthaltenen Dinge, 
z. B. onivi ne-trim\ er weiss seines Kopfes Innen d. h. er kennt seine Ge- 
danken oder Gesinnung: riäkyi ny<j dum, sein Rücken ist nicht gewichtig, 
d. h. die hinter ihm Stehenden, seine Verwandtschaft ist nicht angesehen. 

§ 35. Einige der angeführten Ortsnamen werden auch zur Bezeichnung 
von Zeitverhältnissen, sowie einzelne zur Bezeichnung der Weise und des 
Grundes, verwendet. 

§ 36. Die adverbialen Pronomen des Orts, der Zeit, der Weise, 
des Grundes werden in dieseu Negersprachen auch als Nomen oder Sub- 
stantiven betrachtet und behandelt; z. B. mein Hier macht mir Schmerz = 
hier thut es mir weh; dortens Land ist gut; ne-m nye (Tsht) sein So ist 
nicht gut = es ist nicht gut so; doch kommt in Gd die andere Stellung 
vor: eh'il nakai; nakai ist zwar auch hier Substantiv, aber in adverbialer 
Stellung, nicht in Subjektsstellung, wie jenes sä in Tshh „Deswegen" heisst 
in Gä: no-hewo-fy, wörtlich „dessen Um das u ; hier ist „hewo, Um", offenbar 
Substantiv und hat als solches den bestimmten Artikel bei sich, d. h. das 
auf etwas bekanntes hinweisende Deute wort k; aber es hat die Stellung 
eines casus absolutus (ist weder Subjekt, noch Objekt, noch Adverb) und 
die drei Wörtchen zusammengeschrieben gelten als Konjunktion, wie unser 
„deshalb, deswegen". 

§ 37. Die sonstigen Adverbien der Weise haben meist auch nomi- 
nalen Charakter; nur einzelne sind von Verben und Auslassung anderer 
Satzteile herzuleiten. 

§ 38. Besonders häufig in diesen Sprachen sind gewisse beschreibende 
Adverbien, die den Begriff des Verbs verstärken, obwohl sie lautlich von 
dem betreffenden Verb ganz verschieden und garnicht von ihm abhängig 
sind. Z. B. dem Verb sö f gross sein, wird noch eines der vielen Adjektiven, 
welche „gross" bedeuten, als Adverb beigegeben, so in 1 : ?8ö kese, esö käkrä, 
esö kokurö, es ist sehr gross; aber auch: esö = esö se". bribi, es ist gross 
gleicht (= wie) irgend etwas. Gar malerisch sind die onomatopoetischen 
Adverbien, z. B. (1) osü to mvese/haesr, Regen fällt fein, tröpfelnd, es niebelr, 
rieselt ; osü to trarara, trädada, p'tbibibi, pipipipi, pibäbababa, pitbäbaba, püwa, 
w(>, yä, Regen fällt in Strömen, es schüttet; ehte foi yeredede (3), er lief 
davon rennenden Laufs. 

§ 39. Die Konjunktionen sind grossontoils verbalen Ursprungs. Das 
— nur Satzglieder (nicht Sätze) verbindende - „und" ist ein offenbares Verb 
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(nehmen, haben, halten), durch welches auch die Präposition „mit", für 
Begleitung und Werkzeug, ausgedruckt wird; z. B. ekele te (3) er nahm 
ihn ging, d. h. er und er ging = er ging mit ihm, er nahm ihn oder führte 
ihn mit sich fort; ehe te gbele er nahm Stein tötete ihn, er tötete ihn mit 
einem Stein. Zu den Konjunktionen kann man «auch die Relativpartikel 
rechnen: in 1 ist es, wie in den Kafir- und anderen Bantu-Sprachen, der 
Vokal «, in 2 ne (wie auch in Kru), in 3 ni, in 4 gi, in 5 he, ke, n (in 
Yoruba tf), gebraucht wie die hebräische llelativpartikel. 

§ 40. Die Interjektionen sind entweder einzelne Empfindungslaute, 
also keim? Wörter im eigentlichen Sinne, oder Vokative, Imperative und 
andere Satztrümmer. 

III. Auswahl von Wörtern. 

§ 41. Das persönliche und sachliche Pronomen, §§ 21—25. 

a) Die selbständige, freie Substanti vforin. 
Deutseh 1. Tshi 2. Guatl <!/«. Gd b. Adanme 4. Acatime o. Ewhe 



ich 


me 


me (mi) 


mi 


mami, ami me 


nye 










imi, mi 






du 


wo F. ewo 


wo 


bo 


mo 


wo 


wo 


er, sie 


ono 


mo 


k 


* 


m 


eye 


es 


eno 




k 








wir 


Ifen F. hm 


ene, ani 


wo 


* 


blo 


miawo 


ihr 


mo F. hom 


wone, ani 


mje 




mlo 


mia 


sie (Pers.) 


wo/t F. hon 
(ben, yen) 


amo 


ame. 


me 


ba,banemä 


xeo 


sie (Sach.) 


enonom 




(ante) 









b) Die mit dem Nomen verbundene Gcnitivforin. 



mein 


me-, 


m 


me- 


mi- 


viami-, 
ami-, mi-, 
ye-, i- 


mo-, m 


ye-, he-, si- 
u. -nye 


dein 


wo-. 


w' 


wo- 


0- 


* 


ICQ-, ic 


ico- u. -tco 


sein, ihr 


ne-, 


11 


V10- 


e- 




ye-, ie- 


e-, he-, ye-, 


sein (säch.) 














erfe- 


ne-, 


w' 




e- 








unser 


yen-, F. 


hen L'ne- 


wo- 


wa- 


blo- 


mia-y 
















miawo- 


euer 


mo- 


F. 


hom wone-,ene- nye- 


tt 


mle- 


mia-y mi- 


ihr (pers.) 


■won- 


F. 


hon emo- 


ame-, a- 


a- 


ba-, V 


wo-, woife- 



(ben, yen) 



ihr (sächl.) ne-, ri ame-,a- a- 

* 3b = 3a. (Die nicht eingesetzte Adanme-Farm ist der Od-Forni gleich.) 
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c) Die dem Verb präfigiorte Subjektsform. 

Deutsch I. Tshi 2. Guun Ha. Gd b. Adanme i.Acatime 6. Ewhe 

ich me-, »«- me- (mi-) wn- «»- n- me- mi- me- 

n- i- 

du wo-, wu- wo- o- * ICO- o- u- wo- 

F. e- e- 

er, sie o-, o- a- e- * a-o-o-i-' he- wo- c- 

es e-, f-, ft- <?- Ii- ku- 

F. o- o- Ami- etc. 

wir ^f-, ye- «w- «?<?- «?a- Am- wi- 

ilir 7/io-, wm- «JOMtf- nye- * mle- mi- 

F. /*om- 

sie (pers.)| wo-, wo- emo- ame-,a- a- be-be-bi- wo- 



)\ wo-, wo 
J As. ye-, 



man J As. y?-, aww- a- 
sie (sächl.) <*-, e- ame-, a- a- 

d) Die dem Verb nachgesetzte Objektsform. § 25. 

mich (mir) me P. «*' -im» -m»' -m -me -ms -yt 

dich (dir) m?o P. m?' iro -o (-60) -o (-mo) -mjo -0 -0 

ihn, sie mo F. n mo -k * -y« 
(ihm, ihr) 

es (ihm) (no) w«? (-/*) 

uns yeii F. /u>m -mjo -o * -bin -mi -mia 

euch mo F. Aotm m?owc -nye * -mlo -mi 

ene 

sie (ihnen) won F. hon neene -ame -me -ba - wo 

As. ye/l 
sie (ihnen) (no) 
(sächl.) 

§ 42. Andere Pronomen, substantivisch und adjektivisch. 

wer? ehena, kane namo bene nya(pe(te) ameka 

hwana oninee 
welcher onipa beh negbomo 
Mensch ? 

was? eden, deen, käme, ene me,meni;ne,mene egP, egete nuka 

sm kete 
welches deeben, mene 

Ding? F. ebmadze 
dioser oyi, mo mone ene, eiie eyama, ame 

(Mensch) onipa yi gbomone none he, ame ke 



* 3b = 3a. (Die nicht eingesetzte Adanme-Fonn ist der Gd-Form gleich.) 
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dieses 
(Ding) 
jener 
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/. Tshi 2. Gua/i 3 a. Gd; b. Adanmc 4. Avatime 5. Eiche 
eyi, adeyi ene,ndne none lele nu he, nu ke 



le, le 
gbornoh 
no, nö le no, hjhj 



gno, 

onipa no 
jenes gno, ade no 

jemand, obi, gsgko, moko, no, Jioko gtg, ...to amade 

irgend e-r. onipa bi sese oko gbomoko 
etwas ebi, bnbi, hko, trgko noko 
ade bi 

wie viel(o) aJie, seil fene; ene enyie 
all,Gesamt- «Am« pe, fü fe, fiel 



eya, nenem 
'nie 

Ha, lea etia 



kididg,bito nane, nade 



heit 



tasc, tuase nenie 
pg, bepo katd 



§ 43. Zahlwörter. 



1 


eko, biakö, 


oko, eko, 


eko, kake 


ole, tole, 


de, deka 




gbdkh 


ekome 


kome; 


tiele 


2 


enu, abim, 


enyo 


enyo 


aq>a,tuafa ive 




bdnu, 












mmienu 










3 


f'sa, abiesd, 


esd 


ete 


ota 


itq 




bdsä, 












rnmiensä 










4 


andii, nnaii, 


end, ene 


ed/e; ewie 


one 


tne 




bdndh 










5 


anüm, 


enu, eni 


enumo; enug 


otu 


dtq 




nnum, 












bänum 










6 


asm, n-, bd- 


esla, este 


ekpä 


oglo 


ade 


7 


asöii, n-, bd- 


esono 


kpdwo; kpago 


glele 


addtr adtr 


8 


awotwe, «-, 
bd- 


eise, etivi 


kpdnyo 


ogoffala 


tnyi 


1» 


akrön, w-, 


epdng, 


* 

nehü; ne 


ogotile 


nyide, asieke 




bd- 


egbono 








10 


edü 


edu 


nyonmd 


ligfo 


€teö 


20 


aduonu 


adunyo, e- 


nyonmai-enyo 


avta'fa 


bldive 


50 


aduonüm 


adunü, e- 


nyoumai-enumo 


aotetu 


bldäU) 


100 


oha 


olafa,olefe 


oha 


ff* 


alafa 


1000 


apem 




akpe 







§ 44. Es verdient angemerkt zu werden, dass die Zahlwörter ta oder 
sa für 3, und na für 4 (mitunter verdoppelt für 8), oder anklingende Formen, 
überwiegend oder doch in auffallender Häufigkeit vorkommen sowohl in 
den nördlichen Negersprachen als in den Bantu-Sprachen. Auch die Ver- 

Zeittchrift fiir »frikaniurlie Sprachen. 18SS. 12 
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J. G. Christaller: 



gleichung der Zahlwörter für 2 und 5 liefert günstige Ergebnisse für die 
Annahme der ursprünglichen Zusammengehörigkeit aller Negersprachen. 

§ 45. Hauptwörter (Nomen). 

Bemerkungen. 1. Die Präfixe, wenu sie nicht aus nur einem Laut 
(«, o, m, n, n) bestehen, haben Bindestrichlein nach sich. — 

2. Mundartliche Verschiedenheiten sind durch Semikolon oder Komma 
getrennt; Pluralformen stehen hinter Kolon oder sind nur durch ihre Präfixe 
oder Suffixe, mit Bindestrichlein darnach oder davor, angedeutet. — 

3. Auch bei einigen Zusammensetzungen sind Bindestrichlein an- 
gewendet. 

Deutsch 1. Tshi 2. Guan 3. Gd; Adahme 4. Avatime 5. Kwhe 

Gott Onyame, Nyompo, Nyoitmo, Mawu Mawue, Mawu 

Onyan- Odoman- Ayg 
köpot'i kdma 

onipa,oni, osdni, sesi gbomo; nomlo ono (?) am? 
odesdni 



Mensch 
Leute 
Mann 



Gatte 
Weib 

Gattin 

Vater 

mein Vater! 
Mutter 

meine Matter! 

Kind 

Bruder 

Schwester 



nnipa, fo, ese 
nkrofo 

gbanin,m-, onyine, 
obarima, anye, oki 



(gbo)mei\ nimli baru) (?) amfteo 
nü:hi',nyumu y -i onyime, be- nüt*u t -wo 



nd, -mei\ yö-.yl 



(bei Tieren) 
ohmu,-nom 
obä, obea, okye, a- 

m- otie, a- 

oye, oyere, kd, he 

-nom 
ose, agya, yt, se 

-nom 
agya! 

om, end, ni 
~nom 
awo! 

obaimma bi, bibi 
onua ni-mo-bL nyemi-, -mei 

(-banin), nimi-ohl nyeminü, -hi 

-nom 



im, -mei; hüno nye, be- srö, -wo 
yö:yei; yö:yi odie, ba- nyönii, -wo 



srö, -wo 



tö^-mei; tie, -me oka, ba- to, fofo 

(-*«) 

akao ! 

one y be-ma no, dada 



atä! 

tiye, -mei 



awo! 
«, -i 



yei 



onua-bä, nimi-otve nyemiyc 
akyerewa 

Knabe, Diener abofra, m- ayerebi, gbeke, -bii 

alebi 

Herr, Meister owura, oivule nuntso\ atoetSe 

-nom 



obi, be- devi, -wo 
nemi, be-, novi, -wo 
-ma 

nemi-dse, novi- n yonu 
be- 

onuvo, ba- devi, -ico 
(-ba) 

ayetg, -wo 
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1. Tshi 


2. Guan 3. Gd; Adanme 4. Avatime 5. Eiche 


Sklave (mann 


il.) oAoa, t'i- 


atcpaui) nyon.nyoufft 


onocu>uttti, 


ofcluvi 






apabi 


ba- 




Landbauer 


okuafo, a- 


■ atodnoho hido, okwafonyc 


» ö&oso, bd- 


agbledela 


Schafhüter 


oguahfwe- 


ntoheho tökweh, -i 


ogadi'.bd- 


alSkplold 




fo, n- 




gedidi 




Schaf 


oguanten, 


osente tö-gwanteh 


galt : iweai 


ak, -wo 


Ziege 


n- 

aberekyi, 


atoki tö-abotia 


omudse y 


egbg-no 




aponkye 


apoiike 


ba- 




Ziegenbock 


opapo 


akpakpobi tö-kpakpo 


ka-tukpa, 


egbo-iJsu 






ona-oüe Uind-yö 


ku- 




Kuh 


nantwi- 


li-gumedat 


, nyi-no 




bere 




e- 




Pferd 


oponko, a- 


opmiko nkpono 


8ö : isöba 


SQ 


Hund 


okrdman, 


opiti gbe 


ka-drobi f 


avü 




otwed 




ku- 




Katze 


agyinamoa adsinamoa alcmte 


adHramw, 


adadi 








-ba 




Hahn 


akoko-nini 


ekiri-ohl tcuo-nü 


ologlo, i- 


koklo-tsu 


Ente 


dabodabo 


dokndoko dabedabe 


kpakpa- 


akpakpa'/e 








hye y -ba 




Yogel 


anoma 


agobi } abobi loftö 


kd-d*obi, 


Xevi 








ku- 




Blut 


bogya^'tkra 


nkre ld 




(fii 


Leib 


nhönam 


hönam helo y gbomotio 




iiutila 


Kopf 


eti, otiri 


nnüy yi, yitso 


lirtukpOy e- 


ta 






nvmnti 






Haar 


nhwl 


ehwint, yitsoi 


sea 


eda 






mieniyinine 






Auge 


an», aniwa esibi> asebi hiiimei 


ki-nubi, bi- 


nku 


Angesicht 


• • 

aniy anvm 


esibite,sre hie 


(üiiniii 


1 1 l 1 /4YI t 

HkUJTlt 




efwene. 


ahonOy an- gugö 


be-nyo, le- 


noti 




nhwen 


wä,ehulabi 




■ 


Ohr 


OSO 

■ 


eso, asobi toi (toe) 


ko-tokpa, 


t6 








ba- 




Mund 


ano, anom 


ano nä y dän; nya 


nn, onugu, 


rinu 


/ahn 


ese 


am, eni, nyanyon 


e- 

ene, -na 


ädü 






enimi 






Zunge 


tekrema 


dano y odene\ lilei 


H-nemiybi- äde 






done 


* 




Rücken 


akyi 


denS( f nn se 


ke-de, e- 


wie, megbe 



12* 
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Deutsch 
Bauch 

Hand, Arm 
Fuss 

Stadt, Dorf 

Wohnung, Heim 
Haus, Zimmer 
Steinhaus, Fort 
Sitz, Stuhl 
Tisch 
Kiste 

Holz, Baum 
Eisen 
Silber 

Gold 
Erde 

Wasser 
Luft, Wind 
Feuer 

Sonne 

Mond 

Stern 
Himmel 

Ding 

Wort, Sache 
Werk, Arbeit 

Weg, Raum 
Ort, Platz 
Wo? 
Da, hier 
Da, dort 

Oben (auf) 
Unten (unter) 



1. Takt 

oyafunu 
yam* 
nsa, basa 
(e)nan 
man, küro, 
akurü 
ofi, fie 
odah 
abaii 
agua 
opon 
addkd 
dua 
dade 
dwete. 



J. G. Ciiriktaixer: 

2. Guaii 3. Gd, Adahme 
ame; ehü musü 

oba nine 

onä näne 

omd, olo, ma«, akrowa; 

ye; okule kope 

atoui,atouso we, Sia 

kyia, kya tm 



4. Avatime 5. Eiche 



abaii 
abie 
opono 
adaka 
öyi; eyi 



mö 

sei 

okplö 

adeka 

tio 



dade,odete dade 
dBetn deüetn 



sikä #ika iika 

asase, fa, ose, asase üikpoii; zugbd 

dote 

nsu ntäu nu 

mframa efü köyo 

edsa 

awi, ewi, hülü 
owu 

osram afente, nyoiitiere 

ofene,olami 

nsoroma nwabi iiulami 

osoro, wim sonso nwei 



ogya 



owia 



adeinneema ete\ ed? 
asem, n- ese 



no : nn 
sane : sddM 
niitmmo 



n- esumi 
ghcah,afd akptj 
bä,baw,bew 
ehe? 



eJia 



ase 



gbe 
he 

onof neghe 
do,fe,mfe bie, 
da, de; fa, dxei 
mfa, fdne 
so no 
ase kim 



li-po, e- 


epo, (pode 


O'fala 


aü 


okle 


äfo 


akrotee 


du, gbo, 




koqpe 


epame 


a(fe 


ke-pe, ku- 


XQ 


abäla 


mö 


li-gbo 


vikpui 


okplono 


kplö 




adaka 


ose 


alt 


ola 


9& 


dthoetei, 


klösalö 


krusädu 




«Üca, ttitii «ikd 


ke-se 


anyigba 


ku-ni, be- t#i 




aya 


ke-fo, be- 


dso 


li-we, e- 


ye 


odSidxe,ba- yliti 


le-nwe\pla 


- yletivi 


li-funu, 


dsicpo 


li-fune 




ki-do, bi- 


nu 


li-bue, e- 


nya 




di> 


de 


mo 


ikiv 


afi, <f e 




ßka 



hkyia, tsia filie, gahe 
afima f gamc 

arfa dti, ta 

se de, anyi 
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Deutsch 


1 . 1 Stil 


d. buati 


o. ixa, Aaanme 


4 Avatime 


Ewhe. 

' * m -M. > ■ / H • 


innen (^luj 


(e)mu 


de; te 


mli 


me 


me 


Aussen an, um 


(e)hu 


wo, wc 


he 


sün 


nü 


beite, ISane 


nkyeii 


oh>; po 


masei, no 


ko, krof 


gbo 


lag 


eda, n- 


ndM 


gbl 


li(pe 


• I 7 

nkeke 


Jahr 


afe, ?n- 




afi 


ago 


(fe 


Zeit, 


ebere 




be 




V • 

attinu, novo 


Wann? 


daben 


mahkye 


me beyino 




gbekagbe 


Zuerst, vormals no 




tüutmle 




kpdkpd, 












kpala 


Nachher, zuletzt akyin no 




fe se le 




•vi I 

megbe la 


Weise 


-bea 




bo 




(alef) 


Wie? 


(e)deii, sen me 


te ... teil 




7 7 

alekene. 












alema,ne-ne 


So, ebenso 


sa. sa, se 


ane, ala 


nakai, neke 


ite 


nene, nene- 
make, aleke 


Grund, Ursache nti; ase 




Iiewo, jiixi 


loso 


ta, imti 


Warum? 


eden-nti 


mebe 


menihewp, mcba 


egeloso 


nukanuti 










kitehe kitela 


§ 46. Verben. 










werden, machen, 


y? 


bo 


fc 


bite 


wo 


thun 












sein 


ye, ne", wo, 


bo, gyi, dsi fe, d&i, ni, ye 


nü, ne, le, 


zu, nye, le, 




te etc. 






ze 


710 


haben, halten 


ne,de,ioo... 


nemo, bete, ye, he 


ne, le 


he, U 






bo, mo, ble 








nehmen 


<te,fa,ffye.. 


. ble,so,bete ke,ko,vo,he,here h},ze,d:o 


kple, he, xo, 




yi 




dAie 




tio 


herkommen, aus 


- fi, fi ri 


Uu 


d*e, d*e 


bu? do? 


tso 


gehen, sein von 










hingehen, fort- 


ko 


ye,ye,yo... 


ya, te 


die, tre 


yi, de 


gehen 












kommen 


ba 


be, ba 


ba 


ba 


va 


gehen, wandeln 


nam,nanU 


• na 


nyü 


ga 


zo azoli 


laufen 


tummirika iere 


d*o foi 


se 


(fu du, xi du 


stehen (still- 


gyina 


dsire se 


davw 


le, ledu 


txitre 


stehen) 












sitzen,sich setzen te, trd(-as( 


-) t*ina(-ase 


) ta' 


zeze 


no (anyi) 


liegen 


da,gu, bea, 
boa 




kd 




do 


aufstehen 


8ore 


woso,pense 


te H 


yo 


txitre 


essen 


dt, didi, ive 


diato,gyiete ye nti 


na bido 


du 


sagen 


se 


y? 


ke 


81 


dö, be 
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Deutsch 1. Tshi 

sprechen, reden kd, kasa 



J. G. ClIRUSTALLJäR: 

•7. Gd, Adahme 
icie 



2. Guah 

bli, tale, 
kd, ke 
tre 



rufen fre tre t*e 

fragen bisa bise. bi 

sehen, finden hü hü na 

sehen (nach), fibe he face 

schauen (auf) 
suchen fwefwe, pe tao, suokye tao 

wollen, begeh- pe, do kyere, kle, sumo 

ren, lieben do, do 

geben md na, ne lui 

bringen de.. halbere bete ..be ke .. ba 

holen kofa . . ba yako .. ke .. ba 

senden, schicken soma, mrd soma, sume tiu, mudxe 
dienen mm sä, somo somo 

schlagen bo,boro.fwe nwe, boro tfä, yi 

zeigen, lehren kyere, ke, ke tiö 
kyerekyere 

schreiben kyerew, tSa wore nrna 

kuru-kyerew 



4. Avatime 5. Eiche 

qo nu,gblo 



(pd 

(fi 
mo 
di 

peii 
Pf, 



ke, ki 



kpe 

mmu 

kusi 



y° 

bi 

kpo 

kpo 

di, kpo 
dt, lo 

na 

tio . . va 
yid;atzo..va 
dv 
subo 
(fö 
fia 



Stulimi nlo 



IV. Zusammenhangende Sprachprobe. 



§ 47. 


Überseti 


sung von Luk. 15. 18. 19. 








Deutsch 


Vater, 


ich-habe-gethan 


Hösos 


gegen ( 


den) Himmel und 


1. Tshi 


^%«, 


maye 


bone 


matia 


osoro 


ne 


2a. Anum 


Yi\ 


meleboe 


okpdmkpd 


bo 


osönsö 


nemo 


b. Aioutu 


Ate, 


membg 


pdme 


ntia 


sonso 


ne 


Gd 


Atä, 


mife 


e*a 


misi 


mcei 


ke 


4. Avatime 


Akao, 


mabite 


ebuezimizi 


mayglo 


lifunu 


ne 


5. EwJie 


Fofo, 


mewQ 


nuvo 


de 


dsiqo 


kple 



Deutsch 
1. Tshi 
2 a. Anum 
b. Awutu 

3. Gd 

4. Avatime 
6. Erche 



dein-Ange8icht(-in), und ich-nieht-bin-wert (dass) sie-rufen mich 



wo-anim 1 ), 


na 


mense 


se wgfre nie 


wo-esibite, 


ne 


mviiw*) 


moye ivoketre me 


wo-aetg, 


na 


menhata 


bae*) atre mi 


o-hie. 


ni 


misaa 


ake atieo mi 


WQ-ahume, 


ibso e 


meckeno 


gi biatpa me 


nku-wo-me-), 


eye 


me-dzem 


be ivoagaygm' 


osoro ne w'anim 


hone. 







2) Äti (auch) kann noch hintangesetzt werden, das kple oder kpakple verstärkend. 

3) oder: mmthett = Tshi: inemfnta. 

4) oder: eminhata me tele. 
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Ueutsc/t 


(sagend) dein-Sohn ferner; nimm 


mich 


macne 


• 

wie 




{diu) 










1 /'/V.J. - 




wo-oa wo, yna) ja 


me 


ye 


se 






oder ye 

<7- 


me 






2 a. Anum 




wo-bi ko; 7i{' bg 


me 




Ii iy i/i 






too-bibi hu;, hu 


me 


bg 


te 






o-bi donn; nu 


mi 


ofe 


ake 


4. Avatime 




wq~M tg; ko 


me 


bite 




Ewlie 


be 


vi-wo la -wb h ); tigrri 


ne 


nawgm 


abe 


V t CUT 61 Ii 


deiner-Tagelöhner der (innen) einen 








1. IS/U 


w'apüfo 


7io mu biaku. 






■ 


2a. Anum 


w'apäfo 


ane te ko. 








b. Aicutu 


wo-apäfo 


eko. 








3. Gd 


o-päfoi 


k eko. 








4. Avatime 


wo-apant 


>teba tg. 








5. Etvke 


ico-dglatco dometg deka ene. 









V. Weiteres über Avatime, besonders die Präfixbildung, die Anklänge 

darin an die Bantu-Sprachen u. dgl. 

§ 48. In Tshi (1) haben wir als nomenbildende Präfixe p- und e- 
(welche beide häufig wegfallen), a- und m- (n- «-), auch am- (an-, an-); 
in Guah (2) fast dieselben ziemlich verkümmert; in Gd und Ewhe (3 u. 5) 
fast nur a-, e- (letzteres leicht wegfallend) und seltener o-, m-, n-, In 
Avatime dagegen steht die Präfixbildung der in den Bantu-Sprachen weit 
näher als in den ebengenannten Yolta- Sprachen, in den Niger-Sprachen 
(Yoruba, Nupo, Ibo etc.) und in Kfik. Avatime hat neben den blos voka- 
lischen der Niger- und Yolta-Sprachen auch viele konsonantisch anlautende 
Präfixe, wie Temne und die Bantu-Sprachen. Auffallend ist, dass sich keine 
Präfixe wie m-, ma-, mi- finden. Yon den A vatime -Präfixen, soweit wir 
sie bis jetzt kennen, finden sich a-, c~, i-, o-, ka- auch in Temne, a-, e-, 
i-, o-, ba-, be-, bi-, ka-, ki-, ku-, e-, Ii- in den uns bekannten Bantu-Sprachen, 
fehlen also nur ke-, ke-, pla-. Natürlich decken sich die gleich oder ähn- 
lich lautenden nur teilweise. 

§ 49. Deutlich entsprechen die Personalpräfixe (o- und ba-, be-) denen 
in Bantu (umu-, omu~, om-, mo- und ba-, wa-, a-) und in Temne (o- u. a-). 

5) me- vorne und -vcb ain Ende machen den Satz negativ. 

Man sieht, dass sich in den 5 Sprachen die einzelnen Wörter nach Stellung und Be- 
dentung fast durchaus entsprechen, trotz der Verschiedenheit in den Lauten. Die wenigen 
scheinbaren Lücken sind ganz unwesentlich, z. B. ob es heisst: einer deiner Taglöhner, oder 
einer unter deinen Taglöhnern, ob der bestimmende Artikel (ungeachtet des „deiner") stehen 
muss oder fehlen kann. Die 3 mal (mit wenig Lücken) vorkommenden Wörtchen für „dass, 
als, wie" sind fast sümtlich dem Verb für „sagen" entsprossen; die Präposition „gegen" 
ist durchaus mit einem Verb (4 mal dem konjugierten d. h. mit Personal- und Perfekt- 
präfix versehenen Verb „stossen") ausgedrückt. 
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J. G. Christaller: 



§ 50. Das häufigste Sachpräfix in Bantu, dessen Urform nach BLEEK 
ki- und pi- ist, findet sich in der Form ki- (Sing.) und bi- (Plur.), wie in 
vielen, besonders der nördlichen, Bantu-Spraehen. Das Avatime-Wort kido 
Ding, pl. bidg, entspricht dem Wort kitu Ding, pl. vilu, in Kisuahili, kintu, 
pl. bintu, in Luganda. 

§ 51. Das Infinitivpräfix ku- deckt sich ganz mit dem in den meisten 
Bantu-Sprachen gleichlautenden. 

§ 52. Die Nominalpräfixe werden, wie in Hausa, als pronominale 
Subjektspräfixe vor dem Verb (z. T. mit dessen verbalen Präfixen ver- 
schmolzen) wiederholt. (In den nun als Belege folgenden Sätzen sondern 
wir sämtliche Präfixe und Suffixe von dem übrigen Wort ab durch Binde- 
strichlein.) 

§ 53. 1. Q-kplono e-mu, der Tisch er-ist-hoch. 2. 0-kphno e-sä li gbo 
lo-mu, Tisch er-übertrifft Stuhl der-ist-hoch. 3. (J-kplono e-sä mu gbfgbf, 
Tisch er-übertrifft ist-hoch durchaus. 4. O-su a-bala e-sä Ge a nena ku-mu, 
Christiansborgs Fort es-übertrifft Akra seiniges (an) Grosssein. — Das 
Präfix e- oder e- in Satz 1 — 4 erscheint als eines der sachlichen Pronomen, 
die dem Verb um finitum präfigiert sind. In Satz 2 richtete sich das Präfix 
lo- nach dem in li-gbo; der Vokal in lo- entstand vielleicht durch Anähn- 
lichung an die folgenden labialen Laute. 

5. Le-le le-sä le-la p*j, dies-es es-übertrifft jen-es gut (an Güte). Das 
Präfix le- entspricht dreimal dem deutschen „es", sowohl dem vor dem 
Verb stehenden, als den beiden Suffixen. 

6. Le-le le-sä pe gbegbe, dies-es es-übertrifft (an) Güte durchaus d. h. 
dieses ist das beste. 7. Me-li-tikpo te-sä log-le-ne kü-keme, mein-Kopf er- 
übertrifft deinigen (an) Grosssein d. h. ist grösser als der deine. (Auch 
hier findet sich das von Ii- vor e-sa und e-ne.) 8. Ye-ke-päme ke-sa 
m'ane-a ple, sein-Haus es-übertrifft meiniges-das niedrig. 

9. Me-ku-sa ku-isä (kwisä) m'onemi-e ku-ne-g pe, mein-Tuch es-übertrifft 
meines-Bruders-des seiniges-das (an) Güte. (In kuneg finden wir die gleiche 
Rücksicht auf das Präfix in krna Tuch, wie oben in Satz 7 in wo-kne zu 
litikpo\ dem Genitiv wo- in Satz 7 entspricht die Genitivverbindung m'one- 
mi-e in Satz 9.) 10. Ku-kusi gi be-tr a-kusi-o kui^sre, das Schlagen womit 
sie-gehen zu-schlagen-dich es-ist-vicl. (Das verbale Präfix tra ist wohl 
= tre gehen und a = Futurpräfix; kui- ist = hu- wiederholtes Infinitiv- 
prätix (des Subjekts) und i-, verbales Präfix.) 11. Wg-ku-kiisina/ia kui-aba, 
dein-Reich es-möge-kommen. (In dem Infinitiv ku-huinaita ist hui wahr- 
scheinlich — kusi schlagen in Satz 10; na, hier um der Nomenbildung willen 
verdoppelt, entspricht dem vielgebrauchten Verb di in Tshi, gyi in Guaii, 
ye in 6r«, du in Ew/te, — essen, verwenden, ausüben, walten; dein Reich, 
in Tshi ahenni, Königswalten, in Gd mantteyeli, Volksvaterwalten, hiesse 
also etwa: dein Schlagwalten, Machtausüben.) 12. Ku-wen kui-ku-me, Hungern, 
es-tütet-nüch. 13. Ku-wen yebiyebi kui-ba ke-se Ha gi g-le k'-aya, Hungern 
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starkes es-kam Land jenes wo er-ist dessen-oben. d. h. grosser Hunger kam 
über jenes Land, in dein er war. Das Präfix des Wortes kese (= Tshi: ose, 
das Unten, verdoppelt asase, die Erde, «las Land) ist vor aq>a, das Oben, 
mit apostrophiertem k gegeben. 

14. Ye-ka-nöbaba ka-le ku-zimizi ku-plano ya-nemi-e, seine Mannsauf- 
führung sie-hat Schleehtsein es-übertrifft seinen-Bruder-den, d. h. sein Be- 
tragen ist schlechter als das seines Bruders. Warum hier ka- statt des 
Infinitivpräfixes ku- steht, weiss ich nicht. Wie dieses ka- vor le- wieder- 
holt ist, so ku- des folgenden Infinitivs vor piano (ein anderes Wort für 
übertreffen, neben sä, s. Satz 2 — 9). 15. Ye-samße-ba ba-le sesatne ko-pla?ig 
ye-nemi-e, seine-Fenster sie-haben Kleinheit (?) zu übertreffen seines Bruders 
die, d. h. seine Fenster sind kleiner als die seines Bruders. Hier ist das 
Pluralsuffix vor dem Verb wiederholt; warum aber ko- vor piano steht, ist 
unklar. 16. Ki-me bi-do-me bi-nu mr-kapd, gieb-mir Sachen-in was sie- 
sind mein- Anteil, Luc. 15, 12. — 17. Iditime-litiibue li-zia-ba, Herzinnons- 
Änderung8geschiclite sie-notet-ihnen. d. h. sie bedürfen der Busse. Von 
etti ytj-idsime (Gd: etäake etsui, er ändert sein Herz) ist obiges mit libue 
C= Gd: sane, Wort, Sache, Geschichte, Palaver) zusammengesetzte Nomen 
gebildet; in Qu täuitSakemo-sane wäre satie überflüssig. 

§ 54. Vorstehende Beispiele setzen es ausser Zweifel, dass die Regel 
der Bantu-Sprachen, ein Nomen durch Wiederholung seines Präfixes vor 
nachfolgenden zugehörigen Wörtern vertreten zu lassen, auch hier einge- 
halten ist. Umsomehr ist es zu verwundern, dass in der Genitivstellung 
die Art der westlichen Nachbaren obwaltet. Statt unserer adjektivischen 
Possessivpronomen tritt das Personalpronomen in Genitivstellung vor das 
zugehörige Nomen mit seinem Präfix, und hierbei wird sogar das Präfix o- 
festgehalten : m'oka, mein Vater, m'one, meine Mutter, während in Tshi das 
o- in diesem Fall weicht: vne-se (von ose, neben rriagya) mein Vater, me-ni 
(von oni, neben me-nd von end) meine Mutter. Konsonantisch anlautende 
Präfixe erhalten sich noch sicherer, z. B. ye-kihubi, sein Auge, ye-bihubi, 
seine Augen. Doch scheint auch Wegfall solcher Präfixe vorzukommen; 
so finde ich in den mir vorliegenden Beispielen kede Rücken, me-de hinter 
mir, we-dd hinter dir, ye-d« sein Rücken, be-dä ihre Rücken. 

§ 55. Das vorhin angeführte kiiiubi Auge (bi = Kind und Diminutiv- 
suffix, wie bi in Guah und Gd, vi in Ewhe) und aimme Angesicht (me = 
Innen, wie me in Eiche) entsprechen den Tshi- Wörtern ani oder aniwa 
(= aniba y ba — Kind) für Auge und ani> anim (m' = viu das Innen) für 
Angesicht. Auch in Guan ist esibi, Auge, eine Diminutivform, wie im Lat. 
oc-ulus) in Ewhe haben wir nku und hkume, was den Lauten nach zu hu in 
kiiiubi und ahunu passt. 

§ 56. Noch ein Beispiel von den vielfachen Berührungen innerhalb 
dieser Sprachen in Anschauungs- und Ausdrucksweise: Das Wort kanöbaba, 
Aufführung, behamour, kommt von onu Mann, Mensch (cf. onuvo Knabe, 
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Gä: nü Mann. Tshi: oni, Person) und ba, kommen; „seine Autführung- 
bedeutet also „sein Mensehkonunen, sein Kommen als Mensch". Das ent- 
spricht den Tshi- Ausdrücken obra (Gd: bla), abrabg (Gä: dtenbä, in die 
Welt kommen) für „Aufführung". Dieses bra ist eine verstärkte Form von 
ba, kommen; als besonderes Verb bedeutet es u. a. (wie bla in Gd) „wieder 
in die Welt kommen, aufs neue geboren werden"; denn die Anschauung 
dieser Negervölker ist. dass ein Verstorbener von dem Jenseits, wenn er 
dazu Erlaubnis erhält, wieder auf die Erde kommen kann, vielleicht in dem 
Leibe seines Enkels; wenn der Neugeborene etwa so dem Grossvater gleicht, 
dass sie es für gewiss annehmen, nennen sie ihn z. B. Kwadwo Ababio, der 
wiedergekommene Kitadyo. Einem solchen Wiedergekommenen werden 
aber im Himmel seine Lebensumstände, Schicksale und Aufgaben zum vor- 
aus bestimmt (cf. IVw-Dictionary. p. 254 f. unter rikra, gkra, nkrabea), und 
diese seine Aufgabe hat er in seinem Kommen zu verwirklichen: gbo ne- 
-6ra, er gestaltet sein Kommen, inf. abrabg, Aufführung, Verhalten. 

§ 57. Im Gegensatz zu Yoruba. welches die Pluralbildung mit Fallen- 
lassen der konsonantisch anlautenden Präfixe verloren hat, ist Avatime mit 
Bezeichnung des Plurals sehr freigebig, wie schon oben § 16, 4 gezeigt ist. 
Das dort angeführte nenu, Bruder, ist entstanden aus one obi, Mutterkind, 
wie in Tshi: onua = ontwa, oni-ba, Guan: nimi (oder ni-mo-bi, Mutter ihr 
Kind), Gd: nyemi = nye-bi, Eiche: ng-vi. In 2, 3, 4 ist -mt an die Stelle 
von -bi getreten, wegen des n der vorausgehenden Silbe. Ebenso werden 
in Kru die Flexionssilbeu da dg de zu na ng ne, wenn die Hauptsilbe einen 
nasalen Konsonanten hat. 

§ 58. Im Gegensatz zu Yoruba, welchem alle nicht zusammengesetzten 
Verben zur Kinsilbigkeit zusammengeschrumpft sind, hat Avatime manche 
zwei- und mehrsilbige Verben, wie biU, dßki, kpese, kusi, wabi, yabi, lila, 
yolg, dime y sumu, gyina, kane, pani, kpini, gang, gbdng, piano, pgno, keno, 
tiuno, dneno, diono, nulimi, kpedime, dobadg, dobalelg (?). 

§ 59. Die pronominalen Subjektprätixe der Verben verschmelzen teil- 
weise mit verbalen Präfixen wie i-, a-, ba-, so dass: 1. me ich. 2. ivg du. 
3. ye er, sie, 4. /*-, ku- ... es, 5. big wir, G. mlg ihr, 7. ba sie — werden 
können zu 1 . nie mi ma md, 2. icgg teg u, 3. a e e i o, 4. b'- le- e- lia- kui- . . ., 
5. ku~ kui- kuia (hier also ein ganz anderes Wort), 6. mle mlo mla, 7. b>' 
be bi bia. Die ganze Konjugation kann jedoch, weil die Vorlagen zu 
mangelhaft sind, noch nicht klar gestellt werden. Jedenfalls wirkt, auch 
der Wechsel des Tons dabei mit. 

§ 60. Von der Passivform und Partizipien gilt in Avatime, was oben 
§ 26 Schluss gesagt ist. Die Bezeichnung des Negativs erscheint mangel- 
» haft; sie geschieht, soviel sich aus den vorhandenen Beispielen schliessen 

lässt, teils durch den Ton, teils durch ein Präfix bi-. Z. B. gdime */ yaba 
kepeme, er wollte nicht in das Haus kommen; metntu wg-kitamu bidi, ich 
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habe dein Gebot noch nie übertreten: too-inki-m? katukpu tieie /V, du hast 
mir nie einen Bock gegeben. 

§61. Das Vaterunser in Avatime lautet so: 

Blg-oka gi gl? lifurie, wg-linyi sun ätSa\ wg-hikusunana kuiaba; 
biabite kilie gi wudime ne kese a<fa, nuisi kilie gi bibite lifune: ki-blg 
omono dsä bidg nana; tg kg blg-ebuezimizi dgki'blg, nuisi kili* gi big 
t*i kukwel dgki banoma gi bidua blg-q>a (oder -sün); tg ukg-blg tktng 
ne kukenokenodidi me, se bu-blg d*ono ne ebuezimizi na me; se wg-ku 
ne kunu kukusihaha ne kigagla ne anumnyamie kg-dse nano kanume- 
kanume. IAaba lerne. 
§ 62. Da in diesem Stück kein r vorkommt, könnte es scheinen, als 
fehle es der Sprache; es kommt aber doch vor, z. B. in akra/l (Brot, 
Yoruba: akara; oben steht dafür bidg Sachen, weil dieses sonst mit nana, 
essen, verbunden wird, wie in Gd: niyenii, Sachesssachon), und sonst in 
den Silben kra gre krg kru tra dra tre trg dro s/v, sogar in adZramut, Tsh'r. 
agyinamoa „Katze". In allen derartigen Silben mit t d s d# hat sich 
auch in Gä das r erhalten, während es bei k g erst neuerdings teilweise, 
und bei p f b m noch entschiedener, in l übergegangen ist, wie aus den 
von Tshi entlehnten Wörtern erhellt. Das Tshi kennt kein / (mit Aus- 
nahme ausartender Fante- Dialekte), auch kein kp gb, während bei den 
anderen verglichenen Sprachen das / überwiegt. In Yoruba ist r häufiger 
Wurzelanlaut, was in den Volta- Sprachen nicht vorkommt; auch in Tshi 
ist r nur Verstärkungslaut, bisweilen ein entartetes d. 

§ 63. Schltiss. Je genauer man diese verschiedenen Sprachen kennen 
lernt und vergleicht, desto mehr muss man sich wundern nicht nur über 
die grosse Verschiedenheit in Wortschatz und Formen — zumal im Ver- 
gleich mit den Bantu-Spraclien — , sondern auch über die zahlreichen Über- 
einstimmungen, besonders in den Formen und noch mehr in den Anschauungen 
und in der Begriffsbildung. Die von Dr. LEPSIUS angenommene ursprüng- 
liche Angehörigkeit auch der nördlichen Negersprachen an den Stamm der 
Bantu- Sprachen wird durch das von Avatime Mitgeteilte nur bestätigt 
erfunden werden. Weiter aber kann man sagen, dass die gesamte Herzens- 
(oder Gemüts-) und Geistesanlage der Neger, wie sie in der Sprache zum 
Ausdruck kommt, mit der der Asiaten und Europäer so sehr übereinstimmt, 
dass bei Ubersetzung der ganzen Bibel sowohl in Gd als in Tshi der Sprache 
nie etwas Fremdartiges aufgedrungen oder Gewalt angethan werden musste, 
sondern alle biblischen Gedanken in der Eigenart der Landessprache und 
mit dem sprachlichen Stoff, den sie darbot, ausgedrückt werden konnten. 
Der zugelassenen Fremdwörter sind es weniger als in LUTHERs Bibel; es 
sind ausser Personen-, Orts- und Monatsnamen fast nur Namen von Pflanzen 
oder pflanzlichen Erzeugnissen, Mineralen, Massen, Gewichten und Münzen, 
selbst diese grossenteils mit Übersetzung versehen; vgl. das Verzeichnis 
derselben im Ts/?7-Dictionary, p. 633—635. Auch Ausdrücke wie Testament, 
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Sakrament, Konfession, Symbol, materiales und formales Prinzip, positiv uml 
negativ, kosmisch und ethisch, transcendent und immanent etc. wurden bei 
Übersetzung von Dr. KUKTZ* christlicher lieligionslehre (Mitau) mit einem 
des Deutschen mächtigen Neger in Wörtern der Landessprache befriedigend 
wiedergegeben. Bezeugt doch selbst der Afrikareisende BURTON: „Most 
Englishmen know negroes of pure blood as well as ,coloured persons" who, 
at Oxford and elsewhere, have shown thcniselvcs fully equal in intellect an<l 
capacity to the white races of Kurope and America." BüRTON & CAMERON, 
To the Gold Ooast for Gold, London 1883, II p. 1. Die Neger in ihren 
Sagen zweifeln an der Gemeinsamkeit ihres Ursprungs mit dem Weissen, 
den sie als den alteren und überlegenen Bruder anerkennen, nicht, wollen 
auch nicht aus der Erde gewachsen sein oder aus Affen sich entwickelt 
haben, sondern glauben. Gott habe sie vom Himmel auf die Erde gebracht: 
und wenn ein Mensch stirbt, so haben die heidnischen Ts/t/'-Neger den 
schönen Ausdruck: „Onyame ahyia tio, Gott hat ihn (zu sich) berufen (oder 
vorgeladen)", — denn die Neger sind der Grundlage ihrer Religion nach 
Monotheisten. In ihrer Spriehwörterweisheit *) bekennen sie zwar: „Alle 
Menschen sind böse Menschen ( — aber wenn dein besonderes Böses heraus- 
kommt, dann sagen die Leute: dieser Kerl ist ein böser Mensch!)" — doch 
daneben wissen sie: „Nnipa iihinä ye Onyame mma; obi ny? asase ba! d.h. 
Alle Menschen sind Gottes Kinder: keiner ist der Erde Kind." 1 ') 

1) A Collection of 3600 Tshi Proverbs, Basel 1879, Nr. 2435, 2436. 

2) Vgl. Paulus in Athen (nach Aratus und Kleanthes), Apost. Gesch. 17, 28. 29. 
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lährchen der Ova-herero. 

Übersetzt und erläutert 
von 

c. G. Büttner. 



Nachfolgende Mährcheu habe ich nach dem Diktat einiger alten Frauen 
aus der Verwandtschaft des in Otyimbingue wohnendeu Elias Zeraua nieder- 
geschrieben. Weitere Mährchen der Herero sind im Original in dem von 
mir herausgegebenen „Wörterbuch des Otyiherero und Oshindonga von 
BRINCKER, Leipzig, 1886, T. 0. WEIGEL" veröffentlicht. Vergleiche auch 
BLEEK, Reinicke Fuchs in Afrika, Weimar 1870, bei HEINRICH BÖHLA U. 
In Betreff der Orthographie ist zu bemerken, dass das vorhingenannte 
Wörterbuch immer j statt y schreibt. 



Die alte Frau, welche die Kinder in den Sack steckt. 

Pa n omukazendu omukumkaze, nguya tua ocanatye rrio- 
Dort war Frau alte welche steckt Kinder in 

vipurukute (mondyatu). 
Säcke 

Eyuva rimue pa rire ovanatyc ocakazona ovenyi, va ire k'oku- 
Tag einen dort waren Kinder Mädchen viele sie gingen zu 

nyanda k'einndi, narire tyi va hukura otuvanda nomitombe 
spielen im Teich und es geschah dass sie auszogen Schürzen und 

novimbakutu rioundyendye rtozombongora, riave pundu m'o- 
und und Perlen und Halsschnüre und sie stiegen hinab in 

meca. Kombunda omuatye umue ua tarere kokure, n'arire 
Wasser danach Kind eines es sah in die Feme und es geschah 

ty'a tara omukazendu omukurukazc, ngu riokati meke oruhoroti 
dass es sah Frau alte welche mit Stock in Hand langem 

nondyatu p'etambo. Nu ingui omukazona ua tyere k'ovakuao: 
und Sack auf Rücken und jenes Mädchen es sprach zu Gefährten 
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Indyee, tu tupukee, kakurukuzc inguijia, ngu tua ovanatye 

Kommt lasst uns laufeit Alto dort welche steckt Kinder 

viondyatu. Indino tya tya nai, avehe arire tyi va piti 

in Sack jetzt als sie sprach so alle es geschah dass sie herausgingen 

m'erindi okutupuka, nu auhe ua torere orukira romukuao nu omitombe 
aus Teich zu laufen und jede sie nahm Schürtze der Gefährtin und 

inomukuaOy tyinga va ri m'oruhaka rokutupuka, ndino arire 
der Gefährtin sowie sie waren in Eile des Laufens jetzt es geschah 

tyi va tupuka k'onganda. 
dass sie liefen zu Dorf. 

N'omuatye umue ua zembire etanda epurura p'ehi. Ndino kakurukaze 
Und Kind eines es vergas» auf Erde jetzt Alte 

a rire ty a pingene p'ejntrura na tora a rire ty* a 
es geschah dass sie nachfolgte zu und sie nahm es geschah dass sie 

tua mo m'ondyatu. Nu ing omuatye umue ua tya: me aruka 
steckte hinein in Sack und jenes Kind eines es sagte ich gehe zurück 

me ka pura epurura randye k'o?nutua okakurukaze, tyiri! hi 
ich will fordern meine von Knecht Alte wahrhaftig ich nicht 

riokuriesa ko. Imb" ovakuao va tyere: muatye, arikana y omundu 
mit sie lassen da jene andern sie »{igten Kind erbarme dich Mensch 

eingut, ngu maku zu, u tua ovanatye m'ozondyatu nu i ko. 
jener welcher heisst er steckt Kinder in Säcke und geht weg 

N'e ua tyere: kako\ me ka eta epurura ra mama okukotoka 
und sie sagte nichts da ich will bringen meiner Mutter zurück- 

k'omutua okakurukaze. Nu imU ovakuao avehe va ire 
zukehren von Knecht Alte und diese andern alle sie gingen 

tfonganda n'eye a kotoka a ende n'a riri n'omakono 
nach Dorf und sie ging zurück sie ging und sie weinte und Arme 

k'otyiuru. Nu ty'a ri m'ondyira fcokure, a rire tya 
am Kopf und als sie war auf Weg von ferne es geschah dass sie 

ravaere a isana a tya: Mutyimba kakurukaze, eta nguno epurura 
schrie sie rief sio sagte Alte bringe hierher 

ramama, ndi ua tora. 
memer Mutter welche du fortgenommen. 

Nu omukazendu ua tya: Indyo, kambura. N'e a ende 
Und Frau sie sagte Komm her nimm und sie ginjj 

a me utuka, a rire tya tumbuka popezu ?ia tya: kakui-ukazf: 

laufend es geschah dass sie herzukam nahe und sie sagte Alto 
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eta nguno qrurura ra mama. N'e na tya rukuao: Kambura, 
bring hierher meiner Mutter und sie sagte wieder Nimm 

ri arire ty'a tumbuka n* arire ty'e mu tono onipyu 

und es geschah dass sie nahekam und es geschah dass sie sie schlug Ohrfeige 

k'otyitama nu okakurukaze a hakahana okuuira ko n y a 
auf Wange und Alte sie eilte sich zu stürzen auf und sio 

petere m f ondyatu n'arire ty'a kutu ondyatu n'omucia, 

beugte in Sack und es geschah dass sie band Sack mit Riemen 

arire ty'a kutu ondyatu p'etambo ria vereka, ante 

es geschah dass sie band Sack auf Rücken und sie es geschah 

ty'a i a teza ku kua i ovanatye k'onganda. 
dass sie ging folgend dort wo gingen Kinder zu Dorf. 

Nu m'onganda mua vazerue a mua tu omukandi. N'e ue 
üud im Dorf dort wurde erreicht dort starb Festmahl und sie 

ere ongurova n'a kara kongotue yonganda m'okuU. Nu kombunda 
ging Abend und sie blieb hinter Dorf im Feld und darauf 

ovanatye ve mu munu, a rire tyi va raerere ku ihe a ve tya: 
Kinder sie sie sahen es geschah dass sie sagten zu Vater sagend 

Täte, omukazendu ingui eingui okakurukaze , ngua zepa ovanatye nu 
Vater Frau jene diejenige Alte welche tötet Kinder und 

ngua tua mo omuatye uetu in' ondyatu. Nu va purire ku ihe 
welche steckte hinein Kind unser in Sack und sie fragten von Vater 

a ve tya: Ngatu mu tyite vif Nu ingui the ua tyere: Uererekee 
sagend wir sollen ihr thun was und jener Vater er sagte überfallt 

ongurova, tyi mamu aruk' okurara. 
Abends wenn da anfangt zu schlafen. 

Nu imb' ovanatye ongurova tyi mave aintJc okurara, ve ere 
Und diese Kinder Abends als sie anfingen zu schlafen sie gingen 

p' okakurukaze n'ave tya: Mama kakurukaze, mo vanga tyike, kutya tu 
zu Alto und sagten Mutter Alte du willst was dass wir 

ku pef N'e ua tyere: n'amba ami me vanga tyike, vanatye 
dir geben und sie sagte und welches ich ich will was Kinder 

vandye, ke ndyi pahere uri orukune runene; mba t'ombepera. 
meine geht mir suchet nur Brennholz grosses ich sterbe Kälte. 

N'ouo va ire, a rire tyi va kapaha orukune runene, 
Und sie sie gingen es geschah dass sie suchten Brennholz grosses 

ndu va muna rukuru, n' arire tyi va tora omumbeumbeu, 

welches sie sahen längst und es geschah dass sie aufnahmen 
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n arire tyi va eta, ave tya: Kakurukaze, tue ku etere 

und es geschah dass sie brachten sagend Alte wir dir brachten 

orukune orutuezu, ndu rara n'omuiuF omukazendu okakurukaz/. 
Breunholz stiermässiges welches schlaft mit Mensch Frau Alte 

otya ove na yanyuka oviandonya. N 1 arire tyi ve mu etere 

wie du und sie reckt aus Rücken und es geschah dass sie ihr brachten 

orukune. 
Brennholz 

M'outuku ty'a rara, ovanatye arire tyi ve hitura ondyatu, 

In Nacht als sie schlief Kinder es geschah dass sie lösten Sack 

n'arire tyi va isa mo omuatye n'ovina ovityuma, nu 
es geschah dass sie nahmen heraus Kind und Sachen Goräthe und 

mondyatu m otyipurukute arire tyi va ongere mo oupuka, 
in Sack in es geschah dass sie sammelten hinein Thierc 

ngamua kapuka ke rumata akehe. Nu ondyatu otyipurukute arire tyi 
allerlei Thier es beisst jedes und Sack es geschah dass 

va kutu rukuao, n'ouo ave i k'onganda riave tuar omuaty 
sie banden wieder, und sie gingen zu Dorf und sie brachten Kind 

n'ovijia, mbi va imre m'ondyatu, nu ve vi tuarere ku ihe. 
und Sachen welche sie nahmen aus Sack und sie sie brachten zu Vater 

lhe ua zepere omukandi, a koho nao omuatye. 
Vater er schlachtete Festmahl er reinigte so Kind 

Nu kombunda kakurukaze ua pendukirc, arire ty'a nununja 

Und hernach Alte sie stand auf, es geschah dass sie befühlte 

ondyatu, a tyayigovasi, omuatye wrie n, a rire ti/a hitura 
Sack sie dachte, Kind darin es ist es geschah dass sie löste 

ondyatu n'e ua tir' omazenge tyinene, kutya ovanatye va istre mo 
Sack und sie starb Zorn sehr dass Kinder sie nahmen heraus 

nHondyatu. Ndino oupuka a rire tyi ua sakumukire mu ye, m'a- 
aus Sack jetzt Tiere es geschah dass sie krochen auf sie und es 

■rire tyi ua hiti m'orutu rue aruhe, niotyinyo na m'omayunt 
geschah dass sie eingingen in Leib ihren ganzen in Mund und in Nase 

na momeho, narire tya koka. 

und in Augen und es geschah dass sie starb 

Oputyo. 
Genug ist es. 
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Übersetzung. 

Es gab eine alte Frau, welche die Kinder in den Sack steckt. 

Eines Tages waren viele Mädchen beisammen und sie gingen an den 
Teich um darin zu spielen. Und sie legten ihre Gewänder ab, die omi- 
tombe und die Schürzen und die Perlen und die Halssclmüre, und sie 
stiegen ins Wasser. Danach sah ein Mädchen in die Ferne, und sah eine 
alte Frau mit langem Stock in der Hand und einem Sack auf dem Rücken. 
Und das Mädchen sagte zu den übrigen: Kommt, lasst uns weglaufen, die 
Alte ist dort, welche die Kinder in den Sack steckt. Jetzt, als sie das 
gesagt, gingen alle aus dem Teich hinaus und liefen, und jede fasste die 
Schürze der andern und die omitombe der anderen, wie sie so eilig am 
Flüchten waren, und so liefen sie zum Dorfe. 

Und ein Kind hatte die etanda auf der Erde liegen gelassen. Und da 
kam auch schon die Alte über diese etanda und nahm sie und stockte sie 
in den Sack. Und jenes eine Kind sagte: Ich gehe zurück, ich will meine 
etanda von jener Sklavin, der Alten, zurückfordern; gewiss, ich lasse sie 
ihr nicht. Die andern sagten: Kind, erbarme dich, jene Frau, von der 
heisst es ja, dass sie die Kinder in den Sack steckt und davon geht. 
Und sie sagte: Nein, ich werde mir die etanda meiner Mutter von dem alten 
Sklavcnweibe holen gehen. Und die anderen gingen nun zum Dorfe, und 
sie kehrte um und ging und weinte und hielt die Arme am Kopf. Und 
als sie noch weit ab auf dem Wege war. da schrie sie schon, rief und 
sprach: Du altes Mutyimbaweib ! gieb mir die etanda meiner Mutter her* 
welche du genommen. 

Und die Frau sagte: Komm, nimm sie nur. Und sie lief nahe 
heran und sagte zu der Alten: Gieb mir die etanda meiner Mutter her. 
Und sie sagte wieder: Nimm sie nur. Und da kam sie nahe heran, und 
sie gab ihr eine Ohrfeige auf die Wange. Und die Alte stürzt*; sich 
eilends auf sie und bog sie in den Sack hinein, und dann schnürte sie 
den Sack mit einem Kiemen zu. Und dann band sie sich den Sack auf 
den Rücken und trug ihn so. Und dann folgte sie der Spur, dort, wo 
die Kinder zum Dorfe gegangen waren. 

Und als das Dorf erreicht war. da hatte man gerade geschlachtet und 
die Leute schmausten. Und sie kam am Abend und blieb hinter dem 
Dorfe im Busclifeld. Und nachher sahen die Kinder sie und erzählten es 
dem Vater und sagten: Jene Frau, da« ist die Alte, welche die Kinder 
tot macht und die auch unser Kind in den Sack gesteckt hat. Um! sie 
fragten den Vater und sagten: Was sollen wir mit ihr thun? Und jener 
sagte: Ueberfallt sie des Abends, wenn alles zu schlafen anfängt. 

Und als man des Abends schlafen ging, gingen die Kinder zu der 
Alten und sagten: Du altes Mütterchen, was willst Du, dass wir Dir geben 
sollen: Und sie sagte: Was soll ich mir denn nun wünschen, meine lieben 

Zeitschrift für afrikanische Sprachen. 1888. 13 



194 



0. (i. Mi ttn kii: 



Kinder, sucht mir nur ein tüchtiges Stuck Brennholz, ich sterbe vor 
Kälte. 

Und da holten sie ihr einen grossen dürren Bauin, den sie schon 
längst gesehen, und nahmen ihn alle zusammen auf die Schultern und 
brachten ihn und sagten zu der Alten: Wir haben Dir ein ordentliches 
Stück Holz gebracht, das Nachts über für eiue solche alte Frau, wie Du 
bist, genügend ist. dabei kannst Du ruhig auf dem Kücken liegen bleiben. 
Und so brachten sie ihr das Holz. 

Und als sie nun in der Nacht schlief, da banden die Kinder den Sack 
auf und nahmen das Kind heraus und die Geräte. Und in den Sack 
sammelten sie allerlei böses, beissendes Getier hinein. Und dann banden 
sie den Sack wieder zu, und gingen zum Dorfe und brachten das Kind 
und die Sachen, die sie aus dem Sack herausgenommen hatten, und 
brachten sie zu ihrem Yater. Und der Vater liess schlachten, und es gab 
ein Festmahl, und so reinigte er das Kind. 

Und als dann die alte Frau aufstand, da befühlte sie den Sack und 
dachte, das Kind wäre noch darin. Und da machte sie den Sack auf. 
aber sie wollte vor Zorn vergehen, weil die Kinder ihr alles aus dem 
Sack hinausgenommen hatten. Und da krochen die Thier« auf sie hinauf 
und krochen ihr überall in den Leib hinein, in den Mund und in die 
Nase und in die Augen. Da starb sie. 

Nun ist es genug. 

• 

Erläuterungen. 

Das vorstehende Märchen ist durchaus dem Charakter der Verhältnisse 
angepasst, unter welchen die Jlerero jetzt leben, und die kurze, knappe 
Darstellung, welche nur die Hauptpunkte der Geschichte ausführlich 
schildert, entspricht wenig der Vorstellung von der Sehwatzhaftigkeit des 
Negers, wie man sie sieh gewöhnlich macht. 

Die Mädchen gehen nach der eriTidi. Unter diesem Namen verstehen 
die Herero Wasser, welches nach dem liegen einige Zeit in der Ebene 
stehen bleibt, ganz abgesehen von dem Umfang der unter Wasser gesetzten 
Fläche. Es kann erindi sowohl eine Lache, oder einen Teich, wie einen 
temporären See bezeichnen. Diese Teiche sind gemeiniglich nicht allzu 
tief, so dass von einem eigentlichen Baden nicht die Rede sein kann. 
Überdies verbinden wir mit dem Worte „Baden" meist den Begriff des 
lleinigens. Davon ist hier keine Rede. Denn dem Herero erscheint der 
Mensch nur erst dann so „rein", wie es der landesübliche Anstand erfordert, 
wenn er mit Butter und Ocker recht säuberlich eingerieben ist. Dagegen 
gehen sie gerne in das Wasser, wenn solches in den Flüssen und Teichen 
vorhanden ist, um sich der Abkühlung zu erfreuen und in dem Wasser zu 
spielen und zu scherzen. 

Die otuvanda bezeichnen die Mädchen, von denen hier die Rede ist. als 
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noch nicht mannbare Kinder. Es sind dies besondere Schürzen aus einer 
Menge dünner Lederstreifen bestehend, welche vorne bis auf dre Füsse 
reichen, während die hinteren Riemen so lang sind, dass sie nachschleppen. 
Solehe otuvanda werden nur von den kleinen Mädchen getragen und ver- 
leihen denselben ein eigentümliches und nicht ungraziöses Aussehen. 

Omitombe ist ein aus kleinen durchbohrten Stückchen von Straussen- 
eierschalen gefertigter Schmuck. Die Eierschale wird dazu in kleine 
Scheiben, wie ein silbernes .Zwanzigpfennigstück geschnitten, dieselben 
werden durchbohrt, auf dünn/ Riemen gereiht, und entweder so direkt als 
Schnur getragen, oder es werden die einzelnen Schnüre zu einer Art 
Leibchen zusammengenähet, welches auch omitombe genannt wird. Da sich 
im Laufe der Zeit diese Eierschalenstückchen immer mehr abrunden, so 
wächst der Wert der omitombe je länger je mehr und sie bilden wertvolle 
Erbstücke in der Familie. 

Ooimbakutu sind Schürzen junger Mädchen, welche aus solchen omi- 
fowta-Schnüren zusammengesetzt sind ; sie stellen also eine vornehmere Art 
der otuvanda vor. 

Oundyendye^ Glasperlen, von welchen bei den Herero besonders eine 
gewisse fleischfarbene und eine blaue Sorte beliebt sind. Sie werden 
meist in Schnüren um den Hals getragen. 

Ozombongora sind Schnüre aus kleinen Scheibchen von Muschelschalen 
geschnitten, von ähnlicher Grösse wie die omitombe. Dieselben werden 
nicht im Darmaraland selbst gearbeitet, sondern kommen aus dem Norden 
und sind recht teuer. Als Preis einer Halsschnur gilt etwa eine 
Kuh. Man nahm bisher an, dass die ozombongora von den Ovambo 
herstammten. Da aber ähnliche Halsschnüre auch von den Bari am oberen 
Nil getragen werden, so wäre es nicht unmöglich, dass die Herero diesen 
Schmuck, welcher, wie es scheint, jetzt nicht mehr eingeführt wird, aus 
ihren früheren nördlichen Wohnsitzen mitgebracht haben. 

Die dann weiter im Märchen erwähnte etanda oder epuitiia besteht 
aus einer oder mehreren Schnüren von Metallperlen, Eisen- oder Kupfer- 
parlen, von der Grösse einer Haselnuss biß zu der einer kleinen Kartoffel, 
welche gewöhnlich unten an ein omitombe Leibchen befestigt sind. Ein 
solches Leibchen, omito?nbe mit etanda, wiegt 15 Pfd. und mehr. 

Die erwähnten Gegenstände bilden neben der oruhira, der Fellschürze 
aus Ziegenleder, die unter dem Übrigen getragen wird, den Anzug und 
Aufputz der kleinen Hereromädchen. Exemplare aller dieser genannten 
Gegenstände sind von mir dem Berliner Museum für Völkerkunde über- 
geben worden. 

Die Alte wird von dein Kinde bald omutua, bald mutyimba genannt; 
beides gilt als Schimpfwort, das erstere scheint ursprünglich den Busch- 
mann zu bezeichnen, wird aber auch überhaupt zur Bezeichnung des He- 
loten, des Knechtes gebraucht und oft genug auch auf Europaer angewandt. 

13* 
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Mutyimba ist bei de» llerero selbst Benennung der Armen, welche kein 
Vieh besitzen, sondern nur von dem leben, was ihnen das Buschfeld bietet. 
Ursprünglich aber scheint es derjenige Name zu sein, mit dem die llerero 
von den übrigen Bantu benannt werden. Offenbar ist es ein alter Name 
und die Erwähnung von Wa-zimba in Ostafrika, von Wa-chimba auf Mada- 
gaskar, so wie der alte bei den griechischen Geographen vorkommende 
Ländername Agi-si/mba scheint überall auf dasselbe Volk der Banturusse 
zu gehen, welches sich die Zähne spitz zu feilen pflegt, wie es die Herero 
und andere Bantustämme noch heute thun. 

n'omakono k'otyiuru, die Hände am Kopf, eine bei den Hererokindern 
beliebte Geberde, wenn sie aus Trotz weinen. 

epumra ra mama, die aus schweren Eisenperlen bestehende etanda 
ist ein Erbstück, welches die Mutter nun ihrer Tochter gegeben hat, und 
das man um so weniger gern verliert. 

na tono orupyu, die Alte schlägt das Kind erst, ehe sie es in den 
Sack steckt. Nach dem Wortlaut allein, wüsste man freilich nicht, wer 
es wäre, aber die Tanten, die mir die Geschichte diktiert, haben es mir 
so erklärt. 

na cereka, sie nahm den Sack auf den Kucken und trug ihn so, wie 
die Mütter ihre Säuglinge zu tragen pflegen. Das Wort cereka hängt wohl 
mit e-vere die Frauenbrust zusammen. Das Fell, in welchem die Kinder 
auf dem Kücken getragen werden, heisst ott/i-verdo (Suaheli: u-beleko). de 
wohler es dem Kinde auf dem Kücken der eigenen Mutter ist, desto mehr 
muss es ein Gruseln ergreifen, von der fremden, bösen Frau so auf »lein 
Kücken getragen zu werden. 

mua tu omukandi, wörtlich: da starb ein Festmahl. Nur bei besonderen 
Gelegenheiten schlachten die llerero, und diese Gelegenheiten finden sich 
natürlich am ehesten in den Werften der Vornehmen. So soll wohl auch 
dieser Zug der Erzählung nur andeuten, dass wir es hier mit vornehmen 
Leuten zu thun haben. 

na kam kongotue onganda, sie blieb hinter der Werft, auf der dem 
Eingang gegenüberliegenden Seite der die Werft umgebenden Dornhecke. 
Ks wäre hier anzunehmen, dass sie sich dort ein kleines Feuerchen an- 
gezündet, sobald sie sich niedergelassen, welches die Kinder auf sie auf- 
merksam macht. 

Auffallen könnte die Kuhe, mit welcher der Vater hier dem ganzen 
Vorgang zusieht. Aber es wäre irrtümlich, hieraus zu schliessen, dass 
sich die Herero wenig um den Verbleib ihrer Kinder kümmern. Denn 
wenn sie auch ihre Kinder nicht in dein Sinne wie wir beaufsichtigen, 
so würden in der Wirklichkeit nicht nur die Eltern, sondern die ganze 
Werft in die grösste Aufregung kommen, wenn etwa am Abend ein Kind 
vermisst würde, und man würde jede mögliche Anstrengung machen, um 
die Spur des Verlorenen wieder aufzufinden. 
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omkune oruncne, da in dem trockenen Klima von Damaraland der 
Himmel nur selten mit Wolken bedeckt ist, so kühlt sich die Temperatur 
mit Sonnenuntergang sehr rasch ab, und besonders in dem Hochlande 
selbst kann es in den Nächten empfindlich kalt werden. Es sind Tempe- 
raturen bis 7° C. unter Null beobachtet. Da gehört es denn zum unum- 
gänglichen Komfort des Lebens nachts ein gutes Feuer zu haben. Die 
Mimosen und Akazien des Landes bieten reichlich gutes Brennholz, und 
am liebsten holt man sich einen ganzen abgestorbenen Stamm, der für 
die Nacht ausreicht. Auf solche Stämme sind die Eingeborenen beim 
Durchstreifen der Felder sehr aufmerksam, damit sie im Bedürfnisfalle 
nicht erst lange im Finstern zu suchen brauchen, sondern sich direkt 
das Holz, von der Stelle, wo es liegt, holen können. Hat man für das 
Wachtfeuer nur einzelne dünne, dürre Äste, so muss man in der Nacht 
fortwährend nachlegen. Und es gehört nicht gerade zu den Annehmlich- 
keiten, wenn man beim Bivouakieren immer wieder durch die zunehmende 
Kälte aus dem Schlafe erweckt uud darauf aufmerksam gemacht wird, dass 
das Feuer verlöschen will, und wenn man dann sich aus den Decken 
herauswickeln und mit dem Holz hantieren muss. Wenn man dagegen 
einen solchen tüchtigen Stamm hat. wie die Kinder ihn hier der Alten 
horanschleppen, dann kann man die Nacht über ungestört in der bequemsten 
Stellung (auf dem Kücken) liegen bleiben, wie das einer alten Frau wohl 
zu gönnen ist. 

AnStelle des befreiten Kindes werden der Alten alle möglichen bösen 
Thiere, Schlangen, Skorpionen, böse Ameisen u. dgl. in den Sack gesteckt. 
Wie die Kinder diese zusammen bekommen, darum kümmert sich das 
Märchen nicht. 

Bei der glücklichen Rückkehr des Kindes lässt der Yater schlachten, 
und für ein Hererogemüt wird durch diesen Umstand die Freude des 
Vaters in das hellste Licht gestellt. Der Ausdruck, dass der Vater durch 
solches Schlachten das Kind „reinigt 44 , mochte fast die Meinung erwecken, 
dass hier von irgend welchem Reinigungsopfor die Rede ist, und dass hier 
noch etwas von einem sonst versteckten tieferen Hintergründe des Märchens 
erhalten sei. Aber die gegenwärtigen Herero schienen davon nichts zu 
wissen, und sie erklärten mir die Stelle folgendermassen : Durch den 
Aufenthalt in dem Sacke sei das sonst schön von Butter und Ocker glän- 
zende Kind verstaubt und unansehnlich geworden, der Hunger und die 
Angst, die es darin auszustehen gehabt, hätten natürlich auch ihro Spuren 
an ihm hinterlassen, und so sei der Glanz des Kindes verschwunden. 
Wenn nun geschlachtet wird, so ist wieder Fett da, um den wieder- 
gewonnenen Liebling gehörig einzusalben, und bei dem leckeren Mahle 
findet sich auch die Fröhlichkeit wieder, so dass das Kind wieder glän- 
zend und schön aussieht und also wieder als gereinigt erscheint. 
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Die Erzählung von dem grässlichou Ende der bösen Frau vorfohlt 
natürlich niemals iliren Eindruck auf die Kinder zu machen, die nun 
wieder aufatmen und fröhlich im Walde spielen können, nachdem ihrer 
Feindin der Garaus gemacht ist. 

Vom Wolf und vom Fuchs. 

Ape kara ombungu riombandye. N'ombunyu ya ri- omuhona 
Dort waren Wolf und Puchs und Wolf er war Herr 

n'ombandye ya ri ongarere. 
und Fuchs er war Knecht. 

Eyuca rimue avecari va karüire ozonyanda zao. Nu tyi va ri 
Tag einen beide sie hüteten Kleinvieh ihres und als sie waren 

mokunsa arire tyi va vandama m'omavanda okutyeza ozoseu. 
bei Hüten es geschah dass sie sich ergingen im Gefilde zu graben 

ImV ozondu za yarere, a rire tyi zu ' rara. Indino tyi 

die Schafe sie weideten es geschah dass sie sich niederlegten da als 

ca vandamene okurira ozoseu, ozondu a rire tyi za hene 

sie sich ergingen zu essen Schafe es geschah dass sie verschwanden 

nu ingui katyiunyu ua tyere ku kahacandye: I\a tyair ozonyanda 
und jener Wolf er sagte zu Puchs gell kehre um Kleinvieh 

mbua. 
Geselle. 

Nu kahacandye ozoseu aze tyata tyinene neye arire Ufa 
Und Fuchs sie schmeckten sehr und er es geschah dass er 

sekaina na kakuta ozondu mbari, onduezu n'ondmdu ria- 
aufstand und ging binden Schafe zwei männliches und weibliches und es 

rire ty'a kotoka, arire tyi va vandamene rukuao 

geschah dass er zurückkehrte es geschah dass sie sich ergingen wieder 

okutyeza ozoseu. Na katyiunyu ua tyere rukuao ku kahavandyc: Ka 
zu graben und Wolf er sagte wiederum zu Fuchs geh 

tyaira rukuao ozondu. 
kehre wieder Schafe. 

N'e ua tyere: mbua ozondu za yara. Kondmnda katyiungu 
Und er er sagte Geselle Schafe sie weiden darnach Wolf 

omuini arire tya sekama, a tara ozondu ite ua munine ozondu 

selbst es geschah dass er aufstand er sah Schafe und er er sah Schafe 

imbari, nda kutua. i kahacandye k'omufi, ohambe na 

zwei welche gebunden waren von Fuchs au Baum männliches und 
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ohambua. Ne ua tir omazenge tyinene, ty'a munine, kutya kaha- 
weibliches und er er starb Zorn sehr als er sah dass Fuchs 

vandye ua tyitire ovineya, arire ty'a purire: Omundu ozondu 

er machte Schelmerei es geschah dass er fragte Mensch Schafe 

ze pi'f Indino arire ty^a kapora otuhongue, ri arire 

sie wo da es geschah dass er abpflückte Ruthen und es geschah 

tye mu tono tyinene. Indino kahavandye arire ty'a i a 

dass er ihn schlug sehr da Fuchs es geschah dass er ging er 

kapaha ozondu. Nu tyi ma riri, arire ty'a tua omakono 

suchte Schafe. Und als er weint es geschah dass er legte Arme 

k'otyiuru. 
an Kopf. 

Ndino a rire ty'a tara kolure na munu ozongombe 

Da es geschah dass er schaute in die Feme und sah Rinder 

imbari, ombapa itondorozu ita tya: ozongombe zandye indeni. Nu 
zwei weisses uml schwarzes und er sagte Rinder meine diese und 

katyiungu arire ty'a pura> a tya: ze pi? Nu ingui kahavandye 
Wolf es geschah dass er fragte er sagte sie wo und der Fuchs 

a tya: Ngue ndyi tono, ka ove are. Nu katyiungu ua tyere: 
er sagte welcher mich schlug nicht du «leim und Wolf er sagte 

■indijo, u ndyi tone. Nu kahavandye arire ty'a kapaha 
komm du mich schlagest und Fuchs es geschah dass er ging suchen 

otuhongue tu omuvapu n'omukaru. arire tya zenge mumue 

Ruthen des und es geschah dass er flocht zusammen 

na tya: rara! 
und er sagte liege 

Ndino arire tye mu tono tyinene, nu ombindu arire 

T)a es geschah dass er ihn schlug sehr und Blut es geschah 

tifi ya ziza ya katyiungu, nu katyiungu arire ty'a tya: 

dass es tropfte des Wolfes und Wolf es geschah dass er sagte 

(Hyimbe, ku tono hif N'e ua tyere: Ko tyi tara etambo randye, 
Mutze dich schlug so und er er sagte du doch siehe Rücken meinen 

arihe ra tatuka. Indino katyiungu ua tya: tonn uri. Indino 
ganzer er ist zerrissen da Wolf er sagte schlage nur da 

ty'a zire ohitona, a tara inguini kolure n'ok'a 
als er aufhörte zu schlagen er schaute dort in die Ferne und dort er 

munine ozongombe ind' imbari. Katyiungu ua tya: ombapa oymdye. 
sah Rinder jene zwei Wolf er sagte weisses mein 
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Kaliavandye a tya: ondorozu oyandye. Ndino a rire tyi ca tupuka 
Fuchs er sagte schwur/es mein da es geschah dass sie liefen 

k'ozongombe. Katyiungu ua kamburire ombupa, kaliavandye- ua kamburire 
zu Rinder Wolf er ergriff weisses Fuchs er ergriff 

ondorozu; indino katyiungu a ten</ okutuera ongombe indy' oye, 
schwarzes da Wolf er fing an durchbohren Rind dass seine. 

kaliavandye ua seniri okutuera. Nu indyi ya kahavandye ya etere 
Fuchs er aufhörte durchbohren und das des Fuchs es brachte 

ondura motyito. Indyi ya katyiungu ya yctü ezuzu. Indino 

Fett in Öffnung das des Wolf es brachte Schaum da 

katyiungu ua tir* omazenge na tya: ongombe ndyi ue ndyi pe 
Wolf er starb Zorn und er sagte Rind welches du mir gabst 

ya rambuka. Nu kaJiavandye ua tyere: nu kambura oyandye. Indino 
es ist mager und Fuchs er sagte und nimm das meine da 

katyiungu ua tuere ya kahacandye y n y ai eia rukuao esuzu, 
Wolf er durchbohrte des Fuchs und es brachte wieder Schaum 

indyi ya kahavandye ai yet ondura. Nu katyiungu ua tya: ngatu 
das des Fuchs es brachte Fett und Wolf er sagte lasst uns 

zepere mumue nu tu rire otyihaua. 
töten zusammen und lasst uns essen gemeinschaftlieh 

Nu tyi ca zepere, katyiungu ua tya ku kahavandye: Tyi tu 
Und als sie schlachteten Wolf er sagte zu Fuchs wenn wir 

ri nai, tyi tua zep otyina, tu Ha pu tyike? Nu ngatu 
sind so wenn wir schlachten Ding wir essen zu was und lasst uns 

kazepe omama, indino tu sor okuririra. Indino kahavandye a tya: 
töten Mutter dann wir können beweinen da Fuchs er sagte 

«, ovineya. Arire ti/i va i nu va aruka k'onganda, 

ja Schelmerei es geschah dass sie gingen und sie kamen zu Dorf 

indy onyama ave horeka. Nu tyi ve ere monganda, katyiungu 
jenes Fleisch sie versteckten und als sie kamen zu Dorf Wolf 

ua tuarere ina m'okuti, a rire ty a ka zepa. Kahavandye ua 
er brachte Mutter in Fehl es geschah dass er tötete Fuchs er 

tuarere ina ye a ka tua momuina uozonguvanguva posio ondyira 
brachte Mutter seine er ging setzen in Höhle des neben Weg 

yorui, n arire tya kotoka rukuao. Indino arire 

der Quelle und es geschah dass er heimkehrte wieder da es geschah 

tyi va ka eta onyama ^ nu katyiungu ua tumine kahavandye, 
dass sie gingen brachten Fleisch und Wolf er sandte Fuchs 
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a tya: üa mo otyisumisc, u kateke. Arire tya 

er nagte nimm heraus Kochstück »lu gehe schöpfen es gesehall dass er 

tora otyityuma na i. 
nahm Gefäss und ging 

M'ondyira onyama a hu Kotyinyo. lndino arire ty y e 
Auf Weg Fleisch er strich an Mund da es geschah dass er 

ya p'omuina pu pa ri ina, iCa tya: Mama, a isana. Ina 
kam zu Höhle wo da war Mutter und er sagte Mutter er. rief Mutter 

ua tya: uöö, a itovera. Arire ty'e mu pe onyama ye 

sie sagte sie antwortete es geschah dass er ihr gab Fleisch seines 

a i a kateka. 
er ging er schöpfte 

T}ja kotoka arire tija i k-onganda ku katyiungu. 

Als er heimkehrte es geschah dass er ging zu Dorf zu Wolf 

Nu katyiungu ua ri riomhoze, orondu tyi tya zepere ina tyiri. 
und Wolf er war mit Weinen, weil er tötete Mutter wirklich. 

Kahavandye ua ri rienyando, orondu tyi ha zepere ina ye 
Fuchs er war mit Freude, weil er nicht tötete Mutter seine 

tyiri. Arire tyi va zikire onyama. Nu katyiungu ua tya: 
wirklich es geschah dass sie aufsetzon Fleisch und Wolf er sagte 

kahavandye, ka teka toi onyama, u ka ende, amo ri rnon- 
Fuchs geh schöpfen nimm Fleisch du gehst gehen essend auf dem 

dyira. Nu t7ia tyinga ri niondyira, a hakahana aruhe 

Wege und Mutter weil sie war auf dem Wege er eilte immer 

okuyenda. 
zu gehen 

Neyuva rimue katyiungu ua tyere; Ndino me kateka. Kaha- 
Und Tag einen Wolf er sagte heute ich gehe schöpfen, 

vandye ua tyere: arikana, mu na hongaze, n'ondyira ombi; nd;,i esa, 
Fuchs er sagte bitte dort mit Tante und Weg schlecht mich lasse 

mbi kateke. Katyiungu arire ty'a tya: Me kateka 
ich gehe schöpfen Wolf es geschah dass er sagte ich gehe schöpfen 

uri. Nu kahavandye ua ri noruhoze tyinene, tyinga katyiungu ama 
nur und Fuchs er war mit Weinen sehr weil Wolf er 

panda. Katyiungu arire ty'a tora ehoro na i a kateka, 

weigerte Wolf es geschah dass er nahm Eimer und ging er ging 

n'e ka tuarere onyama, kako. Nu m'ondyira ty'e 
schöpfen und er nicht nahm Fleisch nein und auf dem Wege als er 
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ere popezu riomuina, imlino ina ya hhavandyc a isana n'a 
kam nahe an Höhle da .Mutter dos Lauchs sie rief und sie 

tya: Kahavandye, muatye uandye, ue ndyi esaf lndino katyiunyu 
sagte Fuchs Kind meines hast du mich verlassen da Wolf 

arire tya kurama n'a puratena bona, ku maku hungire. 

es geschah dass er stellen blieb uud er horchte dort wo es sprach 

Nu ina ya kahavandye ya isana nikuao a tya: Muatye uandye. 
Und Mutter des Fuchs sie rief wieder sie sagte Kind meines 

ue ndyi esa. Nambano katyiunyu ua tyiinmc, kutya kahavandye 
hast du mich verlassen jetzt Wolf <>r wusstc dass Fuchs 

ua tyitire ovineya; ina ka zepere. lndino arire tife 
er that Schelmerei Mutter uicht er tötete da es geschah dass er 

ya p'omuina n'a tuere nenga n'a ya rarhire k'otyitn, 

ging an Höhle und er durchbohrte mit Lanze und er sie legte an Öffnung 

n arire tya i a kateka ria aruka k'onganda. 

und es geschah dass er ging er ging schöpfen und er ging heim zu Dorf 

Muhuka rukuao katyiunyu ua tumine kahavandye a tya: kateke 
morgens wieder Wolf er sandte Fuchs er sagte geh schöpfen 

omeva. Kahavandye arire tya tor onyama nehoro na 

Wasser Fuchs es geschah dass er nahm Fleisch und Eimer und 

i nu tye ere popezu nomuina arire tya üana na 

ging und als er kam nahe mit Höhle es geschah dass er rief und er 

tara na fyanguasi, ua rara. n'a tya: Mamn, mama! A kambura 
sah und er dachte sie schläft und er sagte Mutter Mutter er fasste 

ombaze: Omundu omusiona ka rara. u rara cho rimue, elm 
Fuss Mensch armer er nicht schläft er schläft Auge eines Auge 

rimue ari tara. Nu ina ka nyinganyingire. Arire ty'<t 

eines es sieht und Mutter sie nicht sich bewegte es geschah dass er 

eta ombuka, a tua keho, kutya i rumate ?ia 

brachte Ameise er setzte auf Auge dass sie beissen möchte und sie 

penduke. N'e ka pendukire, kako; ya koka. lndino arire 
erwachte und sie nicht erwachte nein sie starb da es geschah 

ty\i hiti WLomuina na tunaura ina, ri arire 

dass er hineinging in Höhle und er drohte um Mutter und es geschah 

tya munu ot,ito. N' arire tya kara pehi a riri 

dass er sah Wunde und es geschah dass er sirh setzte nieder er weinte 

tyinene. 
sehr 
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Koml/unda arire ty'a kateka na aruka nu 

Danach es geschah dass er ging schöpfen und er kehrte heim uud 

ka vanga okukotoku rukuao. Nu katyiungu ua tyizire kahavandye, 
nicht er wollte zurückkehren wieder und Wolf er merkte Fuchs 

kutya a pindike. Ongurova tyi va zikire onyama, tyi va ri 
dass er böse war Abends als sie aufsetzten Fleisch als sie waren 

p'ezuko okuota omuriro y kahavandye a riri tyinene. Nu 

am Herde zu schöpfen Feuer Fuchs er weinte sehr und 

katyiungu ua purire kahavandye a tya: Mo ririre tyike. Kahavandye 
Wolf er fragte Fuchs er sagte du beweinst was Fuchs 

ua tyere: Ayee, ozonguzi uriri, nani omuise. Neye a tya: 
er sagte noin Triefaugen nur vielleicht Rauch und er er sagte* 

Sekama, indyo mba pene yandye, p/t pe hi n'omuise. Ty'a 
stehe auf komm hieher Seite meine wo da nicht mit Rauch als er 

kara p'ehi, arire tya ririre rukuao. Na tya: Mu 

war auf Erde es geschah dass or beweinte wieder und er sagte da 

na hongaze eingui nyol o, ngu mba zepa nu ngu mo ririre, 
mit Tante jene deine Mutter welche ich tötete und welche du beweinst 

itya ovandu imba omama na ina, mbuandye. 

sago Leute jene meine Mutter und seine Mutter mein Geselle 

Indino arire tyi pa tyi. Nu katyiungu a karisa 
Da es geschah dass es Tag wurde und Wolf er ging hüten 

na kahavandye a uhara mongandu, a tya: Uhara, mo yareke ovikuria 
und Fuchs er blieb in Dorf er sagte bleibe du kochst Speise 

oviua. Nu kombunda katyiungu va karisire, nu kahavandye ua uliarere 
gute und hernach Wolf er weidete und Fuchs er blieb 

nionganda n arire ty'a ziki onyama m'onijungu. Onyama 

in Dorf und es geschah dass er aufsetzte Fleisch in Topf Fleisch 

tyi ya pi, indyi ombua aihe kahavandye a isa mo riomaze 
als es kochte dieses gute alles Fuchs er nahm heraus und Fett 

arire tya oto n" arire tya ongo outaze 

es geschah dass er schöpfte und es geschah dass er sammelte Mist 

uozombua nuozongombe rtuorandu riovipapu. 
von Hunden und von Rindern und von Menschen und Lederstücke 

Indino katyiungu arire tya kotoka k'okukarisa ongurova, 

Da Wolf es geschah dass er zurückkehrte von weiden Abends 

nu kahavandye ua tupukirc, ua henene nu kehi otyi?igu7na a tun 
und Fuchs er lief er verschwand und unter Felldecke er legte 
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ko ondende, na tya: Katyiungu tyi mai üana t itacera. Nu 
da und er sagte? Wolf wenn er ritft antworte und 

katyiungu arire ty'e ya na isana a tya: Kahavandye, mu na 
Wolf es geschah dass er kam und rief er sagte Fuchs da mit 

hongaze. Indino ondende ai tya: uöö. Nu katyiungu a nyanda 
Tante da sie sagte und Wolf er freute sich 

tyinene, a tya: Mu na hongaze ngui, tua wo, ai tyohtya. Arire 
sehr er sagte da ist Taute jene lege hinein sie brodelt es geschah 

ty'a nyandere tyinene. 
dass er sich freute sehr 

Nu arire ty'a tumbuka popezu nonyungu arire ty'a 

Und es geschah dass er herankam nahe an Topf es geschah dass er 

tora okati n'a zungu onyungu na tya: Omundu ua tyit' 
nahm Stock und er rührte um Topf und er sagte Mensch er macht 

orineya nu ngua ri onyama aihe riomaze ua ri nu ua ltene. 
Schelmerei und welcher ass Fleisch alles und Fett er ass und er verschwand 

Indino arire tya tomazenge tyinene n'arire tya tora 

da es geschah dass er starb Zorn sehr und es geschah dass er nahm 

otyinguma na tono n'a tyanguasi, kahavandye orne ri. Nunguari 
Felldecke und er schlug und er dachte Fuchs da er ist aber 

kahavandye ua i rukuru, ua kaseka. Indino arire tya teza, 
Fuchs er ging längst er war weg da es geschah dass er folgte 

a ka kara rrfondambo, arire tye mu muna komband 'emua, 
er ging bleiben in Spur es geschah dass er ihn fand auf Felsen 

n'a nyanda tyinene kutya a zepe. Arire ty'a hara 
und er freute sich sehr dass er tote es geschah dass er im Begriff war 

okuronda, a rondo a heza, a rondo a heza, n'a tya: 
hinaufzusteigen er stieg er glitt ab er stieg er glitt ab und er sagte 

Kaliavandye ua rondere pi? Nu kahavandye ornua ua huirc 
Fuchs du stiegst hinauf wo und Fuchs Felsen er bestrich 

riondura na tya: Mu na hongaze, katore ombaoe indyi, nu 
mit Talg und er sagte da mit Tante geh nimm Kiesel diesen und 

?nbi ku raere pu mba rondere. Indino ua tya: katore na eta. 
ich dir sage wo ich hinaufstieg da er sagte geh nimm und bringe 

N'a tya: Ngo tyi eta omayo uoye, mbi tare, omaua }m, 
und er sagte du dort bringe Zahne deine dass ich sehe gut ob 

navi pof Kutya ua hiua po, kutya koya hiua. Indino 
schlecht ob dass du gefeilt ob dass du noch nicht gefeilt da 
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katyiungu ua munike m'eoa ranyo. Indino kahavandye arire 
Wolf' er zeigte in Öffnung des Mundes da Fuchs es geschah 

tya yumbu eoe k J okatyiungu m'otyinyo, arire tya teya 

dass er warf Stein auf Wolf in Mund es geschah dass er zerbrach 

omayo aehe m'otyinyo. 
Zähne alle im Munde 

Nambuno kahavandye arire tya tupuka. Katyiungu ai ririre 

Da Fuchs es geschah dass er weglief Wolf er weinte 

a hu kotoka, kako. Indino t\ja teza rukuao, nu kahavandye 

er nicht zurückkehrte nein da als er folgte wieder und Fuchs 

ua heerc p'omukazendu, ngu ri m'onganda, nu katyiungu a tya: 
er wohnte hei Frau welche war im Dorfe und Wolf er sagte 

Ngamburirceye omundu ngo, indino arire tya kaseka na 

fasst Menschen jenen da es geschah dass er fortging und er 

ravaere a tya amu mu eseye. Kahavandye a tya: Vandu mamu 
schrie er sagte nicht ihr ihn lasst Fuchs er sagte Menschen ihr 

vmnu, maku zu mu eseye. Ovandu va enda. 
seht dort heisst ihn lasset Menschen sie gingen 

Kombunda arire tife ya pongeama a tya: Arikana, 

Danach es geschah dass er ging zu Löwe er sagte erbarme dich 

ngamburira omundu ngo, o mu esa. Kahavandye a tya rukuao: 
ergreife Menschen jenen nicht ihn lasse Fuchs er sagte wieder 

Kamu nokuzuva, maku zu, mu eseye. 
nicht ihr mit hören dort heisst ihn lasset 

Kombunda kahavandye ua kaMtire momuina ne rihoro 
Danach Fuchs er ging hineingehen in Höhle und er riss sich 

omainya aehe, nu kombunda katyiungu ue mu vazere na tya: 
aus Haare alle und danach Wolf er ihn erreichte und er sagte 

Omundu ngua sana riokahaoandye netumbot>jira rioruho- 
Mensch welcher gleicht mit Fuchs mit dickem Schwanz und spitzer 

konyo, nu kahavandye ua tyere: omundu po, ma tya vi, ka mbe 
Schnauze und Fuchs er sagte Mensch ob er sagt wie nicht ich 

ritusura k'oftiutua uohango nu ma tya: ua sana ku kahavandye, 
mic h ausrupfte und er sagt da gleichst zu Fuchs 

rCombungu ya ire. 
und Wolf er ging 
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Übersetzung. 

Es war einmal ein Wolf und ein Fuchs. Und der Wolf war der Herr 
und der Fuchs war der Knecht. 

Eines Tages hüteten die heiden ihr Yieli. und wie sie so beim Hüten 
waren, trieben sie sich auf den Flächen herum, um ozoseu zu graben. Und 
die Schafe entfernten sich beim Weiden von einander und dann legten sie 
sich nieder. Und jene waren auf der Fläche, um die ozoseu zu essen. 
Da kamen ihnen die Schafe aus dein Gesicht, und der Wolf sagte zum 
Fuchs: (reh. kehre die Schafe, tiesclle. 

Dem Fuchs schmeckten die ozoseu sehr gut. und er stand auf und 
band zwei Schaf«' an, ein männliches uml ein weibliches, und kehrte dann 
zurück. Und so trieben sie sich auf der Fläche herum, ozoseu zu graben. 
Und der Wolf sagte wieder zum Fuchs: (»eh, kehre die Schafe noch einmal. 

Und dieser sagte: (ieselle, die Schafe weiden ruhig. Danach stand 
der Wolf selbst auf und sah nach den Schafen, und da fand er die beiden 
Schafe, welche von dem Fuchs an den Baum gebunden waren, ein männ- 
liches und ein weibliches. Und er wurde sehr zornig, als er sah, was der 
Fuchs für Schelmerei getrieben hatte, und er fragte ihn: Mensch, wo sind 
die Schafe? Und da brach er sich Kuthen ab und schlug ihn sehr. Da 
ging der Fuchs die Schafe suchen; und als er weinte, hielt er die Anne 
am Kopf. 

Da schaute er in die Ferne und sah zwei Kinder, ein weisses und ein 
schwarzes, und sagte: Die Kinder dort sind mein! Und der Wolf fragte 
ihn und sagte: Wo sind sie? Und jener Fuchs sagte: Bist du es nicht, 
der mich geschlagen hat? Und der Wolf sagte: Komme und schlage mich. 
Da suchte der Fuchs Kuthen vom Omuvupu und omukam und flocht sie 
zusammen und sagte: Lege dich hin. 

Und da schlug er ihn sehr, und. «las Blut des Wolfes fing an zu 
tröpfeln. Und «1er Wolf sagte: Bei «lern Trauerzeiehen (meiner Mutter)! 
schlug ich dich so? Und jener sagte: Komme, sieh«! nur meinen Rücken, 
der ist ganz zerrissen. Da sagte der Wolf: Schlag«' nur. Als er aufhörte 
mit Schlugen, <la sah er dort in «lie Ferne, und er sah die beiden Rinder. 
Uml «1er Wolf sagte: Das weisse ist mein. Und «ler Fuchs sagte: Das 
schwarze ist mein. Da liefen si«' auf «lie Kinder los. Der Wolf fasstc 
das weisse uml «ler Fuchs fasstc «las schwarze. Der Wolf durchbohrte 
zuerst sein Kind, «ler Fuchs durchbohrte seines zuletzt. Und das de? 
Fuchses zeigte Fett in «ler Winnie und das d«»s Wolfes zeigte nur Schaum. 
Da wurde «ler Wolf ärgerlich und sagte: Das Kind, das du mir gegeben 
hast, ist abgemagert. Und «ler Fuchs sagte: So nimm «las meine. Da 
stachen sie wieder, und «ler Wolf stach das, welches dem Fuchs«' gehörte, 
und es erschien wiederum Schaum in <l«'r Winnie. Und jenes «los Fuchses 
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zeigte Fett. Du sagte der Wolf: Lasst uns zusammen schlachten, dass 
wir gemeinschaftlich essen. 

Und als sie nun schlachteten, da sagte der Wolf zum Fuchse: Wenn 
wir nun so ein Ding geschlachtet liahen, zu welchem Zweck essen wir 
eigentlich? Wir wollen unsere Mutter töten, dann können wir sie beweinen. 
Da sagte der Fuchs ja aus Schelmerei. Und da gingen sie und sie kamen 
zum Dorf, und das Fleisch hatten sie vorwahrt. Und als sie zum Dorfe 
kamen, da führte der Wolf seine Mutter ins Feld und tötete sie. Und 
der Fuchs führte seine Mutter weg und setzte sie in eine ozonguoanguea- 
Höhle neben den Weg zur Quelle, und dann kam er wieder. Und dann 
holten sie das Fleisch. Und der Wolf sandte den Fuchs aus und sagte: 
Nimm ein Kochstück heraus und gehe Wasser holen. Und da nahm dieser 
das Gefäss und ging. 

Auf dem Wege strich er mit dem Fleisch um seinen Mund, und dann 
ging er zu der Höhle, wo seine Mutter war, und sagte: Mutter, und rief 
sie. Und die Mutter sagte: Uoo, und antwortete. Da gab er ihr das 
Fleisch und ging und schöpfte Wasser. 

Als er zurück kam, ging er in das Dorf zum Wolfe, und der Wolf 
war voll Betrübnis, weil er wirklich seine Mutter getötet hatte. Der Fuchs 
ahor freute sich, weil er seine Mutter in Wirklichkeit nicht getötet hatte. 
Und so setzten sie das Fleisch auf. Und der Wolf sagte: Fuchs, gehe 
Wasser holen, nimm Fleisch und gehe. Du kannst unterwegs essen. Und 
weil die Mutter am Wege war, so eilte er immer zu gehen. 

Eines Tages sagte der Wolf: Heute werde ich Wasser holen gehen. 
Der Fuchs sagte: Ich bitte Dich, dort habe ich eine Tante, und der Weg 
ist schlecht: lass mich Wasser holen. Aber der Wolf saürte: Ich 
werde schon Wasser holen gehen. Und der Fuchs war sehr betrübt, weil 
der Wolf nicht nachgeben wollte. Der Wolf nahm nun den Wassereimer 
und ging und holte Wasser, und Fleisch hatte er nicht mitgenommen, nein. 
Und als er auf dem Wege der Höhle nahe kam, da rief die Mutter des 
Fuchses und sprach: Fuchs, mein Kind, hast Du mich verlassen? Da 
blieb der Wolf stehen und horchte, woher die Stimme kam. 

Und die Mutter des Fuchses rief wieder und sagte: Mein Kind, hast Du 
mich verlassen? Da erkannte, der Wolf, dass der Fuchs ihn betrogen 
und seine Mutter nicht getötet hatte. Da ging er an die Höhle heran und 
durchbohrte sie (die Mutter) mit der Lanze, und legte sie an die Öffnung: 
und er ging Wasser zu holen und kam zum Dorfe zurück. 

Am anderen Morgen schickte der Wolf wiederum den Fuchs und 
sagte: Gehe Wasser holen. Da nahm der Fuchs das Fleisch und den 
Eimer und ging. Und als er nahe an die Höhle kam, da rief er und sah 
hin und dachte, sie schläft. Und er sagte: Mutter. Mutter. Und er fasste 
den Fuss an: Ein anner Mensch schläft nicht, er schläft nur mit einem 
Auge, das eine Auge sieht. Und die Mutter bewegte sich nicht, da holte 
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er eine Ameise und setzte sie ihr aufs Auge, dass sie sie beissen sollte, 
damit sie erwache. Und sie erwachte nicht, nein, sie war gestorben. Da 
ging er hinein in die Höhle und drehte sie um. Und so geschah es, das* 
er die Wunde sah, und da setzte er sich hin und weinte sehr. 

Danach holte er Wasser und er kehrte heiin und er wollte nicht mehr 
wieder zurückkehren (zum Wasser). Da merkte der Wolf, dass der Fuchs 
böse geworden war. Am Abend, als sie das Fleisch aufgesetzt hatten und 
beim Feuer sassen, um sich zu wärmen, da weinte der Fuchs sehr. Und 
der Wolf fragte ihn und sagte: Was beweinst Du denn. Und der Fuchs 
sagte: Es sind nur die Triefaugen, vielleicht auch der Rauch. Und jener 
sagte: Stehe auf, komme hierher an meine Seite, wo kein Rauch ist. Und 
als er sich dort niedergesetzt, da weinte er wieder sehr. Und jener sagte: 
Dort ist die Tante, das ist Deine Mutter, welche ich getötet habe und 
welche Du beweinst; sage doch : Jene Menschen das ist meine Mutter und 
seine Mutter, mein Freund. 

Da graute der Tag. Und der Wolf ging das Vieh hüten (aber der 
Fuchs blieb im Dorfe) und er sagte: Bleibe da und koche gute Kost, Und 
darauf ging der Wolf das Vieh hüten und der Fuchs blieb im Dorfe, und 
er setzte das Fleisch im Topfe auf. Und als das Fleisch kochte, da nahm 
der Fuchs alles heraus und das Fett schöpfte er ab, und er sammelte 
Mist von Hunden und von Rindern und von Menschen und Stücke Leder 
in den Topf. 

Da kam der Wolf von dem Viehtreiben des Abends wieder, und der 
Fuchs war fortgelaufen, er war verschwunden. Und unter die Felldecke 
hatte er eine ondende gesetzt und gesagt: Wenn der Wolf ruft, dann ant- 
worte. Und der Wolf kam und rief und sagte: Da ist die Taute. Da 
sagte die ondende: uöö. Und der Wolf war sehr erfreut und er sagte: Da 
ist jene Tante, lege sie nur hinein, sie brodelt. Und er freute sich sehr. 

Und er trat an den Topf heran und nahm einen Stock und rührte 
damit um und sagt«»: Der Mensch hat da wieder Schelmerei gemacht, er 
hat das Fleisch alles gegessen und das Fett hat er aufgegessen, und dann 
ist er verschwunden. Da wurde er sehr zornig und nahm das Fell und 
schlug es und dachte, da steckt der Fuchs darin. Aber der Fuchs war 
vorlängst gegangen, der war weg. Da folgte er iiiin und er blieb auf der 
Spur, bis er ihn auf einem Felsen fand. Da freute er sich sehr, dass er 
ihn töten könnte. Und er versuchte hinaufzusteigen; er stieg, er glitt, ab: 
er stieg, er glitt ab, und sagte: Fuchs, wo bist Du hinaufgestiegen. Und 
der Fuchs hatte den Felsen mit Talg bestrichen und er sagte: Da ist die 
Tante, nimm diesen Kiesel und ich werde Dir sagen, wo ich hinaufgestiegen 
bin. Da sagte er: Nimm ihn und zeige her. Und er sagte: Zeige mir 
«loch Deine Zähne, dass ich sie sehe, ob sie gut sind oder schlecht. o1> sie 
ausgefeilt sind, oder ob sie noch nicht ausgefeilt sind. Da zeigte der Wolf 
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seine Mundhöhle. Da warf der Fuchs den Stein dem Wolf in das Maul 
und zerbrach ihm alle Zähne im Maul. 

Da lief der Fuchs weg. Der Wolf weinte, aber er kehrte nicht um, 
nein! Er verfolgte ihn wieder. Und der Fuchs war bei einer Frau im 
Dorfe; und der Wolf sagte: Fasst mir jenen Menschen; da ging er immer 
weiter und schrie und sagte: Lasst ihn doch nicht. Der Fuchs sagte: 
Leute ihr seht, dort heisst es, lasst ihn. Und die Leute gingen weg. 

Darauf ging er zum Löwen und sagte: Erbarme Dich, ergreife doch 
jenen Menschen, lasse ihn nicht. Der Fuchs sagte wiederum: Hört ihr 
nicht, da heisst es. lasst ihn. 

Darauf ging der Fuchs in eine Höhle hinein und rupfte sich alle 
Ilaare aus, und der Wolf erreichte ihn und sagte: Wie gleicht doch der 
Mensch dem Fuchse mit seinem dicken Schweif und der langen Schnauze. 
Und der Fuchs sagte: Wie sagt doch der Mensch, habe ich mich nicht 
wie ein ohango- Bergdamra ausgerupft und nun sagt er, du gleichst dem 
Fuchs. Und der Wolf ging weg. 

Erläuterung. 

Es ist offenbar leider nur ein Bruchstück, das ich hier bringen kann. 
Aber es ist nicht möglich gewesen, mehr davon zu sammeln. Dies ist um 
so mehr zu bedauern, als ja bekantlich unter den Bantus noch nicht viel 
Tierfabeln aufgefunden worden sind, so dass BLEEK für die Ansicht ein- 
trat, die Tierfabel sei unter die Bantuvölker überhaupt immer «als aus dem 
Hottentottischen beziehentlich anderen „sexuellen" Sprachen importiert an- 
zusehen. 

Natürlich ist es schwer zu bestimmen, ob dies auch bei dem vorlie- 
genden Tiermythus der Fall ist. Jedenfalls ist die Geschichte völlig so 
umgestaltet, dass sie ein Bild des Lebens der II ererohirten abgeben könnte. 
Und die Art und Weise wie die Tiernamen in Mensehennamen umgewandelt 
sind, entspricht durchaus dem Gleist der Bantusprachen, sodass anzunehmen 
ist, dass die Geschichte längere Zeit bei den Herero erzahlt ist. Auch 
fand ich im Gedächtnis einiger Leute, die ich über vorliegende Geschichte 
ausfragte noch einzelne Brocken anderer Rezensionen, wie icli weiter nuten 
erwähnen werde, sodass es mir nicht scheint, als ob das Märchen erst 
neuerdings aus dem Namacma übernommen sei. 

Für die Namen der beiden Helden der Geschichte habe ich im Deut- 
schen „Wolf und Fuchs" gesagt. Im Herero ist eigentlich von der Hyäne 
und dem Schakal die Rede. Doch ist es bekanntlich im ganzen Südafrika 
üblich, die Hyäne Wolf zu nennen und so möge man mir die Freiheit 
ebenfalls hier gestatten. Übrigens wird von den Eingeborenen die unge- 
füge Kraft und tölpische Gefrässigkeit der Hyäne mehr verspottet als 
gefürchtet. 

Von den Stämmen der für beide Tiere üblichen Worte o-mbungu und 
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o-mbandye sind 111111 die im Märchen vorkommenden Namen ka-tyi-ungu 
und ka-ha-vandye gebildet. Der dem mb zu Grunde liegende Laut ist bis 
zum r, beziehentlieh dem mit dem ersten u in ungu kontrahierten u erweicht. 
Dann hat man durch die meist etwas sachliches bezeichnende Vorsilbe tyi 
das Wort otyi-un-gu gebildet: ein Hyäncndmg, und hiervon wieder durch 
die Vorsilbe ka, mit welcher die Herero ihre Personennamen zu bilden 
pflegen, den vollen Namen ka-tyi-ungu hergestellt, welcher wörtlich vielleicht 
„der Tölpel von Hyäne" übersetzt werden könnte. 

Nicht ebenso völlig klar ist der Name kaha-vandye. Allerdings ist 
durch die Personalvorsilbe ka das Tier gewissermassen zum Menschen 
gemacht. Schwerer zu erklären ist das eingeschobene ha. Die Herero 
sagten mir freilich o-ha wäre eben ein anderer Name für den Schakal, 
wie denn auch ein in der Nähe von Otyimbingue wohnender reicher Herero. 
welcher Ka-na-mbandye hiess, von seinen Freunden oft genug im Scherz 
auch O-hä genannt wurde, so sei der Name des Schakal im Märeheu ein 
zusammengesetzter. Ob dies aber die richtige Etymologie ist, oder ob ein 
alter Name des Schakal zu Grunde liegt, lässt sich noch nicht entscheiden. 

Die beiden Tiere leben im Märchen wie Hererohirten auf den soge- 
nannten Viehposten, den ozohambo, leben. Der Häuptling hat einem Knechte, 
hier dem Wolf, einige Schafe in der Einöde zum Hüten übergeben. Zu 
diesem „Postenhalter" hat sich dann der Puchs als Diener hinzugefunden, 
und sie vertreiben sich die Zeit, so gut sie es vermögen. 

Der Postenhalter wird bei den Herero von dem Herrn der Herde 
im Grunde weder bezahlt, noch beköstigt, höchstens, dass ihm einiges 
Milchvieh gelassen wird; er muss eben sehen, wie er sich durchschlägt, 
und so finden wir im Märchen die beiden beschäftigt, wie sie, neben 
ihrer eigentlichen Arbeit, sich ozoseu auf den oma-vanda graben. 

Oma-canda sind die weiten sanften Abhänge im wellenförmigen Terrain. 
Von der Wurzel dieses Wortes ist das Zeitwort vandama gebildet, eigent- 
lich auf den omacanda «ich aufhalten, wir würden sagen, durch Feld und 
Wald streifen. Hierzu tritt dann die Nebenbedeutung: Sich ohne besonder»' 
Arbeit im Felde aufhalten, wie es Schafhirten, deren Herde in der Näh»- 
ist, zu thun pflegen. Meistens pflegen sich diese dann die Zeit damit zu 
vertreiben, dass sie sich nach irgend etwas Essbarem in der Nähe um- 
sehen, nach schmackhaften Wurzeln, nach Honig, fetten Kaupen, Gummi 
arabicum und dgl.; hier graben die beiden nach ozoseu. 

Dies sind kleine Zwiebelchen, von den Buuren uud Bastards uintjes 
genannt, welche mit dem spitzen Stock aus der Erde gegraben und in 
der Asche geröstet werden. Sie sind eine ganz nahrhafte Kost, die auch 
der Europäer nicht zu verachten braucht, diese Zwiebeln der Iris edulis. 

Während nun die beiden nach den Zwiebelchen gegraben haben, ist 
die Schafherde auf ihrem Weidegang immer weiter auseinandergekonunen 
(yara ausbreiten), hat sich niedergelegt (rara), und endlich ist sie weiter 
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weidend in einer Bodenfalte ganz aus dem Gesicht entschwunden (za hene). 
Wir haben nun zu denken, dass sich die beiden Hirten ein Feuer ange- 
zündet haben, um die gesammelten Uintjes zu braten. Da benutzt der 
Wolf die Gelegenheit, um den Fuchs zu entfernen, damit er allein die 
Uintjes essen kann, und sagt zu ihm: ka iyah* ozowyanda, mbua d. h. geh, 
kehre die Schafe, Geselle. 

Das Wort «?6wa, mit langem, betontem a bedeutet im Herero den 
Freund, Genossen, Gesellen; es ist dem Untergebenen gegenüber ein Ehren- 
titel und wird nur in der Anrede, meist mit dem Possessivpronomen der 
ersten Person verbunden, gebraucht. Vielleicht das es identisch mit dem 
im Suaheli vorkommenden bwaiia ist, welches freilich dort den Herrn be- 
deutet. Doch scheint der Tou auf der letzten Silbe im Otyiherero darauf 
hinzuweisen, dass eine Kontraktion stattgefunden hat. 

Denn da die Herero ihre Hunde nicht beim Hüten zum Zusammen- 
halten des Viehes benutzen, so ist es die Sache der Hirten um die Herde, 
welche abziehen will, herumzulaufen, bis er ihr in den Weg gekommen 
ist, und sie zu kehren, damit sie einen andern Weg einschlägt und wo- 
möglich in der Richtung zur Werft fort weidet. 

Dem Fuchs passt es natürlich nicht, so von der Mahlzeit an die Arbeit 
geschickt zu werden, und um sich für die Zukunft zu sichorn, bindet er 
ein Paar Schafe an, damit sie nicht weglaufen können und so, in Sicht 
bleibend, den Anschein erwecken, als sei die ganze Herde immer noch 
in der Nähe. 

Als er von den Schafen zurückkommt, sind die vorhergesainmelten 
Uintje, längst vom Wolf verzehrt. Man geht von neuem daran, danach zu 
graben, und als man wieder eben angefangen hat, sie zu braten und zu 
essen, will der Wolf das Spiel von neuem wiederholen und den Fuchs 
zu den Schafen schicken. Dieser aber weigert sich und sagt, die Schafe 
breiten sich nur aus (yara), aber verschwunden (hena) sind sie noch nicht. 

Da der Fuchs also nicht vom Feuer aufsteht, so muss der Wolf, der 
eigentlich für die Schafe verantwortlich ist, nunmehr selbst nachsehen. 
Er thut das, als guter Herero, dem das gute Aufpassen auf das Vieh eine 
Gewissenssache ist. Da findet er nun die Bescherung. Der Fuchs wird 
von dem mit Recht Empörten in der landesüblichen Weise abgestraft, und 
er muss sich als armer Schelm und als der Schwächere die Schläge wohl 
gefallen lassen. 

Aber es ist für den Bantuneger die Weise bezeichnend, wio der Fuchs 
ohne alle Erregung die Gelegenheit zu benutzen weiss, um dem Wolf die 
Schläge doch noch mit Zinsen zurückzuerstatten. 

Als er von dem Wolf ausgesandt wird, um die unterdessen thatsächlich 
weggelaufenen Schafe aufzusuchen, sieht er zwei Rinder, welche? ohne Hirten 
durch das Land streifen, und die herrenlosen Tiere werden sofort für gute 
Beute erklärt. Die Freude ist so gross, dass er in lauten Ruf ausbricht. 

14* 
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welcher denn auch die Aufmerksamkeit des Wolfes erregt. Als dieser nun 
aber wissen will, wo die Rinder eigentlich sind, so zeigt sich der Fuchs 
als auf der Hohe der Situation stehend. Er streikt gerade im richtigen 
Augenblick, als «1er Wolf von der Lust nach dem Gewinn ganz erregt ist 
und wirft diesem die erhaltenen Schläge vor. Und dieser übersieht eben- 
falls als guter Afrikaner die Lage sehr bald und ohne lange zu parlamen- 
tieren. unterdessen könnten ja die Rinder wieder verschwinden, sagt er 
kurz gefasst: Komm und schlage mich nur. Was macht sich auch so ein 
vierschrötiger Hererohirt aus einer Tracht Schläge. Der Fuchs aber sucht 
sich die geschmeidigsten Zweige, welche er nur finden kann, vom omuvapu 
und omukaru aus, macht sich davon eine Ruthe und schlügt darauf los, 
was er nur kann, so dass selbst eine Natur wie die des Katyiungu darüber 
zu seufzen anfängt. Der Wolf remonstriert; da aber der Fuchs darauf 
nicht eingeht, so muss er sich eben in sein Schicksal ergeben und er thut 
es nun auch ohne Murren. 

Dieser Zug der Erzählung wirft ein deutliches Licht auf den Volks- 
charakter der Herero. Von Ehrgefühl ist keine Rede. Was Vorteil bringt, 
das lässt man sich gefallen, auch wenn es zunächst schmerzlich ist. Der 
Herr aber, welcher glaubt, seine Leute ungestraft misshandeln zu können, 
weil sie sich zunächst alles gefallen lassen, der sehe wohl zu, dass er nicht 
einmal selbst in Schwierigkeiten gerate. Seine Knechte werden keinen 
Finger zu seiner Hilfe rühren und sich freuen, dass es endlich auch ihrem 
Unterdrücker schlecht geht. 

Nachdem nun der Wolf seine Schläge empfangen, und nachdem so 
der Friede wieder hergestellt ist, so stürzt man sich mit W T onue auf die 
Beute. Auch hier verleugnet der gefrässige Wolf seine Natur nicht. So- 
gleich nimmt er eins der Rinder für sich in Beschlag, der Fuchs muss 
mit dem zufrieden sein, was ihm übrig gelassen wird. Als Waffe führen 
die beiden die enga, die kurze Lanze der Herero mit dem langen bis 
handbreiten Blatt, welche weniger zum Werfen als zum Stechen benutzt 
wird. Wie sie die Rinder verwunden, sehen sie sogleich begierig auf die 
Beschaffenheit des in der Wunde erscheinenden Fleisches. Und da quillt 
bei dem Rinde, welches der Fuchs bekommen, gleich das Fett hervor, 
während der Wolf an dem seinigen nur blutigen Schaum sieht. Sogleich 
nun wird dem Fuchs vorgeworfen, dass er absichtlich dem Genossen das 
magere zugewiesen und er muss nun das seinige dem Wolf abtreten, und 
als nun beim zweiten Versuch doch noch nicht völlig klar ist, welches 
Tier eigentlich fetter ist, da macht der Wolf endlich um ganz sicher zu 
gehen, den Vorschlag, man solle gemeinschaftlich schlachten und essen. 
Das hier gebrauchte Wort otyi-haua stammt aus dem Namaqua bei denen 
ja der Kommunismus eigentlich Staatsreligion war. Die Beute soll gemein- 
schaftliches Eigentum sein, von welchem jeder soviel nimmt, als er eben 
zu vertilgen vermag. Man würde aber fehlgehen, wenn man um dieses 
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einen Wortes willon glauben wollte, die Geschichte stamme aus dem 
Namaqua. 

Die nun folgende Wendung der Geschichte soll uns wohl die entsetz- 
liche Rohheit des Wolfes schildern. Es ist ein schauerliches Nachtbild, 
welches das Märchen hier vorführt, und wir wollen hoffen, dass ein solcher 
frevelnder Übermut auch in der Nacht Afrikas nicht thatsächlich vorge- 
kommen ist. 

Für gewöhnlich schlachten die Herero nichts von ihrem Vieh. Sie 
essen Fleisch, wenn die Jagd gute Beute gegeben, wenn ein Haustier dem 
Alter oder einer Krankheit erlogen; eigentlich geschlachtet wird nur bei 
ausserordentlichen Gelegenheiten: Wenn zahlreiche Gaste beim Häuptlinge 
eintreffen, bei Hochzeiten, bei Beschneidungsfesten. Vor allem aber 
Bchliessen sich an die Begräbnisfestlichkeiten grosse Schmausereien an, da 
dann nicht nur für die von allen Seiten zusammenkommenden Erben und 
Trauergäste geschlachtet wird, sondern weil dann auch die grossen viel 
besungenen (ozohiviiHkua) Lieblingsochsen des Verstorbenen sterben müssen, 
damit ihre Hörner am Grabe aufgehängt werden können. Das Fleisch 
dieser meist sehr fetten Opferochsen, welches die eigentlichen Erben und 
Verwandten nicht essen dürfen, bietet dann dem herbeigeströmten Volke 
ein willkommenes Mahl. 

So kommt dann dem Wolf beim Schlachten und Zerlegen des Kindes 
der Gedanke, dass auch dieses ihr bevorstehendes Mahl seinen Zweck 
haben müsse, und im tollen Ubermute schlägt er vor, dass jeder seine 
Mutter töteu soll, dann könnten ja die eben erbeuteten Rinder einen präch- 
tigen Leichenschmaus abgeben. 

Der Fuchs wagt nicht dem gewaltthätigen Wolf geradezu zu wider- 
sprechen. Aber während jener seine Mutter kaltblütig abschlachtet, ver- 
steckt dieser die seinige, und zwar am Wege zur Quelle, in die omuina 
der onguvanguva. 

Omuina bedeutet jedes in die Erde oder das Gestein hineindringende 
Loch, welches sich Tiere zu ihrer Wohnung ausgehöhlt haben. Was ongu- 
vanguva eigentlich ist, ob ein Vogel oder ein Tier, habe ich nicht ermitteln 
können, die Leute sagten mir immer wieder, es wäre eben ein Mär- 
chentier. 

Um nun das folgende zu verstehen, muss man sich erinnern, dass die 
Herero ihre Häuser immer möglichst entfernt von der Quelle bauen. An 
den Quellen und Brunnen sammeln sich zur Mittagszeit die Herden von 
allen Seiten, so ist in der Nähe derselben das Gras abgeweidet oder zer- 
treten. Deshalb vermeidet man es dort zu wohnen. 

Der Bedarf an Wasser ist ja nur ein sehr geringer. Gewaschen wird 
ja nicht beim Hause, und die kleine Quantität Trinkwasser, welche man 
neben der Milch braucht, lässt sich ja unschwer herbeischaffen. Immerhin 
ist es aber keiue leichte Aufgabe, den Eimer mit dem Wasser von der 
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Quelle bis zu den öfters mehrere Stunden weit entfernteren Häusern zu 
bringen, und man schiebt diese Arbeit dem geringsten der Werftbewolmer 
zu. Darauf hat hier der Fuchs auch gerechnet. Der Weg zur Quelle ist 
ja auch oft ein Richtstoig durch das Gebirge, auf welchem die Hirten mit 
den Herden nicht zu gehen pflegen. So versteckt er seine Mutter in der 
Nähe dieses Weges und hofft so, sie alle Tage aufsuchen zu können, ohne 
Verdacht zu erregen. 

Auch bei dem Verzehren des Fleisches verleugnet der Wolf seinen 
Charakter nicht. Kaum hat man das Fleisch in den Kessel gethan, da 
weiss er auch schon eine neue Arbeit für den Fuchs zu finden, damit 
dieser möglichst wenig erhalten soll. Er schickt ihn zum Wasser, während 
er selbst beim Fleisch zurückbleibt, und gestattet ihm nur ein otyisumi&e 
mitzunehmen. Dieses W^ort ist von suma kochen, intr. abgeleitet, und be- 
deutet also eigentlich: etwas, das das Kochen veranlasst. Es wird so das 
Stück Fleisch benannt, welches einem Knechte auf einen weiten Weg als 
Kost mitgegeben wird, damit er es sich unterwegs zubereite. 

An dem Fuchs wird nun im Folgenden ein rührender Zug kindlicher 
Liebe vorgehoben. So gerne er von «lern Fleisch essen möchte, so be- 
streicht er damit nur seinen Mund, wie die Herero mir sagten, um damit 
beim Wolf später die Meinung zu erwecken, als hätte er wirklich vom 
Fleisch gegessen. Sein Stück aber giebt er seiner Mutter ab. 

Die Mutter antwortet auf den Ruf des Sohnes: uöö. Es ist dies der 
Laut, mit welchem die Herero ihre Anwesenheit kundgeben, wenn sie an- 
gerufen werden. 

In den folgenden Worten des Fuchses klingt der Satz von dein armen 
Menschen fast wie ein gereimtes Sprichwort. Ich habe aber nicht ausfindig 
machen könnon, ob dieser Spruch auch sonst, ausser diesem Märchen bei 
den Herero im Gebrauch ist. 

Das Verfahren, nach welchem der Fuchs der, wie er glaubt, nur 
scheintoten Mutter eine Ameise ins Auge setzt, ist eine etwas barbarische 
aber sicher gründliche Modifikation der sonst üblichen Methoden, Ohn- 
mächtige zu erwecken. 

Am Abend sitzt alles, was zur Werft gehört, um das Feuer herum. 
Ezuko ist eigentlich der Aschenhaufen in der Mitte des Hauses, der die 
Herdstelle bezeichnet. Während gekocht wird, wärmt sich die Gesellschaft 
an der lodernden Flamme. Ota omuriro heisst eigentlich: das Feuer 
schöpfen und bezeichnet zunächst, dass man die Hände über oder neben 
dem Feuer ausstreckt, um sie aufzuwärmen. 

Die Worte mu na hongaze, hier ist die Tante, gebraucht der Wolf 
hier und später im spöttischen Sinne, mit Beziehung darauf, dass der 
Fuchs vorher von seiner Tante gesprochen. 

Später nimmt der Wolf den Fuchs nicht mehr auf die Weide mit, 
weil er fürchtet, dass dieser einen günstigen Moment benutzen und mit 
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der Herde durchgehen werde. Denn bei den Herero ist es nicht eine ver- 
achtete Arbeit, das Vieh zu hüten, vielmehr sehen es die Vornehmen als 
die edelste und die allein eines tüchtigen Mannes würdige Thätigkeit an, 
und die reichsten Häuptlinge gehen auch noch im hohen Alter gerne 
hinter ihren Rindern und Schafen auf die Weide. 

Der Fuchs benutzt aber die Abwesenheit des Wolfes zu einem neuen 
Schelmenstreich. 

Übrigens scheint es, als ob nach einer anderen Version der Wolf 
sogar seine Mutter und vielleicht auch die des Fuchses in den Topf gethan 
hat. Wenigstens wurden mir die Worte : „okuoko kuamama, etarnbo oramama, 
orukoro oruamama, der Arm ist der meiner Mutter, der Rücken ist der 
meiner Mutter, dio Brust ist die meiner Mutter", von einem Herero als zu 
diesem Märchen gehörig mitgeteilt. Den Zusammenhang wnsste dieser 
Mann nicht mehr genau. Es schien, als ob der Fuchs in dem im Topfe 
befindlichen Fleische Stücke seiner Mutter erkennt. 

Wir haben uns zu denken, dass der Fuchs, als er entfliehen will. 
9eine Felldecke an der Lagerstelle so liegen lässt, dass es den Anschein 
erweckt, er läge noch selbst da, und damit jemand da ist, der eventuell 
Antwort geben kann, wenn der Wolf nach ihm rufen sollte, so setzt er 
eine ondcnde hinein. 

Die endende ist ein Insekt, ähnlich wie eine Biene ohne Flügel, welche 
einen eigentümlich zirpenden Ton von sich giebt. Da das Insekt nur klein 
ist, so wird es von demjenigen, der den Fuchs in der Docke sucht, voraus- 
sichtlich nicht beachtet werden und es kann also leicht entfliehen. 

Der Fuchs hat sich vor dem Wolf auf eine oruua geflüchtet. Ortiua, 
im afrikanischen Holländisch „platklip", nennt man die glatten, kahlen 
Granit- und Gneissfelsen, welche sich vielfach in Damaraland finden, bald 
als Spitzen gewaltiger Berge, bald nur wenig aus dem Sande hervor- 
ragend. Bei denselben ist der Rand ziemlich steil, während sie oben eben 
sind; oft ist nur von einer gewissen Seite der Zugang möglich. Hier hat 
der Fuchs denselben noch mit Talg bestrichen, um sich vor dem Verfolger 
zu sichern. 

Die Erzählung wird nun je länger je mehr lückenhaft. Der Fuchs 
will von der Hyäne einen Stein zugeworfen haben, und diese thut es, weil sie 
ineint, dass er damit nach der Stelle werfen werde, wo ein Aufstieg auf den 
glatten Felsen möglich ist. Die Herero nämlich, welche meist im Werfen 
von Steinen nach einem Ziel so geübt sind, dass sie unter anderen kleine 
Vögel mit Steinwürfen erlegen, pflegen durch einen solchen Steinwurf eine 
Stelle zu bezeichnen, zu welcher sie nicht hingehen wollen oder können. 

Kutt/a ua hiua po, kutya koya hiua. Es wird hier auf das National- 
zeichen der Herero Bezug genommen; diese feilen sich die mittleren 
Schneidezähne spitz. Derjenige, mit dem dies noch nicht geschehen, gilt 
noch nicht als völlig erwachsen. 
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Im folgenden wird die Erzählung immer abgerissener. Es scheint, 
als ob der Fuchs zunächst die undeutliche Redeweise des im Rachen ver- 
lezten Wolfes benutzt, um sich dessen Nachstellungen durch falsche Aus- 
legung der Worte desselben zu entziehen. 

Der Schluss ist nicht ganz klar. Wie es scheint, verändert der Fachs 
schliesslich sein äusseres Wesen, im Innern bleibt er natürlich derselbe: 
es könnten sich vielleicht hieran noch andere Abenteuer angeschlossen 
haben. Es war mir aber unmöglich, mehr zu erfahren. Vielleicht hat ein 
anderer mehr Glück. 

Es sind Zweifel laut geworden, ob «las Märchen wirklich von Tieren 
handelt, da Wolf und Fuchs doch ganz miteinander wie Menschen unter 
sich verkehren und sich auch öfters mit: „Mensch" anreden. Demgegen- 
über könnte ich mich einmal auf das Zeugnis der Herero berufen, welche 
in ihren Erklärungen, die sie mir zu der Geschichte gaben, immer nur 
von den beiden Tieren ombungu und ombandye sprachen. Ausserdem sind 
die beiden Namen au einzelnen Stellen des Märchens nicht nach der omu- 
Klasse (der Menschen), sondern nach der o-Klasse (der Tiere) konstruiert, 
wie z. B. gleich am Anfang: ombuadye ya ri ongarere. Es ist also nicht 
abzuweisen, dass hier wirklich eine Tierfabel vorliegt. 

C. G. BÜTTNEK. 
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Durch den Herrn Konsul ERNST VOHSEN, früher in Liberia, sind der 
Redaktion dieser Zeitschrift eine Reihe von Manuskripten in der Fulah- 
Sprache übergeben. 

Dieselben sind von Alpha Omaru, einem Eingeborenen von Futah 
Djallom, niedergeschrieben. Dieser hat seine Studien im Arabischen ujid 
der Futah-Spraehe auf der Hochschule in Timbo gemacht und hat sich 
dann vor ungefähr 10 Jahren in Sierra Leone niedergelassen. Er begleitete 
den französischen Reisenden Dr. BAYOL auf seiner von der französischen 
Regierung nach Timbo ausgerüsteten Expedition 1881/82, und er befand 
sich seit seiner Rückkehr nach Sierra Leone im Dienste des Herrn Konsul 
VOHSEN als Dolmetscher bis zu dessen Abreise. 

Von den vorliegenden Schriften: Geschichte von Kyerrnomahaju, 
des Sultans von Timbi. Gebete, Sittenregeln sind von Alpha Omaru 
selbst verfasst. Ausserdem ist eine Schrift von Alpha Mohammed 
Dahlabah über die Wahliyu oder „Buehleute" dabei. 

Die arabische Schrift zeigt den maghrebinischen Ductus und ist 
möglichst kalligraphisch. Die Manuskripte waren ursprünglich für die 
grosse Londoner Kolonialausstellung bestimmt. 

Bei der Umschreibung der arabischen Zeichen ist kein besonderes 
System angewandt worden. Sie wurde durch einen englischen Angestellten 
des Konsul E. VOHSEN besorgt nach dem Diktat und unter der Aufsicht 
von Alpha Omaru vorgenommen, der, selbst der englischen Sprache 
mächtig, die Umschreibung und die Übersetzung kontrollierte. 

Ich bringe zunächst die Geschichte des Sultans Kyerrn. Als Ein- 
leitung dazu hat Herr Konsul VOHSEN die folgende kurze Notiz über 
Futah Djallom freundlichst eingesandt. C. G. ß. 
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Kurze Notiz Uber Futah-Djallom und seine Bewohner 

von 

Konsul Ernst Vohsen. 



Das unter dem Namen Futali-Djallom bekannte Staatswesen "West- 
Afrikas ist zwischen «lern 10° und 13° N. B. und dem 10° und 14° W. L. von 
Greenwich gelegen und scheint, nach den Angaben von Reisenden und Ein- 
geborenen, ungefähr vor 200 Jahren durch mohammedanische Fellata-Stämme. 
die von Masina aus den Niger entlang nach dem Westen zogen, gegründet 
worden zu sein. In dem sehr von der Natur begünstigten Hochplateau diesseits 
des die Küstenflüsse von dem Nigerquellgebiete trennenden Höhenzuges 
gelegen, umfasst Futah-Djallon die Quellgebiete der dem Atlantischen Ocean 
zuströmenden Flüsse Senegal (Nebenflüsse Bafing und Saleme), Rio Grande. 
Cassini, Rio Nunez, Rio Pongo (Nebenfluss Fatalah), Scarcies, und wird 
im Norden durch den CJambia-Fluss, im Osten vom Lande der Mandingo. 
im Süden durch die Länder Sulimania, Tambaca, Saniia, im Westen von 
der durch die Stämme der Timeneh, Limba, Susu, Nalu, Landuma, 
Biafaren, Baianten und anderer Negervölker bewohnten Gebiete begrenzt, 
welche sich auf 150 bis 200 Im ins Innere erstrecken. 

Die Bewohner, die sich Fulah und auch Pulos nennen, sind Mo- 
hammedaner und werden von den Oberhäuptern zweier Familien, den 
„Alimamys" regiert und zwar so, dass ein Wechsel in der Regierung alle 
3 Jahre stattfindet und eine Familie die andere ablöst. Die eine Familie 
wird gegenwärtig durch den Alimamy Alpha Ibrahimm, die andere durch 
Alimamy Alpha Suri repräsentiert. Die Hauptstadt ist Timbo, woselbst 
sich meist der Sitz der Regierung befindet und wo aucli die Hochschule 
des Landes ihre Stätte gefunden hat. 

Die Fulahs zeichnen sich vorteilhaft von den sie umgebenden Völkern 
aus. Sie haben weitaus die beste Staatsorganisation, sind ob ihrer Tapferkeit 
sehr gefürchtet, sehr geschickt in Anfertigung von Flechtereien, Webereien, 
Gerbereien, beschäftigen sich mit Ackerbau und besitzen grosse Herden 
von Hornvieh, zu welcher Zucht die Lage des Landes sich ganz ausser- 
ordentlich gut eignet. 

Beinahe £ der von der englischen Kolonie Sierra Leone nordwärts 
bis zur Nordgrenze der portugiesischen Kolonie Bulama exportierten Häute 
und Kautschukmengen stammen aus Futah-Djallom und werden durch ihre 
Karawanen nach der Küste gebracht, die als Nebenprodukte wohl auch 



Digitized by Google 



I 



Proben der Fulahsprache. 219 

noch Gold aus den Minen von Bure und Dili, Bambule, einheimischen in 
ihrem Lande wild wachsenden Kaffee ausgezeichneter Qualität und Wachs 
mitbringen. 

Man kann den Export aus Futah-Djallom auf ungefähr 

90 000 Häute ... im Werte von Mk. 800 000 
200 000 kg Kautschuk „ „ , , 650000 
Kaffee, Gold uudWachs „ „ „ » 50 000 

zusammen auf einen Wert von Mk. 1 500 000 
berechnen. Diese Produkte werden dann an der Küste gegen europäische 
Waren, worunter Bernstein, Shirting und Salz eine grosse Rolle spielen, 
umgetauscht. 

Die Karawanen brauchen ca. 12 — 20 Tage um nach den Küsten- 
faktoreien zu gelangen. Die Haupt-Karawanenmärkte sind Boko am Rio 
Nunez, Bakoro und Corera am Rio Pongo, Famoreah am Mellacore-Fluss 
und Kambiu am Scarcier-Fluss. Von letzterem Platz kann Timbo in 
12—14 Tagereisen erreicht werden. 

Die äussere Erscheinung der Fulahs weicht sehr von der der Neger- 
völker ab. Sie haben ein schön ovales, fein geschnittenes Gesicht mit 
leicht gebogener vorspringender Nase, im Gegensatz zu den flachen breit- 
gedrückten Negernasen, mehr welliges, als krauses wolliges Haar und einen 
schlanken kräftigen Körperbau. Ihr Kopf ist klein, ihr Hals ziemlich lang. 
Letzteres gilt für eine grosse Schönheit. 

Sie gehen meist mit einem leichten, etwas gekrümmten Säbel be- 
waffnet, den sie an einer hübsch geflochtenen Schnur über die rechte 
Schulter tragen. Die Scheide ist aus Holz gefertigt und mit einem in 
roten und gelben Farben, in schönen Mustern bemalten Lederüberzug 
versehen. Im Kriege tragen sie ausser diesem Säbel nocli Gewehr und 
Pulverhorn oder Bogen und Lanze. Als Kopfbedeckung tragen sie eine 
kleine, baumwollene, weisse, in blau und rot mit anmutigen Verzierungen 
gestickte Mütze, worüber noch zum Schutz gegen W r etter und Sonne ein 
aus starkem Stroh verfertigter ebenfalls mit mannigfachen Linien in schwarz 
und gelb versehener Hut tritt. Sie tragen über den aus einem 16 m 
langen, 80 cm breiten meist blauen Stück Baumwollenzeug angefertigten 
Pumphosen, die mit den Knieen abschliessen und durch eine lange Strippe 
um die Lenden festgehalten, in hundert Fältehen von den Hüften herunter- 
hängen, eine kurzärmelige Toga, und über dieselbe ein weit- und lang- 
ärmeliges, aus weissen Stoffen gefertigtes und mit Stickereien versehenes 
Gewand. 

Die meisten der Fulahs, mit denen ich in Berührung kam, selbst 
Leute der niederen Volksklasse, verstanden in arabischen Zeichen zu lesen 
und konnten viele Kapitel des Koran auswendig hersagen. 

Die Frauen und Mädchen sind von ausgezeichnet, wahrhaft klassisch 
schöner Gestalt, haben kleine zierliche Füsse und Hände, periweisse Zähne 
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und grosse, mandelförmig geschnittene, mit langen Wimpern beschattete 
Augen. Das Haar hängt auf beiden Seiten des Kopfes bis zur Mitte des 
Halses in vielen kleinen, teilweise mit Bernsteinperlehen geschmückten 
Flechten hernieder, der Haarwuchs der oberen Fläche des Kopfes aber 
wird in der Mitte zu einer Raupe gestaltet und endet von der Stirn aus 
nach dem Hinterkopf zu in einen hohen, oft mit einer grossen Bornstein- 
perle gezierten Knoten. Um die Stirn gewunden tragen sie häufig ein 
schmales, ein Centimeter breites, aus Saat-Perlen (Charlottes) in niedlichen 
Dessins auf weissen Untergrund gesticktes Stirnband, welches die Schönheit 
der dunklen, brouzefarbigon, aber reinen und feinen Haut noch hebt. 
Gleiche Perlenbändchen werden um die Fussgelenke getragen. 

Sie bekleiden sich mit einem dunklen Baumwollentuch (Pagu), welches 
um die Lenden einfach geschlungen wird und über welches ein kurz- 
ärmeliges weisses, bis halbwegs zu den Knieen reichendes Gewand fallt. 
Darüber werfen sie ein grosses weisses Tuch, das dann über das Köpfchen 
gezogen und in malerischen Falten vom Kopf bis zu den Füssen herunter- 
wallend, das hübsche Gesicht und die schlanke, wohlgeformte Gestalt 
lieblich einrahmt. 

Sie sind bescheiden, wohlerzogen und sind ihren Männern, die sie auf 
ihren Reisen begleiten, unbedingt ergeben. Die sehr weiche, vokalreiche 
und beinahe gar keine Kehllaute besitzende Sprache klingt in ihrem 
Mundo schöner selbst wie die italienische Sprache, so angenehm, melodisch, 
beinahe wie gesungen berührt sie das Ohr. 

Die Fulahs entfernen sich nur ungern aus ihrem Heimathaus; es sind ihrer 
nur wenige in Sierra Leone ansässig, und trotz ihrer unbedingten Uber- 
macht über die Küstenvölker ziehen sie es vor, auf ihrem Hochplateau zu 
bleiben und nicht bis zur Küste vorzudringen, was ihnen ein leichtes wäre. 
Nur wenn es sich darum handelt, Karawanenstrassen, die durch die Häupt- 
linge der Küstenvölker zuweilen willkürlich gesperrt werden, wieder zu 
öffnen oder eine ihren Karawanen angethane Unbill zu rächen, drängen 
sie bis nach der Küste vor. Sie sind dann der Schrecken der dort an- 
sässigen Eingeborenen, die ihnen keinen Widerstand entgegenzusetzen ver- 
mögen und dann aufs allergrausamste von ihnen gezüchtigt und oft in die 
Sklaverei fortgeschleppt werden. Selbst Samory, der grosse Häuptling, 
welcher an der Spitze der Sofa-Völker von den Haussa- Staaten her nach 
dor Küste vordrang und Kuranko, Samiah, Limbah, Big-Bumba sich bot- 
mässig machte, der seine Emissäre selbst bis nach Sierra Leone sandte 
und mit einem Teil seiner Armee bis zu 50 km von der Küste vordrang, 
dem es gelang, die französische Expedition unter Kapitän Gallieni auf- 
zureiben, und der sich selbst wagte, dio Franzosen unter Colonel Desbornes 
in ihrem befestigten Lager in Bamaku am oberen Tiger anzugreifen, 
traute sich, trotzdem die Fulahs ihm im Wege standen, nicht an dieselben 
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heran, da er wusste, dass dieselben gerüstet waren und seiner harrten, und 
er ihre Tapferkeit vollauf zu würdigen verstand. 

Die Sittenreinheit in Futah-Djallom ist mustergültig. Vergehen gegen 
die Sittlichkeit, die nur selten vorkommen, werden aufs strengste bestraft. 
Die meisten Fulahs nehmen nur ein Weib, obschon ihnen ihre Religion 
Vielweiberei gestattet. 

Sie halten sehr auf Reinheit des Blutes und verheiraten ihre Töchter 
nur an Söhne des Landes. 

Es dürfte zu weit führen und dem Zwecke dieser Zeitschrift kaum 
entsprechen, näher auf die Sitten und Gebräuche und die Gesetze dieses 
interessanten Volkes einzugehen, dessen historische Entw icklung und Ursprung 
trotz der verschiedeneu Reisenden, welche dasselbe besuchten, immer noch 
völlig unbekannt ist und eines Geschichtsschreibers harrt, der es versucht, 
aus ihren Traditionen, den in Timbo vorhandenen alten Handschriften und 
vielleicht auch durcli Sprachvorgleichung den Aufschluss über seine Her- 
kunft zu finden. 

Die Reisenden, welche Futah-Djallom besuchten, sind, insoweit sie mir 
bekannt: 

1827 Rene Caille, 1860 Lambert, 1880 Vicomte de Sanduval, 

vergleiche sein Buch: De TAtlantique au Niger par le Foutah-Djallom, 
Paris 1882, 1881 GABOICAUX, „Mon voyage au Foutah-Djallon en 1881. 
Bulletin de la societe geograph. commerciale de Paris 1881—82; Dr. JEAN 
BAYOL, Expedition der französischen Regierung; P. S. GOULDSBURY, 
Gouverneur der englischen Kolonie Gambia, Expedition der engl. Regierung 
von dem Gambia-Fluss über Timbo nach Sierra Leone, dessen Bericht in 
einem Blue-Book von der englischen Regierung veröffentlicht wurde. 

Ein kleiner Leitfaden in der Fulah-Spraehe von Herrn Missionar 
PAUL REICHHARDT, einem geborenen Württemberger, der über 25 Jahre 
als Lehrer an dem von der Church Missionnary Society in Sierra Leone 
gegründeten Furahbay Colleges thätig war und vor wenigen Jahren starb, 
ausgearbeitet, ist nur von geringerem Wert: dagegen soll bedeutendes 
Material zur Ausarbeitung einer Grammatik von demselben gesammelt 
worden sein und sich in den Archiven der Church Missionnary Society in 
London befinden. (?) 

Ich bemerke noch, dass von einigen Reisenden behauptet wurde, sie 
glaubten, die Fulahs seien lybischen Ursprungs, ohne dass dieselben einen 
anderen Grund als »1er ihnen eigentümlichen Gesichtszüge, die denen der 
in den Bas-Reliefs der egyptischon Denkmäler dargestellten sehr ähnelten, 
anzugeben wussten. 
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Sultan Kyerrnomahayu Timbi Tuiü 

bisimilai arahamaui arahimi 
Salalahu all» sayidina mohammadin wa alihi 
wasahabihi wasalama taasliiman 



miyati alla yojulbeh 
etfbludeh töntöhoi ibeb 
nüräuni salaatu giloadoh 
esahabi gabirdoh handaadoh 
5 koteherrnoh moteherno yaltiinoli 
ernaoobeh le timbi naooniino 
ohyatchini sehehna noh taadeh 
yoyatchin lehse-ehna noh taadeh 
kotimbo leyalti jabiimoh 
10 lomaoobeh gaseoobeh ioorimoh 
beioore gogaleh almami 
gamaoubeh esibeh almami 
benyogi jihadi allahu 
yorcouteh noulaha doh allahu 



jihadi gateneh yosihbeh 
gabarkigi kyermomahaju 
salahamu aali*) suptahdoh 
mo fuwiri kyerrnomahayu 
enohtaadeh timhoh wvniinoh 
le noh taadeh kyermomahaju 
onölti ediiweh*) iyateherdeh 
ga almami kyermomahaju 
benaati gasareh sanümoh 
betedini kyerrnomahaju 
betorrteleh lahmo almami 
belamini kyerrnomahaji 
bereudineh diineh allahu 
benyogi Ich kyerrnomahaju 



*) Abweichend vom Arabischeu. 
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u*Jö oUc 
->o*S> Ää*i 



15 



^Lv> Ä^it jj-j' 

^> (J*^ 



20 



25 



30 



15 ohneouni tohrareh almami 



otonto tohraneh almami 



ohsenti ohnaati giabaadoh 
effisochlah*) baani fortaadoh 
ohdude tabaldendeh timbi 

20 u sapoli lesaphro go oh timbi 
ohwirrninoh raayah wondaka 
ganafigi timbi forlaakah 
ohnati gatchuko ohlaareh 
ekayel oteji höho-ereh 

25 bephäji bephante loitoömah 
misideleh warehyahaamah 
bomouyi faro lömonyandeh 
befe irinoh örrki waloh ideh 
talaata esarsehsehn heouti 

30 soronji ekoli töng söouti 
tabaldoh egojoh dodaamah 
yösenteh gabehrleh fortaamah*) 
kahioura goya8e jolihrdeh 

*) Abweichend vom Arabischen. 



ohiuri owont» howradoh 
yohyeltamoh*) kyormomaliaju 
ohyalti hamisa ong bimbi 
ganaiyrr yotcherrnomahaju 
Gsuödinoh jikro*) eonuakah 
gandehr kperdeh kyerrnomahaju 
oherunoh jaga ebuloreh 
gadoph taadeh kyorrnomahaju 
bowaloi galaso eoutaama 
gawernode kyorrnomahaju 
konyeli gabavou jokandeh 
etedindeh kyerrnomahaju 
yeliibeh ' agaouloh töngoti 
ganad ö i doli ky orrn omahaj 1 1 
behioure chabaareh howraamah 
efteindeh kyerrnomahaju 
ehalaji donkeh ohlahdeh 
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^ a J ^ 

3t*/> C)jr > jJ^ 

Jüuo a ^.> oUi 

«ihebladeh mackoh sabbadeh 
35 sidiikeh lohnolti ohlareh 
kohbarenleh nulti heblareh 
kohinori edonkeh fontali 
koneli lemabeh yidaali*) 
oliebuli ohyalti nden yandeh 
40 befö irinoh bimbi nden yandeh 
ohnatinnoh tengoh jegeh maakoh 
ohioore yohneoonou bemmakoh 
kotchernoh*) lcmaondoh lamoji 

45 bedofti beföi benotimoh 

kokambaji donkeh heoonama 
kotimbe letabbeh heontimon 
konyiaga eniabeh fitehneh 
koandali allahon kali 

50 oanjakifo ofirrtaaleh 

kotchernoraahaju noh diihoh 
efesö kolah*) makoh fohtinoh 

*) Abweichend vom Arabischen. 



,bL> CU M 

«A\jO oJLaC (J^aJ^^X: 

o^cbJ b_^*J 0 ^*? 

^Ai «iL** oj ^s? 

kohnoliloh kyerrnomahaju 
kosokili nolti tolnareh 
ephinoji kyerrnomahaju 
kohlamu belure howrali 
adiiyadeh kyerrnomahayu 
oliaki oheuti airayadeh 
gatin nareh kyerrnomahaju 
ofeji oyoto bemmakoh 
elumboideh*) kyerrnomahaju 
ohikornoh yoosohfinoji 

ejaati enolteh heoutimoh 
kosabidoh kyerrnomahaju 
kolute edihve firrtenoh 
gahowkodeh kyerrnomahaju 
owoh paali föou ofolali 
ewaludch kyerrnomahaju 
koneli lemakoh owrinoh 
edoftaadeh kyerrnomahaju 
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owajuriföou godisnaadeh*) 
benyagi boföi ofotandeh 

55 tonereh etengehjegeh rhaiuu 
sigeji etalki liabhama 
kofolfo*) ehorreh röinjinoh 
kohirrkeh*) loputchie rondiinoh 
kokunkoreh mahyoh lumbaniah 

60 galimtodoh gaoudeh hashaama 
belinte gulojeh fortamah 
ekajeh ekureh jonnamah 
behehibi bewati dainyandeh 
behiki behaki dainyandeh 

05 kotcheraojoh maoudoh lamoji 
gabawo ekabeh mahleji 
kobingel sanuuse wajornoh 
gasuusindeh yimbe wöwlirrnoh 
koinmahdon*) endentohldeh 

70 kojulahma dong endentoldeh*) 
ofeginidon nolal eessoh 



^oL*o> t Jjjj «Xuüü» 60 

jüJü jg-^j 

O^e^l ljy> 65 

otodoriföe garemtaadoh 
emaköji kyerrnomahaju 
tabaldeh orhaya rondhama 
gawalludo kyorniomahaju 
kohkohma edolloh jokinnoh 
gahehbladeh kyerniomabaju 
gadandeh lesnagoli djohdamah 
ebarödo kyerrnomahaju 
egaoudeh lotchondi sendamah 
konneli letcherniomaliaju 
boföifo bewandi dainyandeh 
bewalei letcherrnomahaju 
owaji omaki finoji 
owini lotcherrnomahaju 
hadiise onyasotinnoh 
gawaludeh kyerrnomahaju 
kosuyahnia hah effohutardeh 
koheblima kyerrnomahaju 
emonomah gakonu ugon eessoh 



•) Abweichend vom Arabischen. 
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°!i 

^ OJ > jüüö 

Lv 



• • 

Jlx* JoLä 

^ er* ^ 

befatah gadantahum eussoh 
bewalöinodon ejanfouri 
diehleh gabawa welsahreh 

75 talaata cwalloha*) donkeh 
konyeli bemacholi föiulonki 
oniagornoh iah allahu 
yo okumoh kuto allahu 
koandaadoh futa susedoh 

80 gadaadeh ejudeh hah baädoh*) 
gowangi golumbi donbimbi 
gohaki goheuti ong bimbi 
gosuri goreuni dongali*) 
godode tabaldeh woleyallah 

85 korayah eru indeh gilgnoh 
kotanta kirinji söutainuoh 
kotohsi eboklnh tong yidi 
jallonkeh epuloh toon habdi 
korobah ekafa tung bangeh 

90 beyidi beheji*) ong bange 

Abweichend vom Arabischen. 



jL-J_j »Li JyoO 

^ er* ^ 

^ er° CtfJ 3 

D U> Ju-c ^1/ 

er' ^ c i"^ 

er* V3/ 
(Po* 



75 



so 



85 



90 



gahiourahdeh kyerniomahaju 
paraagi epetehtong*) juuri 
gahmori yotaherrnomahaju 
kotchernojoh waatidon wonki 
gafehtaadi kyermoinahaju 
otugi galamdoh allahu 
jallonkehbeh kyerrnomahaju 
le tootoji*) ibeh sohpahidoh 
dahabeli ga kyerniomahaju 
etawulu waluha*) bimbi 
gahahdude kyerrnomahaj u 
gobati gobani woheyallah 
ganadude kyerniomahaju 
tabaldeh edundo*) haoutinnoh 
gayi dehdeh kyerniomahaju 
commerido etoba tong yidi 
gaheou tondeh kyerniomahaju 
batolah epinka tong dange 
gahahandeh kyerniomahaju 
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3 ,JW ^JJJJ* 


i^ltAj i£~+c 





kopiukajeh souti ontato*) 
kotchurkiji yawi outate*) 
kotahbeuieh uasurit allahu 
oriwudo ibe allahu 
1)5 kolamdoh jalloukeh irhsmamah*) 
gabetcheh*) saedu fellahma 
koherebeh lambeh*) laedeleh 
kohobliboh*) alla wöleyallah 
gawoleya eakausa souaama 

100 kobalaya ekoneh dupahnia 
kokonia elibiri danaina 
bagegi gatenueh alkama 
talauteh ganangoh*) haldatuah 
beuaugi*) bemahki smaama 

105 koluto konangoyah kolleh 
beseudiri deftereh delieh 
bedaki araudeh kobaji 
omaki yodakeh kansaji 



koholqji ömi outafe*) 
gasakade kyerruoiuahaj u 
uyedube diua allahu 
gahabude kyerrnoiuahaju 
gagamol datal sopamuh 
bemaeri ga kyerruoniahaju 
kotawauoh bell sahreh woloyallnh 
gajogitadeh kyerruoniahaju 
kokoba porahma*) khoernamu 
koueli ga kyerriiomahaju 
komaui ekatiyabanwi 
deliutali kyerruoiuahaj u 
nususinah yimbeh ubrahiua 
kohalda e kyeri'uomahaju 
gasareli leyang goya delleh 
gaserembeh *) kyerruoiuahaj u 
beuölti*) ga tchoruoh tclieruohji 
gawowirrdeh*) kyerruoiuahaj u 



*) Abweicheud vom Arabischen. 
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beyalti gakansah janfore gabansomah jahrch jantarri*) 

110 gawöwirdeh föta wirari gawöndude kyermomahaju 

komaöbeh gasogeh kuru heouti bohiourah*) behaourerah jöouti 
bcdarki bedakira biti gahiouradeh kyermomahaju 

ejejudeh maoubeh wondabe effaebeh elambeh adahbeh 

kobei guji tchemioh adahbeh galabayaleh kyermomahaju 

11«') oneouni ohacheri nohleh saböji embördi*) labayaleh*) 

8iwondohwonaanoh düng fohwuleh*) konatchainoh kyermomahaju 

ya allahu hinoh warranoli beb kotemoh dehjadidohyimbeh minobeh 
sahidi ji alla fohdanobeh ejokudeh kyermomahaju 

kodudi eyimbeh barrmenoh galimtondeh kaheh howr«5noh 

120 köföi fo emabeh selenoh bemohsahli kyermomahaju 

befempinoh kyanneh olahdeh*) gawirmidoh tchermoh remtandeh 
kohtcherrnojoh nulti nden jondeh garotudeh kyermomahaju 
yohnohtoh lemowbobeh timboh e almami mowbebeh timboh 
etcherrnojor maoudoh timbi*) yöyatchoh le kyermomahaju 

125 kolamdoh farijoh fellowoh karansinejoh*) okowoh 



*) Abweichend vom Arabischen. 
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kowanjoh woli jiteh*) addowoh 
komaounohidoh gahbo nangowoh 
gadalidoh lebombeh dumbowoh 
koneh torrdoh denah andalidoh 

]'M) kosinohwoh gonga haldadoh 
yoh allahu lamdoli walirrmoh 
edaddeh gajangoh malniiTinoh*) 
komaoubeh*) lle timbi yataama 
kotappeh offonfoh sahnnaamae 

135 kosenyah edandoh bontali 
ebarne boföi kogetali 
yoh allahu lamdoh malnowoh 
tihoumah nulahdoli hohiowoli 
kowalah yolamdoh okowoli 

140 ejokondiral yoneowoh*) 
kojulah salaatu jilahdoh 
esahabi gogolobo rehnaadoh 



kosakebeh kyerraomahaju 
le lebeh denah sopolinoh 
edalambi kyerrnomahaju 
koneli torrdoh*) denah rhodedah 
kopellot ga kyeiTiiomahaju 
gabaldeh edenah okorrmoh 
yoh allahu kyerrnomahaju 
koseoubeh le timbi jahramah 
gafelandeh kyerrnomahaju 
komonomah etuldeh korohbalili*) 
gasantande*) kyeiTnomahaju 
komal nirr meng yousurrowoh 
gasati yoh kyerrnomahaju 
jihadi ga tcherrno neonowoh 
ga fahabaadeh kyerrnomahaju 
ekisiye e ali liandadoh 
mohrmorrta kyerrnomahaju 



*) Abweichend vom Arabischen. 
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^JL-j Al^ Ja, Jwo ^1 

L)^uc> litt Uxki 

kohisnaami niandoh mayayimi effereh laönoh fohlami 
etaehoh lof-noli nowrami gagotobojoh kyerrnoniahaju 

allahuina sahli alla niohammadi wah alla alli inuhanimadi wnsalaam 
najaintuha alpha omaru jamboroyah 



Freie Übersetzung des obigen Liedes. 

(l>er Text ist an manchen Stellen paraphrasiert, indem erläuternde Anmerkungen in 

denselben verwoben shid.) 

Kyorriiomaliaju. Sultan von Timbi Tuni. 

Im Namen Gottes, »los barmherzigen , dos sich erbarmenden. Gott 
erhört die Gebote des Propheten Muhammed und seiner Gläubigen. Friede 
sei mit ihnen allen. 

I. Ich danke Gott, der den Moslem Weisheit gegeben hat zum Kriege 
in das Susu-Land zu ziehen. Ich danke ihm mit meinem Hause. Ich 
danke ihm, der es ihnen möglich gemacht den Feind zu überwinden, da- 
durch, dass er Kyerrnomahaju segnete. 

3. Ich bitte. Gott, dass Friede sei mit ihm und seinem Volk und mit 
dein Moslem. AVon hat Gott so erhöht wie Kyerrnomahaju? 

5. Da sie nach Timbo gerufen waren, verabschiedeten sich Kyornoh 
und sein Sohn Kyorriiomaliaju von den Leuten in Timbi, und sie reiston 
ab um Almamy zu folgen und die Ursache, warum sie eingeladen, zu er- 
fahren. 

6. Die Häuptlinge von Timbi erlaubten nach einiger Überlegung »lern 
Kyerrnomahaju zu gehen. 

7. Er sandte eilend nach seinen Leuten, damit sie ihn begleiten 
möchten zu Almamy von Timbo, gehorsam dessen Befehl. 

9. Als er sich Timbo näherte, kamen die Leute heraus und grüssten 
ihn und geleiteten ihn und die Seinen in die Stadt. 

10. Die alten und die jungen Leute der Stadt kamen und begrüssten 
ihn und nahmen ihn und die Seinen freundlich auf. 

II. Das Gefolge von Kyerrnomahaju begab sich zu Alniainy, sie be- 
nachrichtigten ihn von ihrem Auftrage und baten ihn die Krone an 
Kyerruoinahaju zu übertragen. 

Digitized by Googl 



Proben der Fulahsprache. 



231 



12. Nachdem Almamy mit ihnen verhandelt, erlaubte er seinen Häupt- 
lingen und Verwandten, die Herrschaft «lern Kyerrnomahaju anzubieten. 
Sie thaten es und er nahm das Amt an. 

13. Almamy bat um den Beistand des Sultans von Timbi Tuni in 
seinen Kriegen gogen den Feind, gegen welchen er kämpfte um ihn zum 
Islam zu bringen, (14) damit er den grossen Gott anbete, ihm diene und 
die Wege des Propheten Muhammed folge. (15) Der Sultan stimmte zu 
und erbat von Almamy die gleiche Hilfe, und ein Schutz- und Trutzbündnis 
wurde zwischen ihnen geschlossen. 

16. Kyerrnomahaju reiste dann von Timbo heim und als er in seinem 
Lande ankam, begrüssten ihn seine Unterthauen. Als diese ihn f nagten, 
was das Ergebnis seiner Reise sei, machte er sie mit allem bekannt und 
er erzählte ihnen, dass er einen Bund mit Almamy von Timbo gemacht 
hätte. 

18. Als er ankam besprachen sich seine Ratsherren über das Palaver 
mit den Boani -Leuten, und sie baten ihn, dass er sogleich die Waffen 
gegen dieses Volk ergreifen mochte. Er stimmte dem bei und (19) Hess 
sogleich die Taballe schlagen. Er verliess Timbi an einem Donnerstag 
Morgen, (20) den 10. Dezember 1884, in der Absicht im nächsten Monat 
zurückzukehren. 

21. Er bedeckte seine Flagge und gab die Parole nur an die erprobten 
Leute seiner Armee (22) und verheimlichte sie vor denen, auf die er nicht 
vertraute, die nicht im stände waren ein Geheimnis für sich zu behalten. 

23. Er ging nach Tchuko, wo seine Vertrauten waren und marschierte 
durch Jago, Ebulereh, (24) Kayel, Offigi und Hobeereh, welche alle ihn 
begrüssten und sich seinem Befehl unterwarfen. 

25. Er ging weiter nach Leitoömah, wo er eine Weile rastete, und 
marschierte nach Lasso, wo er die Nacht blieb. 

26. Am Morgen nahm das Heer seinen Marsch wieder auf und ging 
bis Warehyah, wo die Leute dem Sultan Kyerrnomahaju ihre Ergebenheit 
bewiesen und sie nahmen ihn und sein Heer auf. 

27. Er liess sein Heer dort zurück und ging nach Faro, wo er auf 
es wartete, und als es zu ihm gekommen, (28) gingen sie nach Orki und 
blieben dort die Nacht. Die Bürger dort nahmen den Sultan freundlich auf. 

29. Am nächsten Tage (Dienstag) zog der Sultan voraus und erreichte 
Sarehsehn. Die Leute von Yellie und Gola allein begrüssten ihn. 30. Sie 
geleiteten den Sultan mit Musik in die Stadt, mit Tamtam und Banjo. 

31. Um 8 Uhr abends wurde die Taballe geschlagen und alle ver- 
sammelten sich zum Kriegsrat um einen Plan für den bevorstehenden 
Foldzug zu machen. Sie kamen zu einem Entschhiss. 

32. Die Leute von Sarehsehn sagten, da man zum Entschluss ge- 
kommen sei, so möchte er diese Nacht sich noch zur Ruhe zurückziehen. 

33. Nachdem der Kriegsrat auseinandergegangen, erhielten sie die 
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Nachricht, dass Donkeh. ein König der Susu. gesagt hätte, er fürchte sich 
nicht vor der Macht des Königs Kyerrnomahaju, (34) er würde ihn nnd 
sein Heer zum Kampfe erwarten. 

35. Sidikeh, ein König der Susu, nahm auf die Aufforderung des 
Sultans den Plan an; er und seine Sokili-Leute luden den Sultan in ihre 
Stadt ein und sagten, sie würden ihn in Frieden aufnehmen. 

36. Die Leute von ßareh sagten, sie wären bereit mit dem Timbi- 
Heere zu fechten. 

37. Kohmori, ein Susuhäuptling, und Donkeh stritten sich zu dieser 
Zeit um die Herrschaft in ihrem Lande, jeder beanspruchte den Thron. 
38. Während sie sich vorbereiteten einander mit Krieg zu überziehen, 
begann Kyerrnomahaju mit seinem Angriff gegen Donkeh. 

39. An demselben Tage brach er auf und in Eilmarsch erreichte er 
Sirayadeh. 

40. Er hielt sich dort nicht auf sondern ging sogleich zum Kriegs- 
schauplatz vor. 

41. Unterwegs hielt er bei seines Vaters Stadt Tengehjegeh an und 
machte ihm den schuldigen Besuch. 42. Er bat um Erlaubnis von seinem 
Vater, den Fluss, der vor der Stadt vorbeifloss, überschreiten zu dürfen, 
um dem Feinde entgegenzugehen. 

43. Kyerrnoh, sein Vater, kam heraus und hielt über seines Sohnes 
Schar Heerschau ab, er richtete einige Worte an sie: (44) sie möchten 
fest zusammenhalten und keine Feigheit zeigen, denn er fürchtete für das 
Leben seines Sohnes. 

45. Die Truppen knieten demütig nieder und sagten, sio hörten, was 
er geredet, und sie würden seinen Befehlen gehorchen. 

46. Weitere Nachrichten bestätigten es, dass Donkeh entschlossen 
sei, mit dem Sultan von Timbi zu fechten. 

47. Die Leute von Tappeh sagten, sie wären bereit zu gehen und 
mit den Susu zu fechten. Sie sammelten sich um die Fahne von Kyerr- 
nomahaju, aber die andern verloren den Mut und folgten ihm nicht. 48. Si<* 
brachen den Bund, den sie mit dem Sultan gemacht um ihn gegen die 
Leute von Tehneh zu unterstützen, dass sie ihn nicht verlassen würden, 
wenn er mit dem Feinde zusammentraf. 

50. Aber Gott hasste Kyerrnomahaju nicht, er entzog ihm die Hilfe 
nicht, die er ihm versprochen. 

51. Er rief diejenigen seiner Truppen, die bei ihm Stand halten 
wollten. Er versammelte sie, (52) ihnen zu sagen, was sein Herz bewegte. 
Sie waren bereit ihm beizustehen und ihn von aller Angst zu befreien. 
53. Er predigte ihnen eindringlich und forderte jeden bei seinem Namen 
auf ihn zu bewachen und zu beschützen. 

54. Die Hauptleute des Heeres forderten die Truppen auf, zu hören, 
was der Sultan sagte und baten sie ihm zu helfen. 
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55. Am Montag Morgen stellte man die Fahne und die Tabelle an 
die Spitze, (56) jeder legte sein Sebbeh (Art Gebetsriemen, in welchem 
Papier mit Koranstellen eingenäht sind) und sein Grigri (Amulet) an, und 
alle waren bereit gegen den Feind zu gehen. 57. Die jungen Leute 
stellten sich rasch in Reih und Glied. Uie Frauen, Kinder und Sklaven, 
welche den Tross bildeten, folgten hinten nach. 58. Die Pferde waren 
abgesattelt, um sie nicht zu ermüden. Sie Hessen sie grasen, bis sie sahen, 
dass der Sultan zum Kampf bereit war. Da wurden die Sättel den Pferden 
aufgebunden. 

59. Die Truppen überschritten den Fluss Kunkoreh und blieben auf 
dem Ufer (60) um die Gewehre und die Munition, die dem Heere zu 
Gobot standen zu überzählen. 61. Die Zahl der Gewehre erreichte 12000, 
welche an eben so viele Soldaten verteilt waren, (62) zusammen mit einer 
vollen Ausrüstung an Pulver, Flintensteinen und Kugeln. 

63. Nachdem Waffen und Munition verteilt waren, schwor jeder 
Soldat, dass er einen Gefaugenen machen würde und (64) sie legten einen 
feierlichen Eid ab, dass sie Kyerrnomahaju gegen seinen Feind helfen 
würden. 

65. Kyerrnoh, der Vater des Sultans, hielt dann eino Ansprache an 
sie, und redete von einem wichtigen Ereignis, dass vor einiger Zeit ge- 
schehen war, (66) von einer Schlacht in welcher die Moslem die Un- 
gläubigen besiegt hatten. Dann sagte der alte Mann dem Heere und 
Kyerrnomahaju Lebewohl. 

67. Der Sohn des Sanusi sprach dann zu ihnen und zeigte es ihnen 
deutlich, dass sie Gott zum Helfer hätten in dem bevorstehenden Kampfe 
gegen die Feinde des Glaubens, und ermahnte sie Kyerrnomahaju getreulich 
beizustehen. 

69. Nachdem sie Tengehjegeh, wo sie so lange gelegen, verlassen 
hatten, setzten sie ihren Marsch weiter fort, sie gingen eine Strecke, dann 
rasteten sie. 70. Sie beteten an ihrem Halteplatze. Nach dem Gebet 
war der Sultan bereit vorzugehen. 

71. Unmittelbar ehe das Heer vorging, wurde ein Mann zu den Leuten 
von Monomah vorausgeschickt, die ebenfalls zu den Kriegsleuten von 
Kyerrnomahaju gehörten, um ihnen dessen baldige Ankunft zu melden. 
72. Das Heer folgte, und sie trafen jene Leute in einer schönen Ebene, 
wartend um sie zu empfangen. Sie gaben ihnen die Hände und be- 
willkommten den Sultan und sein Heer. 

73. Die Truppen marschierten, durch die Krieger von Monomah ver- 
stärkt, weiter und blieben die Nacht an einein Ort, wo viel Wasser, Sand 
und Steine waren. 74. Am nächsten Morgen fanden sie, dass die Stadt 
Morri in Sicht war. Sie erkannten es an dem Wasser, das hinter der 
Stadt war. So meldeten sie die Sache dem Sultan und zeigten ihm an, 
dass sie vor der Stadt des Susu-Königs angekommen waren. 
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75. Am nächsten Morgen um 8 Uhr, an einem Dienstage, lies« der 
Sultan, als er Donkeli den Susu -König sah, (76) ein Hoch seiner Mutter 
und seinem Heere ausbringen. Und das Heer jubelte ihm fröhlich zu und 
lobte ihn. 

77. Er rief den Namen Gottes an und wandte sein Herz zu ihm und 
(78) erbat von ihm Macht die Susu, seine Feinde, zu überwinden. 79. Alle 
Leute von Futa wussten, dass er ein gewaltiger Held war, der das Schwert 
wohl gebrauchen (80) und Gefangene wegzuführen verstand. Ja, Kyerrno- 
mahajnh verstand es. 

81. Um acht Uhr morgens marschierten sie weiter (82) und mit einem 
Eilmarsch erreichten sie den Feind und begannen zu fechten. Sie eroberten 
die Stadt, verbrannten sie und töteten eine grosse Menge Kimvohner der 
Stadt und eine grosse Menge entrann. 

83. Als sie die Stadt zerstört hatten, gingen sie weiter, sie marschierten 
durch eine Stadt, genannt Alle, (84) und kamen zu einer andern mit »lein 
Namen Woleyalleh. 

Als der Sultan Kyermoinahaju vor dieser Stadt ankam, unterwarfen 
sieh die Einwohner, welche von der Zerstörung von Morri gehört hatten. 
Sie schlugen die Taballe und geleiteten ihn in ihre Stadt. 

85. Von dort mit der vorgetragenen Fahne weiterrückend, kamen 
sie zu einer Stadt. Die Taballe wurde geschlagen, die Einwohner der 
Stadt schlugen die ihrigen, das Trommeln auf beiden Seiten machte ein 
betäubendes Geräusch. 86. Der Tamtam und die Kelaingi (ein Schlag- 
instrument) wurden geschlagen, als das Treffen begann. 88. Als Kyerrno- 
mahaju die Stadt erreichte, hatte das Treffen bereits angefangen. Zwischen 
den Fulah und den Susuh war es schon zum Handgemenge gekommen. 

89. Die Verbündeten der Susu, die Krubah, waren mit ihren Schwertern 
auf der einen Seite und die Fulah mit ihren Gewehren waren auf der 
andern, (90) fechtend für ihren Sultan. 91. Auf der einen Seite hörte 
man den Schall des Gewehrfeuers, und die Tamtams der Stadtleute waren 
auf der andern Seite. 92. Feuer brach in der Stadt aus. Kyerrnomahajus 
Truppen besetzten die Thore, damit die Leute nicht der Gewalt der 
Flammen entfliehen könnten. Diejenigen, welche zu den Thoren kamen, 
wurden getötet. Die ganze Einwohnerschaft der Stadt, ohne Rücksicht 
auf Alter und Geschlecht, kam um, entweder durch das Feuer oder durch 
die Waffen des Fulah. 

93. Gott half den Kyerrnomahaju die Leute zu vertilgen, welche 
Gottes Wort nicht annehmen wollten, und er gab ihm Gewalt, diejenigen, 
die gegen ihn zu kämpfen wagten, zu überwinden. 

95. Dem König der Susu. Donkeh, wurde der Hals über einer Rinne 
am Wege abgeschnitten. 96. Saedu, ein Susuhäuptling, wurde in die Seite 
geschossen. Die Susu wurden getötet durch die Macht des Kyerrnomahaju. 
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97. Die grossen Leute von Woleyalleh, welche oben erwähnt ist. 
gerieten durch dfis, was geschehen, in Schrecken, (98) sie uberlieferten 
sich selbst in Gottes Namen und versprachen dem Sultan sich zu unter- 
werfen und den Bund nicht zu brechen, den sie mit ihm geschlossen. 

99. Die Städte Woleja, Ekansa, Kokoba und Borahma wurden nieder- 
gebrannt und der Wind verwehte ihre Asche. 100. Die Städte Kobalaya 
und Ekoneh wurden ebenfalls den Flammen fiberliefert. 

101. Die Mauern von Kokonia, Elibiri, Komani und Katiyah wurden 
geschleift. 102. Alle Häuser von Tehneh wurden niedergerissen und die 
Einwohner geschlagen. Alle diese Zerstörung und all dies Gemetzel galt 
wie nichts dem Kyerrnomahaju. 

103. Um den Mut anzufachen, war es festgesetzt, dass die Gefangenen 
an die Truppen verteilt werden würden. 104. Eine grosse Menge war 
nach den Gefechten gefangen genommen. Die Truppen meldeten dies dem 
Kyerrnomahaju und erinnerten ihn an das Versprechen, das er ihnen ge- 
geben. 105. Nachdem man die Zahl der Gefangenen, welche bei der 
Stadt Jangogah gemacht waren, (10G^ nach einem darüber geführten Buche 
festgestellt, verteilte er sie unter das Heer, der Sultan erhielt auch 
seinen Anteil. 

107. Das Heer lag eine Weile bei Kobaji. Kyerrnomahaju schickte, 
während er dort lag, an seinen Vater, Kyerrnoh Ahmada. Nachricht über 
seine Lage. 108. Sein Vater befahl ihm die Truppen bei Kansaji eine 
Weile lagern zu lassen, was er auch that. 

101). Dann brach er sein Lager bei Kcinsaji bald nachher ab und ging 
nach Gabansomah, dort ist der Hoden eine Mischung von Sand und roter 
Erde. 110. Die Einwohner sind dem Sultan von Timbi unterworfen. 

III. Die vornehmsten Leute von Sogekru kamen zu dem Sultan und 
begrüssten ihn. Er befahl ihnen, dass sie sich niedersetzen sollten. 112. 
Sie setzten sich in (»nippen nieder und grüssten ihn wieder. 113. Sie 
forderten die alten und die jungen Leute des Timhiheores und die ver- 
bündeten Susnkönige auf, (114) sich bei Kyerrnomahaju um den Loskauf 
ihrer in Labayaleh gefangenen Landsleute zu verwenden. 

Die alten und die jungen Leute und die verbündeten Könige machten 
dem Sultan ihre Aufwartung und überbrachten ihm die Bitte der Leute 
von Sogekru. 115. Er erfüllte dieselbe und liess die Gefangenen frei. 
Er that so, weil er mit ihnen bekannt war. 116. Wäre das nicht gewesen, 
so würde er sie getötet und ihre Stadt verbrannt haben und weiter 
gezogen sein. 

117. Möge Gott den Kriegern Kyerrnomahajus, welche im Gefecht 
von den Feinden getötet wurden, ihre Sunden vergeben. Ihre Zahl war 700, 
118. Das waren die, von denen Gott wünschte, dass sie in der Schlacht 
fallen sollten. 

111). Viele wurden in der Schlucht verwundet. Sie wurden gezählt. 
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Sie alle erholten sich nachher, keine Glieder waren gebrochen, noch Augen 
beschädigt. 

121. Die Truppen des Sultans Kyerrnomahaju machten ein starkes 
Verhau und baten ihn, da hineinzugehen, dort wollten sie ihn beschützen. 
122. Sein Vater sandte ihm Botschaft, er möge von da, wo er wäre, nach 
Hause zunickkehren, (123) und ebenso auch nach Timbo gehen, um zu 
melden, was er ausgerichtet, zur Benachrichtigung der Altesten und des 
Almamy von Timbo (124) und ebenso seines Vaters und der Vornehmen 
in Timbi. Er möchte sich beeilen. 

125. Der Sultan Kyerrnomahaju war ein schöner und guter König. 
Er war tapfer auf dem Schlachtfelds 126. Er war der Mann dazu, sich 
Keinen Weg durch jeden Haufen zu bahnen, der ihn hätte gefangen nehmen 
wollen. 127. Als er noch jung war, war er nach dem Lande Gahbo ge- 
schickt, damit er die Kriegskunst lerne. Er verstand es, Gefangene zu 
machen. 128. Ebenso lernte er dort mit dem Schwert den Nacken schlechter 
Leute zu durchhauen. Er verstand die Gefangenen in Ketten zu legen. 

129. Er wurde zu Lehrern des Islams gegeben, die ihn gut ausbildeten. 

130. Kyerrnomahaju war ein Mann, der das ausführen konnte, was er 
sagte, mag da kommen, was da will, und die Leute von Futah wussten 
das sehr wohl. 

131. Möge Gott dem Kyerrnomahaju helfen und ihm langes Leben 
schenken, damit er für den Islam bete. Möge Gott ihm dies geben. 
132. Möge Gott ihn in den Himmel aufnehmen am Tage des Gerichts. 

133. Bei seiner Rückkehr nach Timbi begrüsste er die Ältesten und 
dankte den jungen Leuten. 134. Er reichte die Hand den Leuten von 
Tappeh und Fonfoh, weil sie ihm im Kampfe beigestanden. Er dankte 
ihnen und sandte sie heim. 

135. Kosenyah und Komonomah waren schöne Städte. Der hohe 
Berg von Korobali hatte viel Obst. 130. Ebareh und Kogetali waren 
schöne Städte, sie waren nicht beschwerlich für Kyerrnomahaju. 

137. Gott, welcher den Menschen das Paradies verleiht, gebe auch 
uns das Paradies; er möge uns leiten und bewahren (138) um des Pro- 
pheten willen, welcher die Sünde der Leute wegnimmt, wenn sie in Not 
sind am Tage des Gerichts. 

139. Gott helfe mir, Gott, der ein mächtiger König ist, der einem 
jeden gutes giebt, der besonders dem Kyerrnomahaju in den Kriegen 
gegen seine Feinde geholfen. 140. Er schafft, dass die Völker einander 
helfen, er macht den Weg des Kyerrnomahaju gerade. 

141. Das Gebet, welches wir beteten, war, dass Gott uns helfen möge 
und allen Leuten, «leren Wege er aufrichtig gemacht (142) den Moslem, 
welche durch Muhammed dem Kyerrnomahaju geholfen, dass er etwas aus- 
gerichtet hat. > 



Digitized by Googl 



Proben der Fulahsprache. 



237 



143. Gott vergebe mir, wenn ich sterbe; er treibe den Satan hinweg, 
(144) dass er mich nicht ergreife. Er bringe mich zu dem grossen Manne 
des Islam. 

Der grosse Gott erhöre die Gebete Muhammeds und seiner Gläubigen. 
Friede sei mit ihnen allen. 

Dies Gedicht ist verfasst von Alpha Omaru Jamboroyah. 
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Magana Hausa. Native Literature, or Proverbs, Tales, Fables and 
Historical Fragments in the Hausa Language. To which is added 
a Translation in English. By J. F. SCHÖN, D. D. London, Society for 
Promoting Christian Knowledge, 1885, 1886, pp. 20, 288 u. 12, 195. 

Dieses Buch enthält in Hausa, wohl der wichtigsten Spracht» in "West- und 
Centrai-Afrika, die Lebensgeschichte und Reise-Erlebnisse eines ums Jahr 1840 
geborenen Hausamannes Dörugu (den der bekannte Afrikareisende Dr. H. Barth 
nebst einem auch Hausa sprechenden jungen Mann. A'bega, nach England, auch 
Hamburg, Gotha, Berlin gebracht hatte) auf 94 Druckseiten; ferner Sprichwörter 
und ähnliche Sätze, 8 Seiten: Briefe von Dorugu, «Seiten; 55 Kabeln, Erzählungen 
und Beschreibungen, 119 Seiten, — alles dem Herausgeber 185(5 und 1857 in die 
Feder diktiert. Weiter enthält das Buch 20 Stücke meist geschichtlichen und 
erzählenden Inhalts, dem Herausgeber zugesandt von dem eingeborenen Prediger 
«I. C. Jons zu Lokoja am Zusammcnfluss des Niger und Benue, «'58 Seiten, und 
)S Stücke mitgeteilt von dem sprachkundigen Afrikareisenden G. A. Krausf, 
lb' Seiten. — Der Wert dieser Hausa-Mitteilungen besteht darin, dass sie die An- 
wendung der Sprache in ihrer heimischen Art, wie dieselbe von des Englischen 
unkundigen Eingeborenen gebraucht wird, darlegen. Die beigebundene englische Über- 
setzung in kleinerem Druck (Sondertitel: African Proverbs, Tales and Historical Frag- 
ments, London IHM) ist auehhesonders zu haben. Sie bietet auch solchen, die nicht 
Hausa lernen, Anziehendes und Unterhaltendes; so in Dörugus Geschichte ausser 
Geographischem des jungen Negers Bemerkungen über englische Kochkunst, Gast- 
essen (mit Dr. Barth), Gebräuche u. s. w. Die Erzählungen lassen die Denk- und 
Schlussart der Neger erkennen, führen ein in die Geheimnisse des häuslichen und 
öffentlichen Lebens, gewähren Blicke in die Zustände, wie sie sich bei Sklaverei 
und Vielweiberei — in ihren eigenen Gesängen und Erzählungen verurteilt — 
gestaltet haben, enthalten ihre Ansichten von Himmel und Hölle, Sonne, Mond und 
Sternen, zeigen die Geldliebe der Neger und ihre, besonders der Weiber, vielfache 
Verschlagenheit. Man sieht auch, wie solche Erzählungen, wie die mitgeteilten, 
den Negern an Stelle von Erziehung«- und Bildungsmitteln dienen; Jung und Alt 
unterhalten einander damit besonders bei Mondlicht bis spät in die Nacht. 

Der jetzt im 85. Lebensjahr stehende Dr. Schön (Palm Cottage, New Brompton 
near Chatham, Kent, England), gebürtig von Oberweiler in Baden, im Missionshaus 
zu Basel 1*27 — -M, dann im Dienst der Church Miss. Soc. nach Sierra Leone aus- 
gesandt, begann ausser Ibo (der Hauptsprache am unteren Niger) auch Hausa zu 
studieren, als er mit dem jetzigen Negerbischof S. Adsehai-Crowther die Xiger- 
expedition von 1*41 zu begleiten hatte. Schon 1843 wurde ein Abriss der 
Grammatik und eine Wörtersamm hing mit Sätzen und Übersetzungsproben gedruckt : 
1843 — 47 arbeitete er in Sierra Leone mit gereiften Hausaleuten weiter, wurde aber 
dann, wegen Krankheit nach England zurückgekehrt, als Kaplan an dem Melville- 
Hospital in Chatham angestellt, und erst 185C», nach der Rückkehr Dr H. Barths 
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ans Afrika, aufgefordert, seine Hausa-Arbeiten wieder aufzunehmen und zu ver- 
öffentlichen. Hierfür kam ihm nun die Beihilfe Dörugus und A'begas, deren 
Rückkehr nach Afrika sonst schon 1H5<> erfolgt wäre, sehr zu statten. Zuerst 
sammelte er den Stoff, dann arbeitete er denselben durch, prüfte und verbesserte 
seine Bibel Übersetzungs-Arbeiten und führte sie weiter. Es erschien 1802 eine 
Gramraar (pp. 22 u. 2.M4) und 1S76 ein Dictionary of the Hausa Language (pp. 10, 
281, 34, 151). Beide enthalten Anhänge, u. a. den Anfang von Dörugus Leben 
und einige der anderen erzählenden Stücke; diese sind in dem neuen Buch in 
genauerer und verbesserter Schreibweise wiedergegeben. Dr. Schön hat nämlich 
über 1400 geschriebene Quartseiten wertvoller Übersetzungsarbeiten des Dr. Baikif, 
mehrjährigen britischen Konsuls in Lokoja am Niger, sowohl für seine Bibel- 
übersetzung (N. T. und Teile des A. T.) als für sein Wörterbuch benutzt, für 
letzteres auch die Wörtersaramlung von Dr. H. Barth verglichen und mit 
G. A. Krause, einem guten Kenner des Hausa, auch nach seinen verschiedenen 
Dialekten, mündlich und schriftlich viel darüber verkehrt. Im Einverständnis mit 
Krause hat er für sein früheres /£, dt oder dz und /*, ds oder dz einheitliche 
Lettern eingeführt, nämlich c j t <7, femer auch die Lettern q y a ;c, und hat die 
Längen und die sonstigen Unterschiede der Vokale genauer bezeichnet. In Einem 
scheint er zu weit gegangen zu sein, nämlich darin, dass er neben e und o eine 
Menge e und o hat, für die, soweit ich es zu beurteilen vermag, e und o ohne 
Tunkt darunter vollkommen genügt hätte. Das Standard-Alphabet von Lepsius 
hätte diesen Punkt, obwohl er demselben entnommen ist, nicht nötig gemacht, auch 
nicht das Aufgeben von t$ dz\ tedz. Die in afrikanischen Sprachen so häufigen 
t« <iz (für Englisch ch,j) sind allerdings für den Schreibenden lästig; aber in <• j, 
welche Lepsius für dieselben gestattet, ist das Beizeichen auch noch lästig, be- 
sonders wenn man für / (höchst unnötigerweise, wie in Magana-Hausa geschehen) 
sogar den Punkt unter dem Keil beibehält. Es hätte viel für sich, wenn man das j 
ohne seinen Punkt statt eines palatalen Abzeichens als Begleitbuchstaben, ohne 
selbständige Geltung, einführen könnte, also kj,gj.tj,dj, statt Lepsius k'y (= ky (jy) 
d: oder <■ /, umsomehr, als manche Sprachen thatsächlich schwanken zwischen 
diesen ky gy und ts dz. oder in Nachbarsprachen die eine dies, die andere jenes 
hat; vj statt ny würde dann zu beiden passen. So lange freilich keine berufene 
Hand sieh der Weiterentwicklung von Lei-sius Standard-Alphabet annimmt, ist nicht 
gut ändern. 

Dr. SCHÖN hat ferner veröffentlicht: 
Hausa Jleading Book with the Rudiments of Gramnmr and Vocabularies. 
and Traveller"« Vade Mecuni, London 1877 (pp. 8, 103 u. 34), sowohl für 
solche, die Ilausa, als für Hausa-Neger, die Englich lernen wollen. 

(irammatical Sketch of the Hausa Language. Journal of the Royal 
Asiatic Society of Ureat Britaiu, XIV. 2. 

Tarawa letnfin mngäna Ilausa, Berlin 1857. 

Eine Fibel (p. 5.'5), worin den Buchstaben und Wörtern in römischer Schrift 
(nach Lepsius) durchaus die Schreibung in arabischen Lettern gegenüber gestellt 
ist: dieselbe war auch mohamedanischen Mallams am Niger, welche die christlichen 
Bücher in römischer Schrift zu lesen wünschten, höchst willkommen, und sie er- 
warben sich eine Kenntnis unseres Alphabets in sehr kurzer Zeit. 

Von der Bibel sind in Hausa gedruckt: in römischer Schrift: das Neue 
Testament, 1. und 2. Buch Mose, Jesaia und die Psalmen (letztere von Dr. Baikil- 
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übersetzt; ein Facsimile von seiner Übersetzung des Buchs Jona ist Simons Hausa 
Dictionary von 1 H7<i beigegeben); in römiseher und gegenübergestellter arabischer 
Schrift: etwa 7 Kapitel des Evang. Johannis, von dem schwarzen Archdcacon 

H. Johnson in Lokoja. 

Dr. SCHÖN hat in zwei anderen westafrikanischen Sprachen zum Druck 
gebracht: 

I. Grammatical Elements of the Ibo Language. London 1861, 
pp. 8 u. 86. 

Hierzu hatte ihm der schwarze Missionar Taylor in Onitsha den Stoff geliefert. 

2. English Ibo Vocabulary, London 1883, pp. 90; nach einem Ibo: 
English Vocabulary von Bishop Crowther, London 1882, pp. 109. 

3. Grammar of the Meude Language, London 1882, pp. 6. u. 99. 

4. Vocabulary of the Mende Language, London 1884, pp. 4 u. 255. 
Für das Studium dieser (mit Maiide, Soso, Vai etc. verwandten) Sprache. 

welche auch in britischem Gebiet hinter Sierra Leone und Sherbro (Mampua) ge- 
sprochen wird, hatte Schön von einem I8f>7 ihm zugesandten Zögling der amerika- 
nischen Mission daselbst zusammen mit dem jetzigen Archdeacon H. Johnson am 
Niger gleichfalls Geschichten und Erzählungen gesammelt und fast die Hälfte des 
N. T. übersetzt. H. Johnson wurde dann dort stationiert, übersetzte den Rest des 
N. T. und sandte an Schön weitere Geschichten, Gesänge, Beschreibungen, die mit 
den früheren über 100 Druckseiten gäben. Die Mende-Mission wurde aber von 
der Church Miss. Soc. nicht fortgesetzt, sondern den Amerikanern allein überlassen. 

Bei dieser Gelegenheit sei noch erwähnt: 

Grammar and Vocabulary of the Nupe Language, by S. ÜROWTHEE, 
D. 1)., Bishop of the Niger Territory, London 1864, pp. 6. u. 208. 

Diese Arbeit enthält eine wichtige Abhandlung über die Bedeutsamkeit dir 
verschiedenen Tonhöhe der Silben und die Notwendigkeit ihrer Bezeichnung. 
Die Nupesprache zeigt Anklänge an Yoruba, Tshi und Ilausa. In Ibo und Igara 
am unteren Niger sind Teile des N. T. gedruckt. Dagegen scheint in Igbira am 
Einfluss des Benuwe (Binue) und in Id/.o unten im Delta des Niger ausser kleinen 
Fibeln noch nicht viel gedruckt zu sein. 

Die zahlreichen Arbeiten in Yoruba verdienten eine Zusammenstellung und 
Beschreibung von einem der deutschen Missionare der Yaruba-Mission. 

Schorndorf, 1. März 1888. J. G. Christaller. 

Bei der Redaktion sind ferner eingegangen: 

H. GAIDOZ et PAUL SEBILLOT. Bibliographie des Tradition« et de la 
litterature populaire des Franees d outre-mer. 

MAX IjE CLEßC. Les peuplades de Madagascar. 

F. \V. KOLBE. A language study based on Bantu. 

(Besprechung folgt nächstens). 
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Bemerkungen zu R. Lrpstus' 

Einleitung über die Völker und Sprachen Afrikas, 

Nubische Grammatik, 1880. 

Von 

J. Gr. CHRISTALLEB. 



Vorbemerkung. Zur Rechtfertigung des Wagnisses, dass ich meine Bemer- 
kungen zu einer hervorragenden Leistung eines ausgezeichneten Gelehrten nach- 
träglich zum Druck bringe, erlaube ich mir, aus Briefen des verehrten Mannes, 
dessen (Tastfreundschaft ich in Berlin im Oktober des Jahres 1 869 geniessen durfte, 
einiges anzuführen. 1. Wiesbaden, 28. September 1880. . . . „Ich habe mich 
Ihrer rastlosen Thätigkeit für die von Ihnen bearbeiteten Negersprachen, namentlich 
für das Tswi, erfreut und danke Ihnen bestens für die Übersendung Ihrer Sprich- 
wörter ... Es wird mich freuen, wenn Sie in Ihrer Einleitung zu dem Tshi- 
English Dictionary auf die afrik. Sprach Verhältnisse im ganzen einigermassen ein- 
gehen wollen, und stelle Ihnen gern ein Exemplar meiner nubischen Grammatik 
zu Diensten, wenn Sie namentlich aus der Einleitung dazu Nutzen ziehen können. 
Ich habe darin nachzuweisen gesucht und glaube entscheidende Gründe, die Sie 
besser beurteilen können als die meisten, dafür angeführt zu haben, dass die 
sämtlichen Negersprachen bis zum Äquator hinab ursprünglich dem grossen Süd- 
stamme zugehörten, aber durch Mischung mit den früheingedrungenen hamitischen 
Sprachen ihre jetzige Gestalt erhielten. Was ich Seite XXXV... über die Tsivi- 
Sprache gesagt habe, ist durchaus Ihrer Grammatik entnommen, und Sie werden 
mich sehr verbinden, wenn Sie das von mir Gesagte sowohl materiell als nach 
seinen Konsequenzen prüfen und Ihr Urteil mir mitteilen wollen. Die Einleitung 
zu Ihrem Werke ist überaus instruktiv, wie überhaupt Ihre Behandlung dieser 
Gegenstände weit über die Leistungen der meisten andern Grammatiker hinausgeht. 
Es wäre daher sehr erwünscht, wenn Sic Ihren Blick auch noch weiter als bisher 
auf die gesamte Gruppierung jener Sprachen werfen und zu den von mir ange- 
regten Fragen Stellung nehmen wollten." ... 2. Göhren auf Rügen, 31. Aug. 1882. 

. . . „Ihr Brief hat mich sehr interessiert und Ihre wesentliche Beistimmung zu 
meiner Einleitung der Nubica ernstlich erfreut. Die Berichtigungen in Ihren bei- 
gelegten Bemerkungen habe ich dankbar notiert. Ich darf die Blätter wohl, wenn 
sich eine Gelegenheit findet, drucken lassen." [Diese Gelegenheit scheint mir 
jetzt gekommen zu sein. Chr.] „Ihres ganz vorzüglichen Buchs, des Dictionary 
of the Asante and Fante Language, habe ich mich sehr erfreut. Es existiert 
meines Wissens von keiner afrikanischen Sprache ein ebenso vollständiges, mit 
voller Beherrschung der Sprache fein und exakt durchgearbeitetes, einsichtig an- 

Zeitechrift für afrikanische Sprachen. 188». \Q 
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geordnetes und nützlich erweitertes Lexikon wie dieses. Es ist ein wahres Muster- 
buch für die ganze wissenschaftliche und zugleich praktisch wirkende Missionswelt, 
natürlich inVerbindung mit der Grammatik, die vorausgegangen ist." .... (Dass 
ich auch diese anerkennenden Worte durch den Druck veröffentliche, geschieht um 
der Sache willen, der ich dienen darf. Dr. Krapfs Dictionary of the Suahili Lan- 
guage, Hrinckers Wörterbuch des Otji-Hercro und andere waren damals noch nicht 
erschienen, und Dr. H. Guni>erts Malayalam-English Dictionary, sowie F. Kittels 
Canarese-English Dictionary (noch in Arbeit) sind grossartigere Leistungen.) 

Nun mögen die „Bemerkungen**, welche Prof. Dr. LEPSIUS des Drucks 
nicht unwert hielt, folgen, zum teil in neuer oder erweiterter Fassung. 

1. Zu Seite V. Mit dem Einteilungsprincip Fr. MÜLLERs und der An- 
nahme von unter sich in keinem innem Zusammenhang stehenden Ursprachen 
könnte ich mich nicht befreunden. Giebt es ja doch unter den Deutschen 
krause, lockige und schlichte Haare, von denen Geschlechtsnamen wie 
Krauss, Krausshaar, Schlichthärle Bich herschreiben. 

Von Tshi (T*wi) habe ich nicht nur, so gut wie von Yoruba, Efik, Temne, 
unter anderem wegen seiner Präfixbildung, den allgemeinen Eindruck, dass 
es den .Banfo-Sprachen verwandt sei, sondern finde, ausser den von LEPSIUS 
geltend gemachten Punkten, in manchen Einzelheiten Belege dafür. Ich 
stelle einige, wenn auch nicht alle gleich gewichtig, hier zusammen: 

1. Personennamen haben im Sing, das Präfix o- oder o-, im Plur. a-, wie 
in Kafir (u=o\ Mporiwe, Temne. Das substantivische Personpräfix des Sing, 
(o-, 0-) ist auch im Verb das Personpräfix der 3. Pers. Sing. — In Fante ist 
das substantivische Präfix o- erst in diesem Jahrhundert fast ganz in Wegfall 
gekommen und wird das sachliche Präfix e- dafür gebraucht; umgekehrt wird 
beim Verb das ursprünglich nur persönliche Präfix g- in Fante auch für 
Sachen gebraucht. Also in Akan ist o- nur Personpräfix und e nur Sach- 
präfix, beim Nomen und Verb; in Fante dagegen ist p- sowohl Person- als 
Sachpräfix, aber nur beim Verb, und e- ist Person- und Sachpräfix nur 
beim Nomen, soweit es nicht, wie o in Akan, wegfällt im Anschluss 
an Wörter, die nicht auf a- (e- o-) auslauten. Dies ist ein Beleg dafür, 
wie leicht wesentliche Unterscheidungen verwischt werden. (Die im Tsht 
Dictionary pag. VTLI . . . getadelte Fante-Schreibweise verwischt die ursprüng- 
liche Bedeutung der Präfixe noch mehr, indem sie das dünne a- (vor t, u) 
auch mit e- giebt.) 

2. Ich betrachte mu- und ba- in Kafir u-mu-ntu> a-ba-ntu als ursprüng- 
liche Nomen, beide mit der Bedeutung Person, und vergleiche mit dem 
ersteren: in Gä, Mande, Vai: wo = Person; in Guan: mo ^ Pron. 3. P. Sing, 
(amo, Plur.); mit dem zweiten aber: in Tshi: nba pl. mma, Person; oba. obea, 
obere, [Yoruba: obi, obiri; Efik: nwan, pl. iban] weibliche Person; in Eye: 
ame, Mensch; in Gd: ante, Pron. 3. Pers. Plur. sie, von Personen; in Uavsa: 
die personalen Präfixe ba-, ma-, Tnai-; bäwa, Sklave. In Tsht heisst abäwa 
Dienerin, akoä, männlicher Sklave = akowd, diminutive Form von einem zu 
supponierenden Wort ko = Mann, vgl. okunu, Ehemann, in Yoruba: oho, Ehe- 
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mann, okqri, Mann. Kind (zexvov) heisst in Tshi gba, pl. mma; Gd: bi; Erpe: 
vi; in Yoruba: ommo. — Auf r ba u geht auch nachweisbar zurück das Pron. 
3. Pers. Plur. in Tshi, jetzt: wo- oder ye-, alt: 6a-, wovon verstärkte vollere 
Formen sind: won, yen, ben(e) etc. (Die merkwürdige Umwandlung von 
ba- in wo- und yr- ist in ihren Gründen nachgewiesen in meiner Grammar 
of the Asante and Fant« 1 Language cfilled Tshi pag. 41, § 58, Rem. 2.) 

Als Beispiele von «1er teils präfix-, teils wuffixartigen Verwendung und 
Häufung verschiedener Ausdrücke für den Begriff Person führe ich 
die folgenden an: In Tshi: o-ba-nin und gbarimä - o-ba-nin-ba, Mann, 
cf. o-nitri, das männliche Tier; ahenkwawd. Königsknecht; Kwa-dade, Dade's 
Knecht; akokoäwü. Säugling; akord = akwura, und akwakoräwd, Greis; aberan- 
tewa, aberantehvd , aktmnkwawa, Jüngling; abdbäwd, tlungfrau; obereiod, 
Greisin, Matrone; aböwd, Magd. Das Dimunitivsuffix ma, wa, = bu, Kind, 
dient für junge und alte und weibliche und untergeordnete Personen, aber 
auch für Sachen im weitesten Umfang: ebenso bi in Gd, vi in Eye. Dabei 
ist Diminutivform von einer Diminutivform nicht selten, z. B. oben akokoä, 
akwakorä (ä = aica); ebenso ogudh, Schaf, oguanba, oguamma, Lamm, aguam- 
mä. Lämmlein. Ferner: onyansafo, <jbanyamafo, Weisheitsmensch, Weiser; 
onimdefo, gbanimdefo, Sachenwisser, Verständiger. Kluger; obudivemma, nach- 
denksamer Mensch; osikani, plur. osikafo, Geldmensch, Geldleute = Reiche; 
onihumani, akuahumani, akwanihumani pl. nkwa(ni)humafo , ein privater, 
profaner, ungeweihter, unbedienstet«>r Mensch; oni heisst 1. Person überhaupt, 
2. Anverwandter, 3. Mutter (neben end, Mutter, cf. nana, Grossvater. Gross- 
mutter, gbanana Enkel); onua = niica, oniba, Bruder (eig. Mutterkind, wie 
Gd nyemi, Eye nom); niwa-mma, mütterliche Verwandte. Alle in diesen 
Beispielen vorkommenden Silben ba. wa, ma (vielleicht mit Ausnahme von 
huma), kirn, ko, ni, fo bezeichnen, neben den personalen Präfixen o- und a-, 
den Begriff Person im allgemeinen oder in einem besonderen Sinn. — 
Auch in Gd wird mo präfix- und suffixartig mit andern Wörtern zusammen- 
gesetzt, z. B. modiit, Schwarzer. Neger; semo, eig. Rückenmann, d. h. Nach- 
folger, Verwalter; mofSmo, eig. Mannsgesamtheitsmann d. h. jedermann. — 
Rätselhaft ist das Wort mutum für Mensch in Hausa, nach SCHÖNs 
Dictionary Seite 168 von mutu, sterben, neben einerseits umuntu in Kafir, 
motu und mutu in Dudla, [mtu in Suahili, cf. KRAPFs Dictionary Seite 256] 
und andererseits gbomo in Gd (von gbo, sterben?). 

3. In Soto wird den Namen für Vater und Mutter, wie auch persönlichen 
Eigennamen, ein Pluralpräfix vo- vorgesetzt, welches die Genossenschaft des 
Betreffenden bezeichnet (ENDEMANN, Grammatik des Sotho S. 29). Ebenso 
erhalten derartige Namen in Tshi das sonst seltene demonstrative Plural- 
suffix -nom, z. B. agyanom. Väter, oder, der Vater und seine Leute; Paulonom. 
ni neQL rov Jlavlov. In Vai ebenso: fanu, Vater und seine Leute. In Gd 
setzt man mei, pl. von mo, Person, gleichfalls als Suffix in gleicher Bedeutung. 

4. Wie in Soto häufig das Pluralpräfix ma- einen Collectivbogriff giebt 

16* 
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(ebenso m- in Tshi) und dagegen das Pluralpräfix Ii einen individuellen, 
z. B. liphqfa, Mehrzahl von einzelnen Federn, mapkofa, Menge von Federn, 
so nimmt, in Tshi z. B. das Fremdwort brukü', das Buch, noch kein Präfix an, 
solange die Anzahl nur klein und leicht übersehbar oder zählbar ist. be- 
kommt aber das Präfix w-, sobald es viele nicht auf einen Blick zähl- 
bare sind. 

5. Die Ausdrucksweisen für unsern Comparativ und Superlativ stimmen 
in vielen südlichen und westlichen Negersprachen sehr gut zusammen. 
z.B. in Tshi und Soto (ENPEMANN § 101—103) — und in Avatime. 

6. Die Vielheit der Ausdrücke für unser Verb „sein" und die zum 
Teil überaus häufige, uns redundant erscheinende Anwendung einzelner ist 
in Soto wie in Yoruba, Eye, Gä\ Tshi, Kru gleicherweise auffallend. Ahn- 
liches gilt von den Ausdrücken für „sagen, sprechen, reden". 

7. Die Relativpartikel ist in Tshi und Temne „a" , wie ursprünglich in 
den Bantusprachen ; in Yoruba ist sie ti; in Eye he, ke, H, in Gd ni, in 
Kru ne, ebenso gebraucht wie die hebräische. — Das Sätze verbindende 
und Satzglieder hervorhebende „und" (Tshi: na. Gd: ?ü, Km: ne) ist meist 
geschieden von dem Satzglieder verbindenden „und", welches in Eye, Gd, 
Tshi, Kru und in den Bantusprachen durch ursprüngliche Verben (= 
nehmen, haben) ausgedrückt wird. Auch der satzverbindenden Konjunktion 
scheint in manchen Sprachen nicht eine demonstrative sondern eine 
verbale Wurzel zu Grunde zu liegen, und in Yoruba tritt oft ein offen- 
bares Verb (st = hinzufügen?) an die Stelle der Konjunktion oder noch 
hinter dieselbe. [Es Hesse sich denken, dass auch dem deutschen „und" 
der verbale Begriff „einigen" zu Ounde liege: Vater und Sohn — Vater 
sich einigend (mit) Sohn. Jedenfalls ergeben sich für die Negersprachen 
ganz überraschende und vereinfachende Aufschlüsse, wenn man sich von 
dem Bann der europäischen Grammatik mit ihren stabilen Wortklassen und 
Formennamen wie Präposition, Adverb, Konjunktion, Partizip, Konditional 
u. dgl. losmacht und alle die sogenannten Partikeln, getrennte oder als 
Präfixe und Suffixe mit dem Verb verwachsene, auf ihren ursprünglichen 
verbalen oder nominalen oder demonstrativen Charakter näher ansieht. 
Wenn BüWEN in Grammar and Dictionary of the Yoruba Language p. 52 
sagt: „Viele Verben werden als Präpositionen verwendet, obwohl sie 
immer noch als Verben konstruiert werden" und ferner: „Gewisse abstrakte 
Nomen (Ortsnamen) werden häufig als Adverbien gebraucht, aber, um sie 
als Präpositionen verwendbar zu machen, müssen sie noch mit gewissen 
Verben zusammengesetzt werden", so wäre es statt seiner künstlichen 
Erklärung viel einfacher, jene Verben und Nomen zu lassen, was sie sind, 
und ihnen nicht den Namen „Präpositionen" aufzudrängen. Wenn aber 
irgend eine Partikel aus der eigenen Sprache ihrer Herkunft nach nicht 
orklärt werden kann, ist der betreffende Fall vielleicht in einer anderen 



Sprache deutlicher und fällt von dieser Licht auf jene.] 
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8. Höchst auffallend ist die Ähnlichkeit oder Selbigkeit (Identität) 
des Gottesnamens, einerseits bei den TsA>-Negern (O-nyame, O-nyankompoii, 
in Awutu: Nyompo, in Gd: Nyonmn), andererseits bei der westlichen Hälfte 
der Bantuneger. Z. B. in kubu und Duäla — nach KÖLLE: Nyambe, doch 
scheint dieses Wort nur noch in gewissen Redensarten vorzukommen, und 
in Jsubu kam dafür Obasi auf (in Uwet: Obasi; in Efik und Akwa: Abasi) 
oder Loba, welches bei den Bakuiri und Ihidla für Gott und Himmel, bei 
den Bakundu für Sonne gebraucht wird. Im südlichen Kamerungebiet 
rindet sich für „Gott" durchgängig Enyambe, Anyambe (für Sonne bei den 
Banoko: Doba); dann in Bengt, Mponwe etc. Kongo und Angola: Anyambi, 
Nzambi-a-mpungu, 0-?izinibi; in Otyi-herero: O-ndyambi. KÖLLE's Polyglotta 
enthält gegen 30 Namen von Ländern oder Sprachen, in denen dieses 
Nyambe oder eine ähnliche Form für Gott oder Himmel oder beides steht; 
und bei einigen Namen, die nördlich und östlich von Kamerun im Innern 
zu suchen sind, heisst Gott niekob, die Sonne nyam. Der Name o-nyame 
für Himmel und Gott ist in Tshi auf die Vorstellung des Glänzens zurück- 
zuführen (wie auf die in Sunscrit: dewa, Ztvs, ftios, deus etc.); ob dasselbe 
auch in den Bantusprachen nachweisbar ist.» fragt sich. In Tshi heisst 
nyam unzweifelhaft „glänzend. Glanz"; dies ist verwandt mit nyinam, nyeram, 
blitzen, nyinannyinum, schimmern. Für „scheinen, glänzen" finden sich in 
Eßk\ yama; in Suahili: naa, nara, mala; Kiniasa: naniba, nazimira; Zulu: 
kcmya; Herero: yera (pnyere Glanz, ondjerera Licht); in Kongo: nianina; in 
Mponwe heisst glänzend jambuna. Aber die zu Gebot stehenden Wörter- 
verzeichnisse siud gar dürftig, und wer hätte, ehe Sanscrit bekannt war, 
bei deus und dies gedacht, dass beide vom Glänzen benannt seien? 

2. Zu Seite XIX. Für die Veränderlichkeit der Sprache scheint mir 
die Sprachbildung durch die kleinen Kinder nicht unwichtig zu sein. Zur 
Zeit ihrer ersten Sprechübungen bilden die Kinder manche neue Namen 
und Formen. Wenn ältere Personen dann mit den Kleinen in deren 
kindischer Art sprechen, bei wenig oder losem Zusammenhang mit Stammes- 
genossen, — wenn fremdsprachige Mütter (kriegsgefangen oder gekauft) ihre 
Sprache den eigenen oder anvertrauten Kindern beibringen oder einmischen, 
so kann es für einen einzelnen Stamm bald grosse Verschiedenheiten er- 
geben. Wenn (mgiischen Kindern z. B. in knee das k zu schwierig war und 
dann die Alten den Kindern zu lieb auch redeten wie sie, so bemühten 
sich die Kleinen auch später nicht mehr, das k hervorzubringen. (Von 
meinen eigenen Kindern nannte eines das Pferd v hüppd u ; eines brachte 
das k zuletzt hervor, ein anderes das s und /, ein anderes das vordere r. 
.Bei eines Missionars Kind in Akropon war fast das erste Wort cji*, statt 
nsü, Wasser; die Landessprache dort hat das s gar nicht, ausser in dem 
aus kwi zerquetschten tiwi, und Kinder bei uns bringen oft das sch zu 
allerletzt hervor.) 

3. Zu Seite XXI. Fussnote 3, S. 20 f., 39f. (statt 58). 
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4. Zu Seite XXY. Ein schwieriges Problem scheint mir die genea- 
logische Verbindung der centralen Völker, welche (in der indogermanischen, 
semitischen und hamitischen Sprachfamilie) die Geschlechter grammatisch 
unterscheiden, mit den peripherischen, welche das nicht tliun, welche aber 
durch die Gemeinsamkeit ihrer ältesten Überlieferungen sich doch auch als 
Glieder der Einen Menschheitsfamilie, welche die geschichtliche Sintflut 
durchgemacht hat, erweisen. Der Sinn für die sittliche Ordnung in der 
Familie mag allerdings bei denen, die in gedrängterem Beisammenwohnen 
verblieben, und denen, die sich am frühesten und weitesten von dem Grund- 
stock der Menschenfamilie entfernten, sich verschieden ausgeprägt haben, 
aber vernachlässigt musste er deswegen auch bei letzteren nicht werden, 
wie wir an dem Chinesenvolk sehen.*) 

5. Zu Seite XXIX. (11.) Die nasalen Präfixe sehe ich nicht als eine 
Erweiterung des Anlauts an, sondern ganz wie ein anderes Silbenpräfix, 
nur mit unterdrücktem Vokal, weil m (n, n) als Halbvokal sich ohne einen 
eigentlichen Vokal hörbar machen kann. Hätten diese Sprachen keine 
Präfixe, so wäre nicht gut zu verstehen, wie sie dazu kamen, einen kon- 
sonantischen Anlaut zu erweitern durch einen vorausgeschickten Nasal, der 
nicht nur fast, sondern wirklich vollen Silbenwert hat; z. B. yen nsa wird 
in 3 Silben gesprochen. Die Präfixe in M-nika, M-kamba, A-nika, A-kamba, 
m-tu, wa-tu sind zweifelsohne dieselben wie in u-mu-ntu* a-ba-ntu. Dem 
Plural- und Kollektiv-Präfix m- (n- n-) in Tsh mögen etwa die ursprüng- 
lichen Präfixe ma- mi- mu- n- (Nr. 6, 4, 3, 9 in BLEEKs South- African 
Comparative Grammar) entsprechen. Die zahlreicheren Klassenpräfixe der 
südlichen Bantu- Sprachen sind schon in Mponwe nahezu auf die in Tshi 
noch vorhandenen Präfixe o- e- a- m- (n- n-) am- (an- an-) zusammen- 
geschrumpft. 

6. Zu Seite XXX. (12.) Bishop STEEKE sagt in Bezug auf die Töne 
(intouation) in Kafirwords: „AVe have nothing of the kind in Swahili, nor. 
so far as I know, in any of the East-Central Languages*. 

[Aber in KRAPFs Suahili Dictionary ist der Accent so häufig ange- 
wendet, dass eine Unterscheidung von Wörtern und Formen auch nach 
ihrer Tonhöhe sehr wahrscheinlich ist. In Duäla finden sich solche Töne 
vor, obwohl sie bis daher (1887) nicht beachtet wurden. Das Vorhanden- 

*) "Was die sprachliche Erscheinung der grammatisch unterschiedenen Geschlechter 
betrifft, so muss ich (Mai 1888) der Bemerkung von W. H. Bentley beistimmen in seinem 
wertvollen Buche : Dictionary and Grammar of the Kont/o Language, 1887, S. 5*27, wo er 
sagt: „Die tfanfu-Sprachen werfen viel Licht auf die sprachliche Eigentümlichkeit, welche 
in anderen Sprachen unpassend als „Geschlecht** bezeichnet worden ist. Es ist klar, dass 
nicht das (männliche oder weibliche) Geschlecht die Grundlage der betreffenden Ein- 
teilung ist; es hat höchstens einen sehr untergeordneten Anteil daran; die eigentliche 
Grundlage dafür sind in europäischen Sprachen die Suffixe, in den Bautu-Sprachen die 
Präfixe. Der Ursprung und Zweck dieser Suffixe und Präfixe muss freilich erst noch 
klar gestellt werden . . .« 
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sein der Intonation in Hausa, so gut wie in Yoruba und Nupe, hat Bischof 
CROWTHER in seiner Nupe Graminar 1864, pag. III — VI klar ans Licht 
gestellt. In Tshi und Gd ist die durchgreifende Wichtigkeit dieser Ton- 
unterschiedc anfangs gar nicht, daun aber je länger je mehr erkannt worden.] 

7. Zu Seite XX XII. Die A)?£--Sprache schliesst sich in den Punkten 
Nr. 1, 2, 3, 4, 6, 7, 8, 11 den Südsprachen an. in Nr. 5, 9, 10, 12 weicht 
sie ab. Um der Vokalharmonie in der Konjugation willen könnte man 
Nr. 5 noch zur ersten Reihe ziehen. 

8. Zu Seite XXXIII. Das Efe hat auch etwas Lautharmonie, indem 
das Pron. 3. Pers. Sing, als Objekt sich nach dem vorhergehenden Vokal 
des Verbs richtet. — Was die Prä- oder Postpositionen betrifft, so trifft 
meine Auffassung ganz mit der von SCHLEGEL zusammen, dass die Wort- 
klasse der Präpositionen, für die Grammatik der Voltasprachen wenigstens, 
wegfällt, indem Verben und Nomen dafür gebraucht werden. Auch in 
vielen anderen Negersprachen, wo der verbale und nominale Charakter der 
sogenannten Präpositionen mehr abgeschliffen ist, wird man diese Wörtchen 
erst richtig verstehen, wenn man sie nach Ähnlichkeit derer in Tshi und 
E(fe auffasst. Wie ist sonst zu begreifen, dasa dasselbe Wörtchen, z. B. na 
in Dutila, bedeuten soll: „mit, bei, durch, für, zu, von, und" u. s. w. GOLDIEs 
Efik Grammar (1868) erkennt eigentlich nur eine ursprüngliche Präposition 
an, ke (wechselnd mit ye), und diese soll 25 englische Präpositionen ersetzen, 
allein oder in Verbindung mit Nomen, soll daneben noch Adverb. Kon- 
junktion und verbale Partikel sein, ist aber ohne Zweifel ein verschliffenes 
Verb. Sonst werden die englischen Präpositionen durch offenbare Nomen 
und konjugierte Verben gegeben. 

In Km (AüERs Elements of the Gedebo Language, Stuttgart 1870) 
findet sich ebenfalls nur eine „Präposition" ke oder keo und k#de, gleich- 
falls als Verb zu erklären, daneben nur nominale Postpositionen, ganz wie 
die in Tshi. Diese beiden ke in Efik und Kru mögen uns Europäern, wie 
manche andere Verben des Seins und Habens, überflüssig (redundant) er- 
scheinen, können auch wirklich oft ebensogut stehen oder wegfallen. Die 
Postpositionen in Tshi sind wahre Nomen, die ihre Präfixe noch haben, wo 
sie nicht nach sonstiger Regel wegfallen, auch in ihrem je nach dem An- 
schluss wechselnden oder aber stets gleichbleibenden Ton sich ganz wie 
andere Nomen verhalten. Warum sollten wir nicht statt der Präpositionen 
des Orts wirkliche Nomen haben, wenn wir doch statt der Präpositionen 
der Richtung offenbare konjugierte Verben, und auch statt der Adverbien 
des Orts und zum Teil der Weise wirkliche Nomen haben? (Z. B. me-ha 
ye me yaw, mein Hier, d. h. dieso Stelle an meinem Leibe, macht mir 
Schmerz — hier thut es mir weh; ne-ho ade, seines Dort Sachen = Sachen 
von ihm ; ne-sä nye, sein (Eng. tfe) So nicht-gutet d. h. so ist es nicht gut.) 

9. Zu Seite XXXIV. Die Nominalpräfixe sind in E<pe nahezu, und 
in den Kru- und Mande- Sprachen völlig, verloren gegangen. Ist es aber 
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ganz richtig zu sagen, dass statt derselben Suffixe aufgetreten sind? 
Wenigstens decken sich die Bedeutungen nur teilweise. Wo die Präfixe 
aufgegeben wurden, weil ihre ursprüngliche Bedeutung zu sehr verwischt, 
der konsonantische Anlaut meist geschwunden war und der überbleibende 
Vokal unbequemen Hiatus machte, da kamen allerdings die Suffixe zu 
grösserer Bedeutung. Die Xomiualsuffixe der Oberguinea -Sprachen sind 
Kompositions-Ergebnisse, die dadurch entstehen konnten, dass der Genitiv 
vor das dadurch näher bestimmte Nomon (der Ausdruck des Besitzers vor 
den des Besessenen) trat. (Doch hat Tshi in alten Eigennamen mit ktca 
- akoa noch die umgekehrte Stellung, z. B. Kwa*i, Kwadade, Kofori Ayi&i 
akoa, Ädade akoa, Ofori akoa, s. mein Tshi Dictionary S. 6(>2f.; und Eye. 
welches im Gegensatz zu seinen östlichen Nachbarn Yoruba u. s. w. den 
Anfang macht mit Voranstelluug des (Jeuitivs, lässt bei dem genitivischen 
Ausdruck für „mein, dein* die beiden entgegengesetzten Stellungen gleich- 
massig zu, s. SCHLEGEL S. 8ß,b Anm.) Die Suffixe der mir näher bekannten 
gemischten Negersprachen haben weit nicht die Bedeutung der Klassen- 
präfixe, die in den Bantu-Sprachen wesentlich zur Formation des Nomons 
gegenüber vom Verb dienen. Besagte Suffixe bezeichnen: a) den Ausüber 
der Thätigkeit, den Bewohner des Orts oder Angehörigen der Genossen- 
schaft, den Inhaber der Sache, das Diminutiv; in all diesen Fällen sind sie 
von selbständigen Nomen genommen; — oder sie dienen b) als Merkzeichen 
des Plurals. Die Pluralbildung geschieht in Eßk vorzugsweise durch die 
Präfixe vi- und in Guah durch m- und e-, in Tshi durch vi- und a-, ist 
aber in Efik sehr vernachlässigt, in Ibo und Yoruba ganz verloren (obwohl 
Ibo die Bildungspräfixe u- e- i- o- u- vi- n- /t- besitzt; nur vmdu 
Leute und umu Kinder sind blos pluralisch). In Epe wird ein Pluralsuffix 
lose angefügt, ebenso in Adanvie, wo das demonstrative -o (der bestimmte 
Artikel) vor die Pluralendung treten kann. In Gd und Adanme scheint der 
Plural zuerst nur von Personennamen gebildet und das betreffende Wort- 
ehen hi (Leute, Männer) erst später als blosses i auch als Pluralsuffix für 
Sachnamen gebraucht worden zu sein. In Tshi hat sich die Pluralbildung 
durch Prüfixe erhalten; bisweilen fehlt sie. und Suffixe treten oft daneben 
auf. In Kru wird der Plural meist durch Wechsel des auslautenden Vokals 
bezeichnet: aus a wird e, i; aus o, o, u wird <?, e, t; aus * wird a, e; bis- 
weilen treten Silben hinzu; aus den — Angehörige einer Genossenschaft 
oder Stadt oder eines Stammes bezeichnenden Suffixen pe und he wird im 
Plural we und bo. In Munde und Vai wird ein Pluralsuffix lose angehängt 
das verwandte Soso aber hat keines. 

10. Zu S. XXXV. Nicht nur in Efe, sondern auch in Tsht\ Gd. 
Yoruba etc. wird der Dativ häufig durch das Verb „geben" ausgedrückt. 
Die Beziehung auf einen Empfänger wird sogar durch dieses Verb ange- 
deutet, wenn der Empfänger nicht genannt ist; z.B. „das Evangelium wie 
Luka schrieb (es) gab". In Tshi sagt man zwar auch: vieyc adwuma 
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memd no. ich thue Arbeit ich gebe ihm, d. h. ich arbeite für ihn; aber 
nicht: icli thuo Arbeit ich gebe mir selbst, sondern meye adibuma mefa, 
i<?h thue Arbeit ich nehme (nämlich sie, oder es, das Erarbeitete) d. h. ich 
arbeite für mich selbst. Vgl. meine Tsh Gram mar p. 142. § 243 Rem. 2. 

11. Zu S. XXXV. Dass in Tshi die Nasalition sehr schwach vertreten 
sei, finde ich nicht. Das nasale Präfix m- (n- u-) ist im dornen sehr 
häufig (um- nn- an- ist selten), und 2 nasale Präfixe am Verb sind von 
grosser Bedeutung. — Die nasalirten Anlaute nw und ny (verschieden von 
n-w und n-y, d. h. w und y mit nasalem Präfix) scheinen aus w und y, denen 
ein nasaler Vokal folgte, entstanden zu sein. Der jetzige Missionar 
A. MOIIR, geb. 1851 in Akropong, sprach als kleiner Knabe, dem Tshi 
geläufiger war als Deutsch, die Wörter wde (schwäbisch = Wein) und 
ydms Yarn) aus: irwle, nyim»$; ein Wort, nach Fante- Aussprache 
wdawita geschrieben, lautet in Akuapem: mcönwä, in Yotttba fragte man 
sich, ob man won oder nwon d. h. nach LEPSIUS wo oder ?)w;} „they" 
schreiben solle. — Merkwürdig ist. dass nasale Konsonanten in Tshi so- 
wohl reine als nasale Vokale vor, nach oder zwischen sich haben können, 
z. B. rnmait ( mban) und man, pum und pum, pari und pdn (natürlich 
mit verschiedener Bedeutung); m«, negativ mmd, und ba, negativ mmd. 
Ursprüngliches m n ny nw hat immer nasalen Vokal nach sich; dagegen 
die Konsonanten w y und b d dw g gy und die durch vorantretendes ?/» n h 
daraus entstehenden Verbindungen nw ny und mm nn miw An nny haben 
in der Kegel nur reinen Vokal nach sich. — Während in Tshi das Streben 
überhandnimmt, alle bdg vorausgehendem m n h anzugleichen (also z. B. 
bei mba die für b erforderte geringe Verstärkung des Lipponschlusses zu 
unterlassen und mma zu sprechen), ziehen die benachbarten Akraer, wenn 
sie Tshi sprechen, häutig das urspriingliche mb nd iig vor und machen 
sogar, der Ableitung entgegen, Akwamü zu Akwambu. In Herero kommt 
gar kein reines bdg vor, sondern nur mb ml ng, diese aber entstanden 
aus mp mw nt nr hk. In Tshi erfahren mp nie nt nk keine Wandlung. 

12. Zu S. XXXVI. Dass die Kru- und Alande- Vai- Sprachen „die 
Nasalition im Umlaute" (soll heissen: Anlaute) beibehalten haben, sehe 
oder verstehe ich nicht. In den Anlauten nw ny mn in Kru ist n nicht 
Präfix, hat keinen Silbenwert, sondern diese Anlaute stehen auf der 
gleichen Stufe mit gy ky hy kp gb, ebenso der Anlaut ?iy in Alande. — 
Von Intonation sind Spuren in Kru; z. B. die 1. und 2. Pers. des 
Pronoms, Sing, und Plur., ob als Subjekt dem Verb präfigiert, oder ob in 
Possessiv- oder Objektstellung, unterscheiden sich von einander nur durch 
den tiefen oder hohen Ton. Auch von Vokaliiarmonie ist etwas vorhanden : 
beim Plural des Nomens entspricht % dem u, e dem o, e dem o u. s. w. 

13. Zu Seite LXXI1I der Einleitung, S. 127—137 der Kuba Grammatik. 
Das Verbum pluralo, reflexivum und V. dativum in JSuba erinnert an die 
lokative, objektive und reeiproke Formation des Verbs in Kru (AüERs 
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Elements of the Gedebo Language p. 40. 41), wo die Beziehung auf einen 
Ort oder auf ein nachher genanntes Objekt oder Werkzeug oder auf die 
zu Objekten gewordenen Subjekte durch Anfügung oder Einschaltung ge- 
wisser Silben hinten oder vor den Flexionssilben angedeutet wird. In 
Effe übrigens, wie in dessen Nachbarspraehen, wird das Verb „geben" nicht 
infigiert, sondern dem Hauptverb beigeordnet. 

14. Zu S. XCVIII. Für die Ki* und Puna (Punt) der Ägypter hat 
auch die Völkertafel Gen. 10 nicht blos den ersten Namen AW, der dann 
den zweiten mitinbegriffe , sondern sie hat auch den zweiten Namen Put, 
welcher zwischen Misraim und Kanaan und auch sonst im A. T. mit ä'm&, 
Misraim, Lubim und Ludim zusammen genannt wird. BRUGSCH sieht in 
Put die Aromatenküste Ostafrikas bis Kap Guardafui. — Merkwürdig ist 
die frühe Blüte und das spätere Verschwinden der Puna aus der Geschichte. 
Vielleicht sind es diese südlichen Puna zusammen mit den zu semitischer 
Sprache übergegangenen nördlichen Puniern (Phöniziern), durch welche 
jene alten künstlichen Schmuckkorallen, auch Aggoriperlen genannt, ver- 
breitet wurden, welche sich in den Ländern zwischen dem Sambesi und 
Kapland sowie denen der Gold-und Sklavenküste finden und mit Gräber- 
funden in Malabar wie in Cornwall, Wales und Schottland zusammenge- 
stellt werden. 

15. Zu Seite 16 der Nuba Grammatik. Die Erklärung der soge- 
nannten Wohllautsregeln, welche für die Konsonantcnwandlungen in Nuba 
gegeben wird, passt sehr gut auch auf die Vokalharmonie in Tshi: Der 
Mund, um dem Gedanken schneller zu folgen, anticipiert die Bewegung, 
die er für den nächsten Laut zu machen hat, und giebt dem vorher- 
gehenden Laut schon die Modifikation, die ihn am geschicktesten macht, 
in die folgende Stellung leicht überzugehen. Auch die Auswerfuug von 
Lauten, welche den leichten Übergang hindern, bei den südafrikanischen 
Präfixen zuerst der Konsonanten, dann auch der Vokale, ist aus der Eil- 
fertigkeit, zur nächstwichtigsten Silbe überzugehen, wohl erklärlich. Die 
Erleichterung des Übergangs von Hauptsilbe zu Hauptsilbe ist in Tshi 
sehr weit getrieben. Die meisten Sprachen der Küstenländer von Ober- 
guinea sind viel mehr abgeschliffen und zusammengeschrumpft als die 
nördlicheren und östlichen und die Bantu-Sprachen. Sie erinnern dabei an 
das Französische, in welchem z. B. centum, sanguis, sensus, sentio, sentis, 
sentit, senti, sine (oder cent sang sens sent sans) alle zu sä zusammen- 
geschrumpft, und sanus, sanctus, cingo, cingis, cingit, cinge, cinctum (oder 
sain saint ceins ceint) alle zu se geworden sind. . 

16. Mit dem eben Gesagten wird der Bemerkung in LEPSIUS Ein- 
leitung Seite XXXIV beigestimmt, dass wir in keiner gegenwärtigen 
Sprache eine ursprüngliche Einsilbigkeit besitzen, selbst im Chinesischen 
nicht. (Letzteres, besonders der Mandarindialekt, erinnert nicht nur in 
seinen Tönen, sondern auch in seinem Silbenbau durch ungesuchte 
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Ähnlichkeiten an Tsh/.) Es Hessen sich aber noch verschiedene Fragen 
stellen. Z. B. 1. Wäre es nicht denkbar, das in einzelnen Fällen sich 
eine ursprüngliche einsilbige Form, wenn nicht erhalten, so doch aufs 
neue herausgebildet hätte? So misstrauisch man gegen Lautähnlichkeiten 
in weit auseinandergelegenen Sprachen sein inuss, so kann man es doch 
nicht als unmöglich bezeichnen, dass ein Wort wie -kommen", wofür in 
semitischen Sprachen seit Jahrtausenden „6a 44 gebraucht wird, dasselbe 
sein könnte mit ba, baru, in den dravidischen Sprachen, ba, bra in Ts/m, 
ba, b<_\ va, fa etc. in vielen anderen Negersprachen. — 2. Wenn die 
Bildung einer Wortfamilie in Tshf, wie pa pd pue jaw (pao) pam pan 
pdra pare paruw pasa pata patiri patöro patuw samt den Verdoppelungen 
papa (pepa) päpae popaw pampam pompait -propra poparo pariparuw patapata 
Herrn LErsiUS nach mündlicher Äusserung sehr an die Bildungen in 
Sanskrit erinnerten, oder wenn bo bow boro y ß fuw firi, go gow gono, ba 
baiv bare, bä bew bea bere, hära yera yeraw yew u. dgl. dialektisch und 
begrifflich miteinander wechseln, — sind da die erweiterten Formen älter 
als die kürzeste Form (wie auch Prof. Dr. STEINTHAL in seiner Be- 
sprechung meiner Grammatik, Zeitschrift für Völkerpsychologie und 
Sprachwissenschaft 1876 Seite 108 annimmt), oder Hesse sich nicht auch 
eine Wiederaufraflfung aus hottentottischer Verschrumpfung, ein neuer 
Anlauf, die Yorubaische Einsilbigkeit der Form zu erweitern, annehmen? 
— Solche und ähnliche Fragen erinnern aber an das Wort des verdienten 
Verfassers von „Modern Languages of Africa u , R. N. CüST, in seinem 
„Vortrag über unsere gegenwärtige Kenntnis der Sprachen Afrikas" (Ab- 
handlungen des 5. internationalen Orientalisten-Kongresses im September 
1881, Berlin 1882, Seite 144): „Es möchte denen, welche sich mit dem 
Ursprung der Sprache beschäftigen, zu raten sein, ein halbes Jahrhundert 
zu verziehen, bis alle Sprachformen Afrikas gesammelt, untersucht, und 
deren Phänomene erklärt sind." Inzwischen ist es ja jedem, der ein Wort 
mitzureden weiss, unbenommen, seine Beiträge zu liefern und auch Fragen 
aufzustellen oder die gestellten erörtern zu helfen Und das ist es, was 
auch der Schreiber dieser Bemerkungen in vollem Bewusstsein der 
Mangelhaftigkeit seiner Kenntnisse und Erkenntnis sich erlaubt hat. 

Schorndorf, März 1882 und November 1887. 

J. G. Christaller. 
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SpracMtLhrer für Reisende in Damaraland. 

Von 

C. fi. BÜTTNER. 



Im folgenden habe ich die für Reisende in Damaraland nötigsten 
"Wörter und Redensarten der Herero-Sprache zusammengestellt mit Hinzu- 
fügung einiger im dortigen „Holländisch" gebrauchten Wörter. 

Orthographie. 

Die Schreibung des Herero ist dieselbe wie in dem Wörterbuehe des 
Otyiherero und Oshindonga von II. BRINCKEK (Leipzig, T. 0. WE[GEL 1886\ 
mit der Abänderung, dass von den diakritischen Zeichen zur Unterscheidung 
der Konsonanten abgesehen und für j immer y gesetzt wurde, wie dies 
auch sonst in gedruckten Hererobüchern geschehen ist. Bei der Aus- 
sprache der Buchstaben ist besonders zu beachten, dass 8 immer scharf, 
z dagegen immer w r ie ein weiches s klingen muss. Beide Laute werden 
bei den Herero eigentlich gelispelt wie das englische th, doch braucht der 
Fremde kein Missverständnis zu fürchten, auch wenn er die Zischlaute 
nicht lispelt. 

Accent. 

Bei vielen Wörtern habe ich die betonte Silbe bezeichnet. Im all- 
gemeinen liegt der Ton auf der ersten Stammsilbe, also meist auf der 
vorletzten Silbe des Wortes. Bei dem schnellen Sprechen der Eingeborenen 
tritt der rhetorische Satzaccent vielmehr hervor als der Accent des einzelnen 
Wortes. Bei einzelnen kurzen Sätzen, zumal in erregter Rede rückt der 
Accent bis auf die dann sehr stark betonte letzte Silbe vor; dann werden 
meistens auch die einzelnen Silben scharf von einander abgetrennt und die 
letzte recht lang ausgesprochen, etwa wenn ein Kommandoruf rasch hinter- 
einander wiederholt wird z. B. um jemand zu möglichster Eile anzutreiben: 
tyinene, tyinene., tyi — ne- nf : , oder wenn nach oinem fernliegenden Ort hin- 
gewiesen wird z. B. k'o — tyi — mbi — nyuf: (hierbei wird aiich wohl mit den 
Fingern geschnalzt). Auch im Verkehr mit Kindern wird ' der Ton oft auf 
die letzte, dann ebenfalls singend verlängerte Silbe gelegu. 

In den Phrasen habe ich die mit den Satzaccent zu betonenden Silben 
nach Möglichkeit ausgezeichnet. 1 
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Grammatisches. 

Denjenigen, welcher sich eingehend mit der Grammatik der wio alle 
Bantu-Spraehen sehr formenreichen Herero-Spracho beschäftigen will, muss 
ich durchaus auf das Studium der zu dem vorerwähnten Wörterbuche 
BllINCKERs hinzugefügten kurzgefassten Grammatik verweisen. Zur Ein- 
führung in dieselbe bemerke ich kurz hier nur folgendes: 

Die Beugung der Worte geschieht im Herero meist durch Praefixe, 
welche vor die Stammsilbe des Wortes gesetzt werden. Adjektiva, Pro- 
nomina und Yerba richten sich in allen Formen nach der Klasse des Subjekt«. 

Die einzelnen Klassen der Substantiva kennzeichnen sich für Singular 
und Plural durch die Präfixe, welche im folgenden, wo es nötig schien, 
durch Striche von dem Stamme getrennt habe. Beim Sprechen sind diese 
Trennungsstriche durchaus nicht zu beachten, ebensowenig wie die 
einzelnen Worte des Satzes von den Eingeborenen im Sprechen 
von einander getrennt werden. Es ist manches mal bei besonders 
sprachfertigen Herero kaum zu bemerken, an welcher Stelle des Satzes 
sie eigentlich Athom holen. 

Die Präfixe der einzelnen Substantivklassen sind folgende: 



Singular 




Plural 


- 


I. omu- 


n. 


ova- 


z. B. omu-ndu, ova-ndu, Mensch. 


III. ortiu- 


IV. 


omi- 


z. B. omu-ti, omi-ti, Baum. 


V. e- 


VI. 


0171(1- 


z. B. e-yuva, oma-yuva, Sonne. Tag. 


vn. o- 


VIII. 


ozo- 


z. B. o-ngombe, ozo-ngombe, Rind. 


IX. otyi' 


X. 


ovi- 


z. B. otyi-na, ovi-na, Ding. 


XI. oru- 


xn. 


otu- 


z. B. oru-vezßy otu-veze, Zeit. 


XIII. oka- 


XIV. 


ou- 


z. B. oka-natye, ou-natye, Kind. 


XV. oku- 






z. B. oku-suta, das Bezahlen. 


Man kann es 


also jed 


lem Substantiv sogleich an dem Präfix ansei 


welcher Klasse 


es gehö 


rt. Obwohl es noch nicht möglich gewesen 


eigentliche Be 


dentung 


dieser 


Präfixe zu ergründen, so kann man 



Unterstützung des Gedächtnisses sich merken, dass zu Klasse I und II alle 
menschlichen Wesen, zu III und IV die Pflanzen, zu V und VI besonders 
ausgezeichnete, runde, glänzende Dinge, zu VII und VIII die Tiere, zu 
IX und X die leblosen Gegenstände, zu XI und XII langausgestreckte 
Dinge, zu XIII und XIV die Verkleinerungswörter, zu XV die Infinitive 
gerechnet werden können. Die oben als Beispiele angeführten Wörter 
können also zugleich als Repräsentanten der jeder einzelnen Klasse 
zugehörigen Substantive gelten. 

Zu bemerken wäre noch, dass mit oma- VI auch viele Verbal sub- 
stantiva gebildet werden, ferner werden mit ou- XIV Abstrakta gebildet, 
sowohl von Nominal- wie von Verbalstämmen, z. B. von omu-ndu Mensch 
ou-ndu Menschheit, von kohoka rein sein ou-kohoke Reinheit. Auch kommen 
einige Singulare mit diesem Präfix vor, die daun den Plural meist durch 
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Vorsetzung von owo- VI bilden z. B. oit-ta der Bogen, pl. omau-ta die 
Bogen. 

In den nachfolgenden Wörterverzeichnissen habe ich bei den Substantiven 
neben der Singularform auch noch das Pluralpräfix hinzugefügt. 

Die Gcschlechtsuntersehiede. männlich und weiblich, welche wir 
in den arischen und semitischen Grammatik eine so grosse Rolle spieleu 
sehen, haben für die Grammatik des Herero, wie aller bisher bekannten 
Bantu-Sprachen nicht die geringste Bedeutung. 80 können auch alle 
im folgenden angegebenen Wörter und Redensarten sich immer 
ebensogut auf Männer wie auf Frauen beziehen; 

so kann z. B. yeye porw ebensogut heissen: er allein, wie: sie allein. 

etenga „ „ der erste, „ die erste. 

u ri pi „ „wo ist er, „ wo ist sie. 

ongvmbe „ „ der Ochse, „ die Kuh. 

omu-hona „ » der Herr, „ die Herrin, 

u. s. w. 

Nur da wo es besondere Umstände nötig machen, fügt man die Geschlechts- 
bestimmung, bei Menschen omu^rumendu , Mann, männlich, omu-kazendu, 
Weib, weiblich (beziehend, ova-% bei Tieren: onduezu männlich, o-ndendu, 
o-ngaze weiblich, o-ndume verschnitten (beziehend, ozo-) hinzu. 

, Die Adjektiva nehmen das Präfix des regierenden Subjekts an, ab- 
gesehen von einigen auch adjektivisch gebrauchten Substantiven, welche 
stets in derselben Klasse bleiben. 

Die ganze Fülle der Pronominalformen ist aus den zu dem oben- 
erwähnten BRINCKERschen Lexikon zu ersehen, ich erwähne hier nur die 
am häufigsten gebrauchten Formen. 

Persönliche Pronomina, die sich auf Menschen beziehen. 

v„-Koi Präfix 

Absolut Verbalsubjekt V ^T" d. Ge- Possessiv 

^ nitivs 



Präte- 
ritum 


Präsens 


Fnturum 


Hortativ 








1 2 
ouami mba- 
ove ua- 


3 

me- 
mo- 


4 

vue- 
moo- 


5 

nge- 
ngo- 


6 7 
-ndyi- 
-ku- 


8 

-angu 
-oye 


ich. 
du. 


yeye ua- 
oete iua 


ma- 
matu- 


rnaa- 
maatu- 


nga- 
ngatu- 


-mu- u- 
-tu- 


-e 

-eiu 


er. 
wir. 


oene mua- 


mamu- 


maamu- 


ngainu- 


-rnu- 


-enu 


ihr. 


ouo va- 


mave- 


maave- 


ngave- 


-ve- v- 


-uo 


sie. 



Persönliche Pronomina, die sich auf die Klassen III — XV beziehen. 
ouo ua- mau- maau- ngau- -u- u- -auo omu-ti III 
ovio via- mavi- maavi- ngavi- -vi- vi- -avio omi-ti IA 
oro ra- mari- maari- ngari- -ri- ri- -uro e-yuva V 
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v„,i w> i Präfix 

Absolut Verbalsubjekt d. (Je- Possessiv 

J nitivs 





Prät«- 

I II Ulli 


Präsens 


Futurum 


Hortativ 












1 


2 


3 


4 


5 


G 


7 


8 






00 


oa- 


mae- 


mane- 


ngae- 


-e- 


0- 


-ao 


oma-uuva 


VI 


OlfO 

•* 


ya- 


mai- 


maai- 


ngai- 


• 

-i- 


y- 


-ayo 


o-nqombe 


VII 


ozo 


za- 


maze- 


•maaze- 


nqaze- 


-ze- 


z- 


-azo 


ozo-ngombe 


vni 


Ott/O 


tya- 


matyi- 


viaatyi- 


ngatyi- 


-¥- 




-atyo 


otyi-na 


IX 


ovio 


• 

via- 


mavi- 


maavi- 


ngavi- 


-vi- 


• 

VI- 


-avio 


ovi-na 


X 


oruo 


rua- 


maru- 


maam- 


ngartt- 


-ru- 


ru- 


-aruo 


oru-veze 




otuo 


tua- 


matu- 


maatu- 


ngatu- 


-tu- 


tu- 


-atuo 


otu-veze 


xn 


oko 


ka- 


make- 


maake- 


ngake- 


-ke- 


k- 


-ako 


oka-natye 


XIII 


ouo 


ua- 


mau- 


maau- 


ngau- 


-u- 


u- 


-auo 


ou-natye 


XIV 


okuo 


kua- 


maku- 


maaku 


ngaku- 


-ku- 


ku- 


-ahuo 


oku-suta 


XV 



Dio in Spalte 1 aufgeführten Pronomina können sowohl als Subjekt, 
wie als Objekt, ebenso wie abhängig von Präpositionen gebraucht werden. 
Sie nehmen dann diejenige Stelle im Satze ein, welche ihnen nach dem 
rhetorischen Ausdruck zukommt. 

Die in Spalte 2—5 aufgeführten Verbalsubjekte stehen immer vor dem 
Verbalstamm, sie dürfen niemals fehlen, auch wenn das Subjekt sonst 
noch durch ein Substantiv oder ein Pronomen ausgedrückt wird. Bei der 
Hortati vform (Spalte 5) endigt das Verbum immer auf -e. 

Das Possessivpronomen setzt sich aus Spalte 7 und 8 in der Art zu- 
sammen, dass jedesmal auf die Klasse des Besitzers sowohl, wie des 
besessenen Gegenstandes Rücksicht genommen wird. Wenn wir also z. B. 
das Wort ow-re die Höhe, Länge nehmen, so werden alle dazugehörigen 
Possessiva zwar mit u anfangen, aber jenachdem von der Höhe der Menschen, 
der Bäume, der Tage, der Sachen, der Zeit u. s. w. die Rede ist, wird das 
deutsche Wort: ihre Länge zu übersetzen sein: 

ou-re uauo (ova-ndu, der Menschen) 
ou-re uavio (omi-ti, der Bäume) 
ou-re uao (oma-yuva, der Tage) 
ou-re uavio (ovi-na, der Sachen) 
ou-re uaruo (oru-veze, der Zeiten) 

Der Reisende kann nicht oft genug ermahnt werden, die 
einzelnen Klassen der Substantiva besonders im Objekts- und 
Possessivpronomen genau zu unterscheiden, wenn er erwartet, 
dass die Eingeborenen seine Fragen richtig beantworten und 
seine Aufträge richtig ausführen sollen. Ich bin davon überzeugt, 
dass ein sehr grosser Teil der von den Reisenden über die Unzuverlässigkeit, 
Verlogenheit und Dummheit der Schwarzen geäusserten Klagen darauf 
zurückzuführen sind, dass sich die Leute nur zu genau an den Wortlaut 
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der von ihren Herrn geäusserten Fragen und Befehle hielten und, da 
dieser sich unrichtig ausdrückte, nun auch ihrerseits ganz, etwas anderes 
beantworteten oder ausrichteten, als jener eigentlich im Sinne hatte, weil 
das unrichtig gebrauchte Pronomen sie auf etwas ganz anderes wies, als 
was der Reisende eigentlich meinte. 

Spalte 7 kann auch zur Bildung des Oenitivs verwandt werden, in- 
dem das Präfix, welches sich seinerseits nach der Klasse des regierenden 
Hauptwortes richtet, vor das in den Genitiv zu setzende Wort tritt z. B.: 
otyi-um ty-omundu der Kopf des Menschen. 
otyi-ut~u ty-oiiqombe der Kopf des Rindes. 
e-yuva r-okusuva der Tag des Ruhens. 
Man kann ebensogut an Stelle des Vokals o im Präfix des abhängigen 
Wortes ein a setzen; also auch: 

otyi-um tya-vmndu. 
otyi-uru tya-?igombe. 
e-yuva ra-h-usuva. 
Von den Demonstrativ- und Relativpronomen sind die gebräuch- 
lichsten folgende: 

omu-ndu ingui, ?igu. oea-ndu imba, mbe. derjenige Mensch, welcher 
omu-ti imbui, vibu. omi-ti imbi, mbi. u. s. w. 

e-yuva indi, ndyi oma-yuva inga, nge. 

o-ngombe indyi, 7idyi. ozo-iujombe m<7«, nde. 
otyi-na ihi, tyi ovi-na imba. mbi. 

oru-veze indui, rulu. otuveze isui, tu. 
oka-natye inya, nge. ou-natye imbui, mbu. 
oku-suta ingui, hu. 

Bei schnellen Sprechen wird das erste t des Demonstrativpronomen 
meist mit dem Endvokal des vorhergehenden Wortes zusammengezogen 
und ist nicht zu hören. 

Das Relativum kann sowohl Subjekt, als Objekt sein, doch muss im 
ersten Falle das Subjektspronoinen immer noch hinzugesetzt werden, welches 
freilich in den Relativsätzen besondere kontrahierte Formen annimmt. Ist 
das Relativum von einer Präposition abhängig, so wird das Relativpronomen 
unverändert an den Anfang des Satzes gestellt, aber es folgt dann nach 
dem Verbum die Präposition mit dem absoluten Personalpronomen. 

otyina ihi, tyi tu na 'lyo, wörtl.: Sache diese, welche wir mit ihr = die 
Sache, welche wir haben. 

Beim Zeitwort ist hauptsächlich folgendes zu bemerken. 

Der reine Stamm, so wie er im folgenden Wörterverzeichnis und 
im Lexikon angegeben ist, ist zugleich der Imperativ in der Einzahl. 
Bei der Mehrzahl des Imperativs verwandelt sich die Endung a in ein 
langes e. 

Der Infinitiv wird durch das Präfix oku- gebildet. 
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Von den vielen Zeitformen, deren Bildung das Herero zulässt, werden 
durch die vorhin erwähnten Subjektspronomina (vergl. Spalte 2 — 4 auf 
Seite 254, 5) drei der gebräuchlichsten Formen gebildet, welche ungefähr 
unsern dort genannten Tcmporibus entsprechen. Endung des Verbal- 
stammes ist ein a. wenn nicht Vokalharmonie eintritt, bei welcher der 
Endvokal des Zeitwortes ebenso wie der der ersten Silbe des Stammes 
lautet, z. B.: 

oku-rara schlafen, ma rara er schläft. 

oku-vera krank sein, ma vere er ist krank. 
oku~rira weinen, ma riri er weint. 

oku-tona schlagen, ma tono er schlägt. 
oku-suta bezahlen, ma sutu er bezahlt. 

Im folgenden Wörterverzeichnis sind diejenigen Verba, bei denen 
Vokalharmonie eintritt mit V.M. bezeichnet. 

Eine Form, welche die Handlung ohne Rücksicht auf eine einzelne 
Zeit angiebt wird dadurch gebildet, dass ein dem Verbalobjekt (Spalte 6) 
gleiches Subjektspronomen vor den Stamm tritt, bei dieser Form ist keine 
Vokalharmonie. 

Unser deutsches Wort: haben oder besitzen wird durch Pronomina mit 
der Präposition na ausgedrückt, z. B.: 

mbi oder ndyi riondyembo ich habe ein Gewehr. 

u rCongombe du hast ein Rind. 

e nerumbi er hat einen älteren Bruder. 

tu riouzeu wir haben, finden Schwierigkeiten. 

mu rCotyirueyo ihr habt Faulheit — ihr seid faul. 

ve riozombotu sie haben Schlaf = sie sind schläfrig. 

u. s. w. mit den Fürwörtern der übrigen Klassen, wie in Spalte 6. 

Verneinend. 

hi riomakaya ich habe keinen Tabak. 
ko n'ohoni du hast keine Scham, du schämst dich nicht. 
ke n'ovikuria er hat keine Speise, er hat nichts zu essen. 
katu n'ozombanda wir haben keine Kleider. 
kamu n'ozondunge ihr habt keinen Verstand. 
kave riokonduviro sie haben keinen Gehorsam, gehorchen nicht. 
kau riozonyara er hat keine Blüten (omu-ti III). 
kavi n'omakuiya sie haben keine Dornen (omi-U IV). 
kari riourenga er hat keinen Zierat (e-temba V). 
kae nomarama sie haben keine Räder (oma-temba VI). 
kai riozonya er hat keine Hörner (o-?igo?nbe VII). 
kaze n'omaihi sie haben keine Milch (pzo-ngombe VIII). 

u. s. w. 

Zeiucbrift für afrikanische 8p rächen. J88S. £7 
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Besonders beachte man die ähnlich gebildeten Formen, vergl. S. 263: 

mu na kamu na \ 

. . . . . , es ist nicht. 

pu na es giebt, hier ist. kapu na ) . , , . _ 

ku na kafcu na | 

z. B.: ku na omundu da ist ein Mensch. 

kaku nomeva es ist kein Wasser da. 

Mit der obengenannten Verneinungsform und dem Infinitiv kann ein 

bequemes Negativum, welches für alle Tempora eintreten kann, gebildet 

werden, z. B.: 

hi n'okuBora ich kann nicht. 

ko n'okuzuva du hörst nicht. 

ke n'okurara er schläft nicht. 

katu riokutyiua wir wissen nicht. 

kamu rioku-enda ihr geht nicht. 

kave n'okueaza sie orreichen nicht, 
u. s. w. für alle Klassen. 

Das Passiv um wird gebildet, indem statt des Endvokals a die Silbe 
va eintritt. 

Die negativen Formen des Zeitworts werden dadurch gebildet, das* 
ein ka oder ha dem Subjektspronomen hinzugefügt wird, das nähere in 
BRINCKERs Grammatik. 

Zu erwähnen ist noch, dass die Bantu-Sprachen durch Hinzufügung 
gewisser Silben an den Verbalstamm die Bedeutung des Wortes nach 
vielen Richtungen hin abändern können. Die am häufigsten gebrauchten 
dieser Formen sind folgende: 

1. Durch Einschiebung der Silbe ri vor den Verbalstamm wird das 
Zeitwort reflexiv, z. B.: 

me kondo ich schneide, me rikondo ich schneide mich. 

matu hsngo wir belehren, matu rihongo wir belehren uns — wir lernen. 

2. Durch Anhängung von sana (ohne Vokalharmonie) wird das Zeit- 
wort reziprok, z. B.: 

matu hepura wir zeigen an, matu hepurasana wir zeigen einander an. 
matu munu wir sehen, matu munamna wir sehen oinander = 

wir begegnen uns. 

3. Durch Anhängung der Silbe -üa an Stelle des Endvokals -a bilden 
viele Zeitwörter eine Kausativform, z. B.: 

oku-ria essen, oku-risa zum Essen veranlassen, füttern. 

weiden. 

oku-ronda hinaufsteigen, oku-rondisa zum lliuaufsteigen veranlassen. 

hinaufreichen, hinaufheben. 
Den Bantu-Sprachen eigentümlich, aber von ihnen sehr viel angewandt 
ist die sogenannte Relativform der Verba. Dieselbe bezeichnet, dass die 
vom Zeitwort ausgesagte Handlung in Beziehung zu einer Person oder zu 
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einem Dinge zu denken sei. Es wird auf diese Weise dasjonige Verhältnis 
ausgedrückt, welches wir meist durch die Präpositionen: für, gegen, wegen 
u. dgl., auch wohl durch den Dativ nähor bestimmen. Die bosondero 
Endung dieser Relativform ist -era odor -ra, das erstere, wenn der Verbal- 
stamm in der ersten Silbe a, <?, o, das zweite, wenn er i oder u hat z.B.: 
oku-rira weinen, oku-ririra weinen über jemand, um einer Sache willen. 
oku-suta bezahlen, oku-sutira für jemand bezahlen, oder auch wohl jemand 

zum Trotz etwas bezahlen, um jemandes 

willen bezahlen. 



Zu den im folgenden aufgeführten Hererowörtern habe ich auch noch 
einige Wörter aus dem in Damaraland landesüblichen „Holländisch" in 
eckigen Klammern mit aufgeführt. Es ist ja in ganz Südafrika eine Art 
Holländisch zur lingua franca im Verkehr der Europäer mit den Ein- 
geborenen geworden; und jeder dorthin neu ankommende Fremde thut 
sein Teil dazu um dieser Sprache neue Elemente zuzuführen. Der Bildungs- 
prozess dieser Sprache würde demjenigen, der sich näher mit ihr be- 
schäftigen wollte, viele interessante Momente bieten. Es ist auch bereits 
eine Litteratur dieses „Afrikanisch" vorhanden, von welcher die Jahrgänge 
des „südafrikanischen Patrioten" einen nicht geringen Teil bilden. 

Aber diese Sprache hat sich nicht in allen Teilen Südafrikas gloich- 
mässig ausgebildet und speziell in Damaraland, wo wenig von Hause aus 
holländische Elemente vorhanden sind, einen besonderen Charakter an- 
genommen. Es ist oft bemerkt, dass Deutsche, welche nach Damaraland 
kamen, einfach meinten, das Plattdeutsch, welches man bei ihnen zu Hause 
spricht, sei das südafrikanische Holländisch. Solche Leute haben dann ihr 
möglichstes gethan um die Sprache immer von neuem zu modifizieren. 
Andererseits haben sie sich oft genug gewundert, dass die Eingeborenen 
sie nicht sogleich verstehen wollten, da sie dort „holländisch" sprächen. 

Es wird daher denen, die sich näher mit Damaraland beschäftigen 
wollen, vielleicht nicht unlieb sein, hier eine Anzahl Ausdrücke des landes- 
üblichen „Holländisch", deren sich ja auch viele dortige Deutsche nur zu 
gern bedienen, hier zusammengestellt zu sehon. Ich habe aber absichtlich 
bei der Schreibung dieser Worte mich nicht der holländischen sondern 
unserer deutschen Orthographie bedient um allen Schein zu vermeiden, als 
als ob diese Ausdrücke wirklich holländisch wären. Da wo der Ausdruck 
dieser lingua franca mit dem Plattdeutschen nahe oder völlig überein- 
stimmt, habe ich nichts hinzugefügt. 

Was die Grammatik dieses „Holländisch" «anbetrifft, so ist es schwer 
etwas bestimmtes festzustellen. Im allgemeinen könnte man etwa folgendes 
sagen : 

17* 
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Der Artikel ist immer [die] in allen Geschlechtern ui?d in allen 
Kasus: [die man, die frau, die kind, die mannen u. s. w.]. 

Das Hülfszeitwort sein wird im Präsens etwa folgendermassen konjugiert: 
[ek es] [ons es] 

[ü es] [ü es] 

[hei oder hei es] [hölle es] 

Das e ist hier ganz offen, nach dem i hinüberklingend zu sprechen. 
Es kommen dafür aber auch folgende Formen vor: 

[ek bent] In der Mehrzahl hört man die ent- 

[ü bent] sprechende Form nur sehr selten. 

[hei oder het bent] 
Für das Imperfekt tritt in ähnlicher Weise, wie im Präsens [es] oder 
[6*nr], [was], für das Futurum [sal] ein. Das Perfekt heisst [ek es gewest]. 

Ähnlich wie im Deutschen werden nun durch diese Hülfszeitwörter 
die Tempora der übrigen Verba gebildet. Im allgemeinen hat dieses 
„holländisch" die Neigung die Endungen abzuwerfen, selbst das t der 
zweiten Person hört man selten. Das Participiura Perfecti wird fast regel- 
mässig durch Vorsetzung von [ge-] vor den Stamm gebildet. Das Imper- 
fectum scheinen, meiner Meinung nach, die Eingeborenen zu umgehen. 

Auffallig erscheint dem Neuling der Gebrauch des Substantivs nach 
der Kopula statt des Adjektivs, z. B.: 

[ek es honger] ich bin hungrig, habe Hunger. 
[ek es dorst] ich bin durstig, habe Durst. 
Die Form wird sogar dann gebraucht, wenn zu dem Substantiv noch 
ein Adjektiv hinzutritt, z. B.: 

[ek es rechte honger] ich habe richtigen Hunger = mich hungert sehr. 
Das Objekt wird oft durch die Präposition [voor] = für ausgedrückt, 
also eigentlich der Dativ für den Accusativ gesetzt. 

[ek heb nie voor hom gesien nie] ich habe ihn nicht gesehen. 
[ek heb voor hom gekret] ich habe ihn bekommen. 
Die Negation wird, wie auch das erste Beispiel, zeigt, doppelt gesetzt, 
und manchmal scheinen die Leute einen rechten Luxus mit der Negativ- 
partikel zu treiben. 

Leute, die mehr von dem eigentlichen holländisch verstehen, folgeti den 
obengenannten Regeln natürlich nicht, sondern versuchen ihre Sprache der- 
jenigen der holländischen Bibelübersetzung ähnlich zu machen, deren Studium 
also denen, die sich nach Damaraland begeben wollen, ebenso zu empfehlen 
ist, wie das Studium der Übersetzung des neuen Testamentes in Herero. 

[ek sie nie kam nie] ich sehe keine Möglichkeit. 
[ons sal därom klaar komen, mein herr] wir werden dennoch fertig 
werden, mein Herr! 
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Zahlen. 

Diejenigen Zahlen, bei denen vor dem Worte ein Strich ist (-), 
nehmen eine von der Klasse des regierenden Hauptwortes abhängige Vor- 
silbe an (siehe Tabelle in BRINCKERs Wörterbuch). Wem diese nicht 
geläufig ist, der möge die in Klammer beigefügten, eigentlich auf Tiere 
bezügliche Formen gebrauchen. Die meisten Eingeborenen, mit denen 
der neu ins Land kommende Europäer in Berührung kommt, kennen die 
holländischen Zahlen. Es wird dem frisch nach Damaraland kommenden 
Europäer von Nutzen sein sich recht bald von einem Einheimischen darüber 
belehren zu lassen, wie man die Zahlen an den Fingern zeigt, und es ist 
zu raten beim Nennen einer Zahl dieselbe auch an den Fingern in der 
landesüblichen Art zu zeigen. 





i 

i . - 


mue ytmxte)) vom iuenscnen. 


1 ri /> /I 1 

\tU'€t | 


o 

L. — 


Varl {irnO'tri j. 




o. — 


Tu Iii {Ulu-'IUUJ. 


[vier] 


4. — 


ne (tne). 




5. — 


<ono (indano). 


[$€$*] 


£> 
O. 




[severi] 


7. 


ha/nbombdri. 


[acht] 


8. 


ho.nioonQ.axu. 


[Tiegen] 


9. 


• / 

imuviu. 


[tun] 


10. 


omurongo pi. tmvrongo. 




11. 


u/fiurv/igu /tu inuus y^nnwij* 




12. 


omurongo na —van [tmoart). 




13. 


omurongo na tatu (indütu). 
u. s. w. 




22. 


imirongo vivari na -mue. 




33. 


imirongo vitatu na -vari. 




44. 


imirongo vine na - ne. 
u. s. w. 




20. 


imirongo vivari. 




30. 


imirongo vitatu. 




40. 


imirongo vine. 




50. 


imirongo vitano. 




60. 


imirongo kamboumue. 




70. 


imirongo hambombari. 


[tachentig] 80. 


imirongo hambondatu. 




90. 


imirongo imuviu. 




100. 


esere rimue. 




200. 


omasere yevari. 




300. 


omasere yetatu. 




400. 


omasere yane. 
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500. omasere yetano. 
600. omasere hamboumue. 

u. 8. \v. 

365. omasere yetatu na imirongo hamboumue na indatu. 
[deuzend] 1000. eyovi pl. ornayovi. 
Nebeneinauderstellung der Zahlen multipliziert. 
Zu addierende Zahlen sind durch na (und) zu verbinden. 
Für Brüche giebt es eigentlich keine Benennungen im Herero Even- 
tuell könnte man mit orumbSmbera ('Peil) umschreiben. Doch ist zu be- 
denken, dass orumbembera eigentlich die eine Hälfte oder Seite eines 
geschlachteten Tieres bezeichnet, und für den uneivilisierten Herero also 
orumbembera tu tya ine der vierte Teil, rutya tano der fünfte Teil eigentlich 
ganz etwas anderes bedeutet, als wir unter einem Bruch verstehen. Für 
die Hälfte wird das dem holländischen nachgebildete ohalva oder auch 
ohinga gebraucht. In den Augen der meisten bezeichnet dies Wort aber 
nicht die genaue Hälfte, sondern etwas, das nicht ganz voll ist, so wie wir 
etwa von einer halben Tasse Kaffee reden. 

Es ist dem Fremden zu raten, dass er bei allen Geschäften mit den 
Eingeborenen, beim Tauschhandel, wie beim Austeilen der Geschenke und 
Rationen immer volles Monas gebe und kleinere Portionen lieber nur aus 
kleineren aber vollen, als aus grösseren, aber halb leereu Gefässen abgebe. 
Es sieht das in ihren Augen nobler und anständiger aus. 

zählen, oku-vara. 

Zahl. otyi-vdre)'o, ovi-. 

wie viel? [hfi veel] ingä pt? 

genug, opuo. 

ich allein ami poruandye. 

du allein ove poruoye. 

er allein yeye porue. 

wir allein oete poruetu. 

ihr allein oene poruenu. 

sie allein ouo poruauo. 

der erste etenga 

dor zweite u tya vari 

der dritte u tya tatu 

der vierte u tya ine 

der fünfte u tya tano 
u. s. w. 

einmal rumue. 

noch einmal rukuao. 

zum dritten mal porutya tatu. 

zum vierten mal porutya ine. 
u. s. w. 



von Menschen. 
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Diese Formen gelten aber allein für den Menschen, für die anderen 
Klassen gelten ähnlich mit Spalte 7, Seite 254 gebildete Formen. 

Fragewörter. Partikeln. 

wer? [wie] oanif 
was? ti/ike? 

was ist das? otyikua tyike oder otyikua i 

wo ist er? [waar is hei] u ri pif 

wo ist es? [waar is htt] i ri pi? (von Tieren). 

tyi ri pif (von Sachen). 

er ist hier, u ri mo 
er ist dort, u ri mba. 
er ist dort in der Ferne, u ri ngo. 
Es ist zu bemerken, dass die Eingeborenen von Damaraland bei 
Beantwortung einer in negativer Form gestellten Frage meist mit ja 
antworten, wenn die Antwort auch verneint werden soll, mit nein wenn 
die Antwort bejaht werden soll! 

hast du ihn denn nicht gesehen? ka tyi mu münine aref 
nein (ich habe ihn nicht gesehen) f! 
ja (ich habe ihn gesehen) ayee! 
Bei Doppelfragen wird pö an das Ende jedes Satzteiles gestellt z. B.: 
ist es ein Pferd oder ein Ochse? okakambe pö? ongombe pö? 
viel [baty'e] omengi. 
wenig [min] outiti. 
ja. u 

| ayee (Namaqua: A<tf). 
nein. -J inds. 

\ kdko, eigentlich: er ist nicht hier, 
wahrhaftig, [s^ker] tyiri! (auch tyiri tyiri!) 
jetzt, [nü] nambdno. 
vielleicht [mischien] ndni. 
stark, schnell, sehr, tyinene. 
klein, langsam, leise, [mtjes] katiti. 
vorlängst, ruküru. 
Für Lokalbezeichnungen haben die Herero die drei Partikeln pu, mu, 
ku, welche sowohl Lokalpronomina, als Präpositionen und Adverbien sein 
können. Alle drei bezeichnen durchaus nicht die Art und Weise, wie 
etwas im Raum vorgeht, sondern nur die Raumsphäre selbst; und zwar 
bezieht sich: 

mu auf alles, was in nächster Nähe, 
pu „ „ was in der Nähe, 
ku „ n was in der Ferne, vorgeht. 
Alle drei Partikeln können im Deutschen mit: bei, in, auf, unter, zu, 
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nach, von, aus u. dgl. übersetzt werden. Die nähere Bestimmung der Art 
und Weise, wie wir uns die im Räume vorgehende Handlung zu denken 
haben liegt entweder im Zeitwort selbst oder wird durch die bezeichnende 
Geste des Sprechenden angedeutet, oder muss durch die Phantasie des 
Hörenden ergänzt werden. 

Mit diesen drei Partikeln werden auch noch ander«» Präpositionen 
durch Zusammensetzung mit Substantiven gebildet. 

Wo im folgenden nur eine der drei Partikeln angewandt ist. so müssen 
die andern für dieselben für sie eintreten, wenn es der Sinn erfordert, und 
man das gesagte mehr in der Nähe oder in der weiteren Ferne geschehend 
darstellen will. 

vorher, vorne [voor] komeho. 
hernach, hinten, [achter] kombünda. 

Bei hintereinander befindlichen Gegenständen gebjauchen die Herero 
komeho von den am weitesten vom Redenden entfernten, kombunda von 
den demselben am nächsten stehenden Dingen: also z.B. bei einer Reihe 
von Zimmern ist ondyuo ya komeho das entfernteste, ondyuo ya kombunda das 
nächste; omuti ua komeho der entfernteste Baum einer Reihe, omuii va 
kombunda der nächste. Wenn man gegen diese Bezeichnung etwas ein- 
wenden will, so berufen sie sich darauf, dass ja auch die Europäer, die 
am weitesten vom Wagen entfernten Ochsen „Vorochsen" (ozongömbe :a 
komeho) die dicht vor dem Wagen gehenden „llinterochsen" (ozongömbe za 
kombunda) nennen. 

hier. ponamba. 

oben, [boven] kombanda. 

unten, [beneden] kehi. 

zwischen, [tuschen] mokati. 

und. [en] na. 

aber, [maar] nunguari. 

weil. orondu tyi, tyinga. 

dass. kutya. 

als, wenn. tyi. 

gesetzt den Fall. andakuzu. 

pfui. isch. 

Mensch. 

Mensch, omu-ndu, ova-. 
Mann. omu-ru?nendu, ova-. 
Frau. omu-kazendu, ova-. 
Kind. omu-atye, ova-natye. 

Säugling, otyi-vereko (eigentl. das Fell in dem die Säuglinge auf 

dem Rücken getragen werden). 
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omutena, ova. 



mein (unser) Yater. täte, ootate. 
dein (euer) „ iho, ooiho. 
sein (ihr) „ ihe, ooihe. 

älterer Bruder [brür, büti] \ i erümbi, oma-, 

jüngerer „ > des Bruders. < omuungu, ova-. 

Schwester [söster] J l 

meine Schwester, omutena huandye. 
deine „ „ kuoye. u. s. w. 

meine (unsere) Mutter, mama, oomama. 
deine (eure) „ nyoko, oonyoko. 

seine (ihre) „ oina, ooina. 

ältere Schwester j | e-rümbi. 

jüngere „ > der Schwester. \ o-mudngu. 
Bruder „ I o-muUna. 

unser 
euer 
ihr 



omu-kuetu. 
Freund. [ omu-kuenu. 



omu-kuao. 

Geschenk [present] ou-kuao ((last- und Ehrengeschenk). 
Herero. omu-herero. ova-. 



f omu-serdndu. ova-. 
^amaqua. j , . 

1 l omu-kuetia. ova-. 



Bergdamara. omu-zorötua, ova- 
Weisser Mann, otyi-ruvihu. avi-. 
Fremder, uambangu. 
Knabe, omu-zandu. 

Mädchen (junge Frau) [meisje] omu-süko. 
die jungen Leute, omi-tdnda. 
alter Mann [au keerl]*) omu-kururume. 
alte Frau [au frau] omu-kurukdze. 
Oheim [oom] inyangu. 

Tante. Jvongaze^ eigentlich: Vaters Schwester. 
Es sei daran erinnert, dass es bei den Buuren Sitte ist jeden älteren 
Weissen <wwn, jeden jüngeren neef, jede Frau tanta anzureden. Es wird 
dem Reisenden nichts schaden, wenn er an passender Stelle auch den Ein- 
geborenen gegenüber inyangu und hongaze braucht. 

Mächtiger Häuptling [hoofd, kaptein] o-mbdra, ozo-. 

Häuptling = Herr [baas] omu-höna, ova- . 

Diener [jong] omu-karere, ova-. 

Kindermädchen [ata]. 

Sklave (Buschmann) [katfer]. oinü-tua, ova-. 
Verstand, ozo-ndünge. 



*) Der Ausdruck „au keerl" ist eine Art Ehrentitel und kein Schimpfwort. 
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Athem, Leben, omu-inyo. lebendig, [levendig] omu-na muiny\ 

er ist leblos, ke nomuinyo. 

Wind, Geist, o-mbepo. 

Gespenst, otyi-rvni. 

Name, e-na, oma-. 

guten Tag. gu möro. 

wo ist der Mensch, omundu u pif 

wie heisst du. [Am es ü naam] ena roye orani 

wie heisst er. ena re orani. 

ich heisse Kasupi. ena randye kasvpi. 

wie heisst dein Vater, [hu es die naam van ü vader] ena raiho orani. 

mein Vater heisst K. [die naam van mein vader es K.]. ena ra täte K. 

rufe jenen Knaben, isana omuzandu ngui. 
oku-isana heisst eigentlich beim Namen gerufene, der so gerufene ant- 
wortet zum Zeichen, dass er den Ruf gehört: uöö, dieses Antworten heisst 
oku-i tavera. 

bringe mich zum Herrn, nilyi tuara k'omuhona. 

gut, hübsch, [mooi] omu-ua. 

schlecht, hasslich, [kwaad] omu-vi. 

böse, boshaft, [slim] otyi-ndandi, ovi- 

lang. omu-re. 

kurz, ka-mpi. 

er ist klug, [slim] u n'ozondunge. 
dumm, e-yova, oma-. 
ungezogen, otyi-ranganga, ovi-. 
er ist faul, [leu] u n'otyi-nteyo. 
mutig, tapfer, tüchtig, e-penda, oma-. 
sich fürchten, oku-tira. 
feige, [bang] omu-humandu. 
, reich, omu-tumbe. 

arm. omu-siona. 
Thränen. oma-hoze. 
Betrübnis, oru-hoze. 
Freude, [bleidskap] e nyando. 
sich freuen, [verbleid sein] oku-nydnda. 
weinen, [heulen] oku-rira. V.H. 
beweinen. oku-riHra. 
worüber weinst du? mo ririre tyiket 
sich erbarmen, oku-t' otyari. 

ich erbarme mich über dich, [ek es rechte jamer voor ü] mba 

t'otyari na ove. 
erbarme dich, arikana. 
lachen, oku-yöra. V. H. 



Digitized by Google 



Sprachführer für Reisende in Damaraland. '267 
Festmahl, omu-kdndi. 

ein Fest feiern, oku-tyita (V.U.) omu-kandu oku-zepa (V.II.) oviu- 

kandi (wörtlich ein Fest schlachten). 
Sitte, Gesetz, omu-hingo. 

ein Bedürfnis befriedigen, okuenda kosio oder komhua, wörtl. auf 
die Seite oder in die Büsche gehen. 
NB. Die Herero, die uns Deutschen im übrigen nicht allzureinlich 
erscheinen, sind in Betreff menschlicher Excremente recht heikel und in 
allein, was dieselben betrifft, sehr verschämt. Der Fremde wird natürlich 
gut thun, den Eingeborenen in diesem Stuck keinen Anstoss zu geben, 
vielmehr ihnen mindestens gleichzukommen, 
schäme dich, t'öhoni 

Körperteile und Krankheiten. 

Leib, [lichaam] oru-tä, otu-, 

Kopf, [hoofd] otyi-uin, ovi-. 

Haare (der Schwarzen), o-ndyise, ozo-. 

Steiu. [voorhoofd] otyi-pdra, ovi. 

Glatze, ti-pum, oma-. 

Auge. [oog] e-ho, om-eho. 

sehen, oku-müna. V.II. 

was siehst du? mo manu tyike? 

sieh her. tara ponamba. 

Ohr. oku-tui, oma-. 

hören, oku-zuva. V. H. 

kannst du nicht hören, ko riokusor' okuzuva. 
es ist etwas zu hören, mape zuvara otyina. 
Nase, [neus] e-yuru, oma-. 

Mund, [bek] otyi-nyo, ovi-. 

Zahn, [taand] e-yo, oma-. 

Zunge, [tong] e-raka, oma . 

Hals. o sengo, ozo-. 

Genick, [neck] e-ngoti, oma-, 

Knochen, [been] e-tttpa, oma-, 

Schulterblatt, [schauder] evambi 
Rücken. e-tambo, oma-. 

Brust. [6<ws£] orv-koru, otu-. 

Frauenbrust. e-vere, oma-. 

saugen (Kind). oku-nyama; NB. es saugt, ma nyamu. 

Arm. oku-oko, oma-, 

Hand. e-ke, oma-. 

Finger. omu-nue, omt-. 

Rippe. oru pati, otu-. 
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Herz. 


- • 

OTnu-tiTna, omi-. 


Lunge. 


e-punga, oma-. 


HCl 

Milz. 


e-teva. 


Leber. 


e-huri, oma-. 


Galle. 


e-nango. 


Bauch. 


opehuri. 


Hüfte. 


e-vango. 


Bein. 


oku-rama, oma-rama. 


Knie. 


o-ngorOy ozo-. 


Fuss. 


o mbaze y ozo-. 


wie geht es dir? 


u ri vi? 



ich bin tot. mba tu. 

Diese Redensart wird sehr häufig gebraucht, um irgend welches von 
Schreck, Erregung oder Krankheit herstammende Gefühl auszudrücken. 
Man vergl. auch die folgenden Redensarten, 
ich bin sehr krank, mbi riomityise omizeu. 
mir thut der Kopf weh. mba t'otyiuru. 
ich habe mir die Hand verletzt, mba t'efce. 
ich habe mir den Fuss verletzt, mba fombäze. 
mir thut der Bauch weh. mba t opehuri. 

mir thun die Zähne weh. mba (omdyo. in gleicher Weise kann man von 

den Krankheiten aller Körperteile sprechen, 
der Knochen ist zerbrochen, etupa ra tduka. 
ich habe mich erkältet, habe den Schnupfen, mba t'esuru. 
er ist verrückt, ua ver* omütima, ua ver' oviyöze. 
er hat das Fieber, ua t'otyvmbandärigere. 
krank sein, oku-vera. V. H. 
einen Kranken pflegen, oku-hunga. V.H. 
Medizin, omu-ti. 

gieb mir Medizin! ndyi pa o omutil 
was fehlt dir? ua vera pu tyike? 

unser Kind ist sehr krank, omuatye uetu ua vera tyinene. 

zeige die Zunge, et eraha. 

gieb ihm die Medizin ein. mu hirira omuii. 

er wird bald wieder gesund werden, ma veruka nambano. 

ich bin Augenkrank, mba ver eho. 

du niusst dir die Augen mit reinem Wasser waschen, mo s'okuköha omeho 

ooye riomeoa omaköhoke. 
ich habe mir einen Dorn eingetreten, mba t'oküiya. 
Stiche, okoko. 

ich habe Stiche, mbi riohoko. mba t'ohoko. 

diese Krankheit steckt an. omityise imbi mavi huanga. 
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Kleidung. 

Kleidung, [kleeren] o-mbända, ozo-. 
Hut, Mütze, e-kori, oma-. 
Taschentuch, [koppduvfc] otyi-käeoa, ovi-. 
Hemd. o-Jiemi&a, ozo. 
Hose. [6rutt£] o-mbrükueoa, ozo-. 
Hosenträger, [kreusband] o-kreüsbando. 
Jacke, [baatje] o-mbatyi&a, ozo-. 
Ärmel, [»naw]. 

Weste, [onderbaatje] o-nderbätyisa, ozo-. 
Zeug, [kleergut] o ngüyu, ozo-. 
Frauenrock (europäischer), o-horokueva, ozo-. 
Blaudruck, ondeütsi. 

Schuhe, oru-käku, ozo-ngäku. Ich bin barfuss. mba t'akuuna. 

Stiefelwichse, ömuti uozongaku. 

Strümpfe, [kamen] ovi-kameno. 

Ring, o-ngoho, ozo-ngoho. 

Knopf. o-mbandi y ozo-. 

Nähnadel, [naald] o-nane. 

Nähfaden, [garri] o-ngoze, ozo-ngoze. 

Tasche, o-ndyatu, ozo-ndyatu. 

sich ankleiden, oku-ikuikika. 

sich auskleiden, oku-hukura. 

tragen (Kleider), oku-zara. 
er trägt Hererokleider, ua zara otyiherero. 
er trägt europäische Kleider, ua zara otyirumbu. 
gieb mir einen Hut. ndyi pd-o ikori. 
ich habe kein Hemde, hi n'ohemisa. 
meine Hose ist zerrissen, o-mbrukueva yandye ya tauka. 
nähen, oku-yatata. 

setze einen Lappen hinauf, tua ko ekoti. 

die Kleider sind schmutzig [feul] geworden, ozombanda za har' ondova. 
ist hier jemand, der die Kleider wäscht? mun* omundu ngu koha ozombanda? 
rufe mir die Frau, welche die Wäsche der weissen Leute besorgt, ndyi 

isanene omukazendu ngu koha ozombanda zomrumbu. 
nimm die Sachen und wasche sie gut. kambura ovina min nu vi koha naua. 
Starke, [steifsei] o-steifsela. 

plätte dieso Hemden gut. ozohemisa kangura naua 
hier ist Seife und Stärke, mun oseva n'osteifsela. 

wann kannst du mir die Sachen wiederbringen, mo sora oku-ndyi-kotora 
rune ovinambi. 

ich werde sie dir Mittwoch zurückbringen, mee vi kotora orityatatu. 
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Essen und Trinken. 



Speise, [kost] ovi-kuria. 

Fleisch. ö-nyama (vergl. Körperteile). 

Seite, des geschlachteten Tieros. oru-mbcmbera. 

Knochen, [beeil] e-tupa, öma tupa. 

Blut, o-mbindu. 

Schaffett, omd-ze. 

Schwanz, omutyira 

Suppe, oma-nyune. Da abes dieses Wort nahezu denselben Klang 
hat wie das Wort für Urin, so gebrauche man lieber das 
Fremdwort o-söppa. 

Talg, ozö-ndura. 

Butter, o-ngöndivi. 

Fisch, e-huundyu, oma- (werden von den Herero nicht gegessen). 
Getreide, Brot, ovi-kokötoa, o-mboroto. 
Zwieback, [biskit] o-mbixkiti, ovi-. 

Kaffee, o-kösiva Kaffee trinken, eigen tl. schlürfen, oku-puena. 
Thee. o-tfr. 

Zucker, [seuker] öu-tyi (eigentlich Honig). 
Reis, oru-ihi. 
Zwiebel, [eue], 
[euntje]. o-seu, ozo-. 
Salz, [saut] om-öngua. 
f o-ndydtu, ozo-. 



Topf, [pot] o-nyungu. 
Deckel, otyi-kdmo. 
Heerd. [fürplaate] e-züko. 
Dreifuss. otyi-drifuta. 

Brennholz, ozo-ngune. Grosses dürres Stück Holz, oru-kune. 
Schwefelhölzchen, [fürhautjes] oka-pdrea, ovi-pdrua 
Zunderbüchse mit Stahl und Stein, [tunteldoos] otyi-toröcha. 
Beil. e-kuva, oma-. 

Messer, [was] oru-vio, otu-. Kleines Messer, okaru-vio. 
Gabel, [fork] otyi-rörka. 

Löffel, oru-tüo, otu-. Kleiner Löffel, okaru-tuo, ou-tuo. 
Schüssel (Teller), otyi-aha^ ovi. 
Teller. [b<rd] otyi-mbördo, ovi. 

Topflappen, [yatduk] otyi-vdtuka. Handtuch, otyi-hdnduka 
Wasser, om-ica. 

kaltes Wasser, om-eva oma-tdrazu. 
reines Wasser, om-eva oma-köhoke. 
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Wasserfass. e-horo, oma-; o-cdtyisa. 

Milch, süsse, omd-ihi. [tyinene. 
Milch, saure, omd-ere. Die Milch ist sehr sauer, oma ere omaruru 
Eimer. [Bambus] e-horo, oma-. 
Flaschenkürbis. [Kalabass] o-ndytipa, ozo-. 
aus einer Flasche ausschenken, oku-hambüna. 
Becher, o-mbekere. 

Glas (und alles was von Glas, Porzellan und dergl. gemacht ist 
wie z. B. Flaschen, Tassen, Schüsseln und dergl.). e-khide, 
öma-kende. CB. omakende heisst auch: Brille. 

Tasse, [kopje] oka-kopi. 

Untertasse, [pirrentye], 

Mühle (Kaffeemühle), o-mbdko (eigentlich Trichter). 
Blechgefäss. otyi-tenda. 
Tabak, oma-kaya. 
Tabakspfeife, o-nyüngu. 

essen, oku-riu. V. H. ich esse, rne ri. 

trinken, oku-nüa. V. H. ich trinke, me nu. 
schlachten, oku-zepa. V. H. 
kochen, oku-pika. V.II, 
braten, oku-ydreka. 
Tabak rauchen, oku nüa omakdya. 
ich rauche nicht, hi nu ko. 

heute Abend musst du ein Schaf schlachten, ongurövo ndyi. mo t'okuzepa ondu. 
nimm das fetteste Schaf, kambura ondu ndya nuna tyinene. 
wo ist das Fett? omaze ye pi* 

hast du auch nichts von dem Fett weggenommen? omaze ko vakere aref 

setze den Topf aufs Feuer, zika onyungu. 

ich habe längst aufgesetzt, mba zikire inkuru. 

beeile dich, hakahdna. 

mache schnell, tyita tyinene 

wann werden wir essen? matu H mnef 

ihr könut heute die Schulter nehmen, indino mamu soS okukambura okuoko 

der Topf ist voll, onyungu ye ura. 

das Fleisch ist verdorben, onyama ya oro. 

das Fleisch ist zu Ende, onyama ya manuka. 

wasche die Sachen alle gut. koha naua ovina avihe. 

wir haben nichts zu essen, katu n'ovikuria. 

wir sind hungrig, tua tondyata 

wir sind durstig, tua tonyotu. 

bringe die Teller, et' oviaha. 

nimm die Teller weg. tuara oviaha. 

bringe das Fleisch, et onyama. 
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es ist kein Salz da. ka pen' omongua. 

schöpfe reines Wasser aus dem Brunnen, kateka naua omeva omakohoke. 

koche Kaffee. tyi( okösiva. 

der Kaffee ist fertig, okösiva ya pi. 

der Kaffee ist heiss. okösiva omapyu. 

es schadet nichts, kai nätya. 

das Fleisch ist gar. onyama yä pi. 

verwahre dieses Fleisch, horeka onyama ndyi. 

lass den Hirten ein Stück Fleisch (auf die Weide) mitnehmen, omurise 
a tuare otyisumise. 

wir haben alles aufgegessen, ovikuria tua mana. Diese Redensart kann 
auch heissen: wir haben das Essen fertig gemacht, es ist angerichtet, 
hast du dein Stück Fleisch bekommen? onyama yoye ove ua munu, pol 
ich danke, me tya ndanki. 

(die alten Herero sagen, wenn sie danken wollen: okuhepa, das heisst 

ungefähr: wir haben es nötig.) 

Zeit und Stande. 

Den Eingeborenen dienen Sonne und Mond als Uhr. Wenn man eine 
Stunde genau und allgemein verständlich bezeichnen will, so zeige man am 
Himmel den Ort, an welchem die Sonne zur gegebenen Zeit gestanden 
hat, oder stehen wird. Nachts rechne man ebenso mit dem Stande des 
Mondes oder eines besonders hellen Sternes. 

heute, [van dag] indino. 

morgen. muhüka. 

gestern. erero. 

vorgestern. ereröna. 

morgen früh. tyi mape tyi. 

der Tag graut. mape tyi. 

es ist hell geworden. pa tya. 

morgens, [von öchend] omuhüka. 

früh morgens. omu-hüka omu-nhte. 

mittags. omu-tenya. 

es ist sehr heiss. omutenya ua <w, eigentlich: der Tag 

durchbohrt, 
nachmittags, [achtermiddag] ömapeta. 
die Sonne will untergehen, eyuva man tokö. 
Abend. o-nguröva. 
es ist fiuster [demter'] geworden, kua zörere. 
Finsternis, [deusteniiss] o-ndörera. 
nachts. ou-tühu. 
Mitternacht. ou-tuku ou-nene. 

den ganzen Tag. eyuva arihe. 
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Sonne, Tag. e-yuva, oma-, 

Mond, [man] omu-eze. omi-. 

Stern. o-nyöta,' ozo-. 

Abendstern. oka-nuomaihi, oka-nuomaere. 

Himmel. e-yuru. 

AVolke. otyi-kamba, ovi-. 

den Tag mit etwas zubringen. oku-uhara. 

die Nacht mit etwas zubringen. ohu-rara. 

den frühen Morgen mit etwas zubringen, oku-tyirua. 

den Abend mit etwas zubringen. oku-tokenia. 

Sonntag. osondaya, eyuva rokusuva. 

Montag. eyuva etenga. 

Dienstag. eyuva ri tya vari. 

Mittwoch. [Wunsdag] eyuva ri tya tatu. 

Donnerstag. eyuva ri tya ine. 

Freitag. eyuva ri tya tano. 

Sonnabend. oroviungura. 

Stunde, [ür] o-ire. nach Osten, kuta ku ku tya eyuva. 

Woche, otyi-veke, ovi-. nach Westen, kuta k'ongurova. 

Monat, omu-eze, omi-, 

Zeit, Raum, oru-veze. 

Jahr, o-mbvra, ozo-, 
ombura bedeutet eigentlich Regen, Regenzeit. Die Eingeborenen ver- 
stehen oft unter ozombura die einzelnen kleinen Regenperioden im Jahre. 

kalte trockene Zeit (August — Oktober), okuni. 

heisse trockene Zeit, oruteni. 

Windhose, crukumbombura. 

nasse kalte Zeit (März — Juli), oku-i'ooro 
NB. Die Eingeborenen rechnen Mondsmonate. Manche Leute aus 
dein Innern rechnen, Neumond, erstes Viertel, Vollmond, letztes Viertel als 
besondere omieze (Monate). Beim Kontraktschliessen mit den Eingeborenen 
sehe man sich vor. dass die Arbeiter nicht im Unklaren über die Länge 
des Monats bleiben, zu dem sie sich verpflichten. Der Herr wird sich 
dadurch vor unliebsamen Enttäuschungen bewahren, wenn er sich von 
vornherein darüber völlige Sicherheit verschafft, dass die Arbeiter die er 
mietet, genau über die Kontraktbedingungen informiert sind. 

Reise. 

a) Allgemeines. 

Weg. [päd] o-ndyira, ozo-, auch otyi-tauca, ovi- (eigentlich otyi-dauva, nach 

dem Namaquawort daub Weg). 
Land, [veld] okuti, omakuti. 

Zeitschrift für afrikanische Sprachen. 188S. 
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Berg, o-ndündu, ozo-. 

nackter Felskopf, [platklipp] orü-ua, otu-. 

Stein, Fels, [klipp] e-ue, oma-ue. 

das Land ist gebirgig, okuti ku nozondundu. 

es sind viele Steine da. ku riomaue omengi. 

Gebüsch, otyi-hua, ovi-. einzelner grosser Husch, ehua. 

Ebene, [fiakte] oru-tyandya, otu-. 

Sandfeld, oma-heke. 

Fluss. [rawttVr] o-ndöndu, ozo-. 

der Fluss läuft, [de rawier kommt aß o-ndöndu mai pupu. 
"Wagen, e-temba, oma-. 

Vorderrad, [vorvnel] oku-öko (ku-etembd). PI. omä-oko. 

Hinterrad, [achierwiel] okü-rama {ku-etembd). PI. omä-rama. 

Deichsel, [disselboom] otyi-dmelboma, auch omuti uetemba. 

Hebebaum, [lichterstiel] otyi-yerise. 

Joch, [jok] otyi-yoke, ovi-. 

Jochscheit, [skei] otyiskeiiva, ovi-. 

[Stropp] otyi-ströppo, ovi-. 

Riemen, omü-via, omi-. 

[Trecktau] otyi-täwa, ovi-. 

Kette, [ketlang] otyi-ketanga, ovi . 

Vorderkiste, [voorkist] otyi-vörkista. 

Hinterkiste, [achter kist]. 

Soitenkiste. [seihist] otyi-zeikista. 

Wagenzelt. [teni\ otyi-tente. 

Wagenboden. [beuk plank]. 

Peitsche. [«ct/>] o-ngora, ozo-. 

Peitschenstock, [sunpstock] omuti uongora. 

kurze schwere Peitsche, otyi-karavdsa (Karbatsche). 

Reitpeitsche aus Nashorn- oder GirafFenhaut. [sambock], 

schlagen, oku-tona. V. H. 

Vorochse, [iwross] oyo-kömeho, ozo-. 

Hinterochse. [Achieross] oyo-kombunda, ozo-. 

Reserveochsen. [Losse ossen] ozo-pehi. 

Reitochse, o-ngutirua, ozo-. 

Treiber, omu-hinge. 

Leiter, omu-kdmbure. 

Hirte. [wachter] omu-Hse. 

Beiläufer, uopehi. 

Kemmhöhe. [remmkoogte, remplek] oma-turikiro. 
Hemmschuh, [remskun]. 
Ortschaft, [plauts] o-ngdnda. 
Stelle, [piek] otyi-röngo. 
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Sattel, otyi-kaviriro, otyi-sära, ovi-. 
Zaum, (töm) otyi-töme. 

Steigbügel, e'-poha, oma-. halte mir den Steigbügel, ndyi hamburira epöha. 
(rewehrtasehe. o mbvhoho, ozo. 
Nasenstock des Reitoehsen. oru-üri, otu-. 

reiten, oku-kavira NB. Das holländische [reien] wird auch vom Fahren 
mit dem Wagen gebraucht. 

b) Anspannen, Aufbruch. 

Hast du gut geschlafen? ua rara nauaf 

Wo sind die Ochsen? ozongömbe ze ri pi? 

Sie sind dort, oku ze ri. 

Sie sind hier, omü ze ri. 

Sie sind verloren, za pdndyara. 

Der Hirte hat in der Nacht geschlafen, omurhe ua rdra. 
Der Treiber ist sie suchen gegangen, omuhinge ua kapdha. 
Gehe sie suchen, ke-ze-päha. 

Lass der Hirte die verlorenen Ochsen suchen, unterdessen fahren wir mit 
denen, die da sind, weiter, omurhe a kapdhe inda nda pandydra, 
tyandye matu ridma uri na inda nde ri po. 

Geh und hole sie. ke-ze-Ha. 

Bringe die Ochsen, et'ozongombe. 

Wo ist der Leiter? omu-kdmbure u pi? 

Bringe die Ochsen heran, tumbur' ozong&mbe. 

Halte diesen Ochsen, kdmbura ongömbe ndyi. 

Halte jenen Ochsen auf. tydyera ongömbe ndyini. 

Spann an. tud ko. 

Pass doch auf. ko tyi tdra. 

Dieser Ochse ist sehr böse, ongömbe ndyi otyinddndi tyinene. 
Ziehe nach rechts (nach links), nana kokunene (kokumoho). 
Wo sind die Joche? oviyöke vipif 
Ein Jochscheit ist zerbrochen, otyi-skeiva tya tduka. 
Bring ein anderes, dta otyikudo. 

Wie viel Riemen sind noch vorhanden? omivia tyandye pena inga pi? 

c) Unterwegs. 
Pass auf den Stein auf. takamisa eue ndi. 

Wenn der Leiter die Vorochsen führen soll, so ruft man ihm zu: kambura 
otyitauva\ wenn er die Leitriemen den Tieren um die Hörner wickeln 
und sie allein gehen lassen soll, so befiehlt man: yumba (eigentlich 
wirf). 

Schlage den schwarzen Ochsen, töna indy ongömbe ondorözu. 
Schlage die Ochsen nicht so sehr, o tatumisa ozöngombe ndvi nai. 

18* 
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Du wirst den Peitschenstock zerbrechen, mo Uya ökati kongöra. 
Sie ziehen gut. maze nana ndua. 

Sie sind noch nicht gut eingefahren, ka ze ya zeua ndua. 

Der kleine weisse Ochse hinkt, okangömbe ndyi ombdpa mai Undüna. 

Jener Ochse hat wehe Füsse [die oss es futseer] ongömbe ndyina ya t'ozömbaze. 

Sie sind durstig [hölle <s regte dorstig] za toynota. 

Sie sind hungrig [hölle (s regte honger] za (öndyara. 

Sie sind totmüde [hölle es gedaan] za uötama 

Der Weg ist weit, öndyira önde. 

Es sind viel Steine auf dem Wege, ku nomdue omengi rrfondyira. 

Dort ist ein Dorf [werft] ku riongdnda. 

Dort ist Staub zu sehen, kona ngo mak«u münika oruuma. 

Vielleicht ist es ein Wagen, nani etemba. 

Fahre auf die Seite, nana kozösü: 

Guten Morgen [gui morro] gu vitro. 

Erzähle! köra\ 

Erzähle, was passirt ist. kora omdmbo. 
Erzähle, ob es geregnet hat. kora ombüra. 
Erzähle Lugen, kora ovize"ze. 

NB. Dies sind Redensarten der bei den Herero üblichen Begrüssung: der 
Gefragte antwortet darauf immer mit ayee, nein; ka peri* omambo, es 
ist nichts passirt; ka perl 1 o?nbura, es hat nicht geregnet u. s. w. 

Woher kommt ihr? mua zira pi? 

Wo habt ihr geschlafen? mua rdra pi? 

Wo soid ihr den Tag über gewesen? mua uhdra pi? cf. Zeit und Stunde. 

Wohin reist ihr? mamu ende pi? 

Wessen Wagen ist dieser? etembd ndi orani? 

Er gehört dem Elias, ora Eliasa. 

Gieb mir Tabak, tu pd-o omakdya. vergl. Geschenke. 
Was sind das für Leute? ovdndu imba ovakua tyilef 
Wann seid ihr weggefahren? mua sekdma r&nef 
Habt ihr Briefe? mu ri omdmbo? 
Hier sind die Briefe, omdmbo oongd. 
Wir haben keine Briefe, katu nomdmbo. 

Nehmt diese Briefe an den Missionar mit. omambö nga tuaree komuhönge 

Lebt wohl, karee naua; karee o. 

Wie heisst jener Berg? ena r'ondündu ndyini orani? 

NB. Die Berge und Flüsse haben bei den Herero keine eigenen Namen, 
sondern werden nach nahegelegenen Wasserstellen genannt. 

Was ist das für ein Baum (Busch, Pflanze)? oinuti mbui omukdti? (Darauf 
erhält man den Namen der Pflanze zur Antwort.) 

Was sind das für Tiere dort? ovipüka ooikudtyike nguini? 

Halte stille! kuramd\ 
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Eilt nicht so [ü müt niet so gau reien] amu hakahana nai. 
Bringe mir jenen Stein, eta eue ndini. 

Wir müssen durch <lcn Fluss hindurchfahren, matu t'okulönda ondöndu. 
Im Flusse ist kein Wasser, m'ondondu kamun omeva. 

Der Fluss wird heute noch zu laufen anfangen [abkommen] ondondu mai 

püpu eyuva ndinondi. 
Es blitzt dort, konängo maku tyene. 
Es regnet, ömbura ye yd, mape rokö. 

Hier fuhrt der Weg einen Abhang hinunter, muri omaturikiro. 

Hier sind viele Steine im Wege, m'ondyira muri omdue oniengi. 

Kemme! pdta! 

Kemme sehr! pafa tyinene\ 

Mach die Kemme los. kuturd 

Was ist da zerbrochen, tyi tya taukire tyikef 

Wann kommen wir nach Otyiinbingiie? k'otyimbingue matu vdza runef 
Wir werden des Morgens früh dort ankommen. Matu vdza ngo tyi mape tyi. 
Nimm die Laterne und gehe voran, kambura otyimunine. nu kaondya. 
Wo erden wir schlafen (Nacht über bleiben)? matu kardra pit 
Wir werden die ganze Nacht fahren, matu rdra atu ende. 
Wir werden bei jenem Berge die Nacht bleiben, matu kardra p'ondündu 
ndyini. 

d) Am Halteplatz. 
Wo werden wir ausspannen? matu kütura pif 

Wir wollen jenseits [op die ander kant] des Flusses ausspannen, matu ka- 

kütura hembandina yondöndu; diesseits [döskant] k'omukuma mbui. 
Wo das Gras gut ist. yu peri ehözu ima. 
Hier ist kein Gras, ka peri ehözu 

Wir wollen Tag über am Brunnen bleiben, matu uhdra p'ondyömbo. 
Fahre geradezu auf jenen Baum los. hungama riomuti mbui. 
Fahre an jenen grossen Baum, nana etemba kömuti mbui omunene. 
Dort*ist Schatten, kuri omuzire. 
Bleibe stehen, kurdma. 

Lass den Wagen hier halten, kurdmisa etemba pond mba. 
Spanne die Ochsen aus. kütura ozongömbe. 

Sage dem Hirten, dass er sie zum guten Grase bringt, rdera k'omurise 
karise ozongömbe rriehözu eua. 

Es ist kein Gras hier, ka muri ehozu. 

Es ist reichliches Gras hier, muri ondyoura. 

Bringe die Ochsen zu den Ahnabäumen. ozongömbe tuara k'omie. 

NB. Die Schoten der Ahnabäume (oru-e, otu-e) sind ein vorzügliches Vieh- 
futter. 

Wir müssen etwas weiter fahren, matu i'okuridma katiti. 
Verliere die Ochsen nicht, o ze pandyäriw ozongömbe. 
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Treibe die Ochsen nicht in steiniges Land, o ze tudra komdue 
Sammele die Riemen gut. onga ndua omivia. 

Verwahre die Riemen gut, dass sie nicht nass vom Regen werden, ommr. 

höreka naua, avi lia iombura. 
Brunnen [püts] im Flussbett, o-ndyöwbo, ozo-, 
Brunnen in der Omaheke. o-mbü, ozo-. 
Wasserloch im Felsen (natürliche Cisterne). t^-o, omd-o 
Quelle, [fontein] oru-i, otu-i; om-hdrui, otu-. Warme Quellt*, otyi-kango. 
Offene Wasserstelle im Flussbett. omn-&ema y omi-. 
Regenlache, Teich in der Ebene, Landsee. e-rindi, oma-. 
Wo ist der Brunnen? ondyombo i pif 

Ist viel Wasser im Brunnen, ku n omeva omengi tuondyömbof 

Es ist viel Wasser hier, die Ochsen werden sich satt trinken, mü nomeva 

omengi, ozongömbe maze köa uri. 
Es ist sehr wenig Wasser hier. Omeva outiti tyint'ne. 

Nehmt die Spaten und geht den Brunnen aufgraben. Kamburee ovihüpuro 

nu ka hupüree ondyombo. 
Der Brunnen ist eingefallen, ondyombo ya v. 
Fülle das Wasserfass ganz voll, e-horo ürisa ndua 
Das Wasser hier ist sehr schlecht, omeva muno omdua tyinene. 
Wo ist der Pfropfen? ekümbu ri ri pif 
Stecke den Pfropfen gut hinein, ekümbu pdmisa naud. 
Verbraucht das gute Wasser nicht unnütz, amu ndnisa mg omeva omdua. 
Bringe mir Waschwasser, eta omeva, ndyi köhe. 
Giesse dieses Wasser aus. tirdhi omeva nga. 
Wo ist die Seife [se<p]f oseva i ri pif 
Ich habe sie dorthin gelegt, mbe i tüire ngeni. 

e) Ausflug in die Umgegend. 

Macht die Mahlzeit fertig, ich werde unterdessen auf die Jagd gehen. 
tere'kee ovikuria tyandye me kaeva. 

Wenn ich nicht bis zum Mittag zurückkehre, «o macht einen grossen Rauch, 
damit ich wisse, wo unser Wagen sei. Tyi me hi nokukotoka omutenya, 
nga tyi mau tu, tyitee omuise o?nunene y hi tyize ku kun* etemba retu. 

Ich habe mich verlaufen, mba putf ondyira. 

Weist du nicht wo mein Wagen ist? ko nokutyiua ku kuii 1 etemba rdndye! 

Bringe mich zu meinem Wagen, ndyi tika ketemba rdndye. 

Ich will dir Tabak geben, wenn du mich zu meinem Wagen bringst. 

mee ku pä omakdya, tyi mö ndyi tika nga k'etemba rdndye. 
Bringe mich zu deiner Werft, ndyi tudra k'ongdnda yoye. 
Gieb mir Wasser, ndyi pdo omeva. 
Gieb mir saure Milch, ndyi pdo omdere. 



Digitized by Googl 



Sprachführer für Reisende in Damaraland. 279 

Ich habe nichts hier, ich will dich bezahlen, wenn ich bei meinem Wagen 
bin. hi notyina müno mui, mee Ich sittn, tyi mba vüza ketemha rändye. 

Ich bin erschöpft, habt ihr keinen Reitochsen, dass ich nach meinem 
Wagen reite, mba uötama, ka mu riongutiroa, hi kacire k'ettmba rändye. 

Es ist kein Reitochse hier, ka mu n'ongidiroa. 

Sonde einen Menschen zu meinen Leuten, damit sie wissen, wo ich bin. 

[Stür een jong naar meine mensen, dat hölle wect, waar ek es] tüma 

omündu kövdndu vdndye, ve tyiue kutya mbi kard pi. 

NB. Der Reisende, der sich verirrt hat, suche zunächst immer auf 
seiner eigenen Spur den Weg zurückzufinden; es führt dies weit sicherer 
zum Ziel als ein Suchen ins Ungewisse hinein. Besonders sei aber der 
LandeBunkundige vor der .Jagd auf die Perlhühner gewarnt, welche ihn 
am leichtesten zum Verlieren der Richtung verleiten; er verfolge kein Volk 
Perlhühner, ohne sich stets gewissenhaft zu orientieren. 

Nachmittags. 

Bringe die Ochsen zum Brunnen, tümbura ozongombe Kondyovibo. 
Halte die anderen zurück, lass die Hinterochsen und die Vorochsen zuerst 
trinken, tydera ozongüao, inda zokombünda na zokömeho ze tenge okunüa. 
Steige in den Brunnen, pünda m'ondyömbo. 
Hole die Eimer, ete ouihöro (oviemere). 
Wo ist der Tränktrog? et&mba ri ri pi? 

Hole den Tränktrog, den du versteckt hast? Eta eteniba, ndi ua höreke. 
Der Eimer leckt, ehoi-o mari ztza. 

Haben die Ochsen alle getrunken? ozongombe za nu azehef 
Sie haben getrunken, zd nu. 

Wir sind heute genug gefahren, (ua nana ndua uri indino, opüo. 

Wir wollen hier schlafen, ngatu rare ponamba. 

Macht schnell, spannt aus. hakahane"e y tu kuturie. 

Wo ist der Hirte mit den Schafen? omurise pun' ozondu u ri pi? 

Er ist noch zurück, tyandye u ri kombünda. 

Treibe die Ochsen zum guten Grase, ozonduömbe tuara ka kun' omahözu 
omdua. 

Sucht Brennholz, katyoree ozongüne. 
Zündet ein Fouer an. kamburüee omüriro. 

Das Holz ist nass, es will nicht brennen, ozongüne ozondärazu, kaze väntf 

okuydka. 
Wir frieren, tua Vombepera. 

Bringe mir den Stuhl ans Feuer, ndyi eterera otyihävero k' omüriro. 
Schüttele den Staub aus den Decken aus. pukumüna ndua ozongudva (pvi- 
kombersd). 

Bindet die Ochsen an die Joche, damit sie in der Nacht nicht weglaufen. 
ozongombe kuteye p'oviyö/ce, tyaa maze hene ou*üku. 
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Sammele alle Riemen und lege sie in den Wagen, damit die Schakale 
sie nicht fressen, onya omivia avilie nu vi tun wo metemba, tyaa vxaze 
riua ozombandye. 

Wir müssen wieder anspannen, wenn es tagt, motu t'ökutuä ko, tyi mape tyi. 
Schliesse den Wagen gut. etemba pdta naud. 
Schlaft wohl, rareye naud. 

Geschenkgebeii und Betteln. 

NB. Im allgemeinen Ketteln in Daniaraland nicht die Armen, sondern 
die Reichen. Zerlumpte Kleider sind kein Zeichen von Armut. Nach 
der Landessitte ist das Betteln ebensogut wie das Geschenkgeben ein 
Zeichen der Höflichkeit und «1er Fr«»undsehaft. Der Fremde wird 
am besten thun, wenn er sein Geschenk immer dem Vornehmsten giebt, 
der in «1er Nähe ist; aucli der Dienerschaft zugedachte Geschenke g<dic 
man dem Herrn selbst zur Verteilung. Dagegen si«dit es der g«>ringe 
Mann gerne, wenn er Bezahlung für geleistete Dienste (auch in dem 
Falle, wo man in Europa ein Trinkgeld giebt) selbst und womöglich ins- 
geheim erhält. 

Man hüte sich, ein Geschenk zu geben, wenn man nicht zuvor darum 
gebeten ist: dagegen warte man beim Bezahlen für geleistete Arbeit nicht, 
bis man darum angegangen wird. Der Fremde macht sich sogar bei den 
eingeborenen Fürsten verdächtig oder lächerlich, wenn er ihnen von vorne- 
herein mit grossen Geschenken kommt, uinl er hat sich nicht zu vor- 
wundem, wenn die Eingeborenen sein«* Schwäche und Gutmütigkeit mit 
der ganzen Konsequenz, die sie in diesem Stück besitzen, ausnutzen. 

Dagegen wird es von den Eingeborenen als ein wahrhaft vornehmes 
Wesen bei dem Fremden angesehen, wenn derselbe ihnen dasjenige giebt, 
um das sie ihn gebeten haben. Es ist das auch nicht so schwer, als es 
zunächst scheinen mag, da es in der Hand des Gebenden liegt, die Quan- 
tität der Gabe zu beschränken, soweit er will. Die Leute sind meist mit 
wenig Tabak, Kaffee, Reis und dergleichen zufrieden, wenn sie nur über- 
haupt etwas bekommen. Der Fremde scheue sich aber auch nicht, die 
Eingeborenen recht bald ebenfalls um recht vi«d zu bitten. Sie fühlen 
sich dadurch nur geehrt, jedenfalls wird dadurch «1er Bettelei derselben 
sehr rasch Einhalt gethan, und der Reisende kann aus ihrem Benehmen 
lernen, wie man lästigen Bitten sanft aber erfolgreich aus dem W r ege geht. 

Je mehr jemand aus freien Stücken giebt, desto mehr wird er an- 
gebettelt. Der Fremde dagegen, von dem man weiss, dass er wonig 
Geschenke giebt, wird bald in Ruhe gelassen, und ich möchte sagen, er 
steigt in der Achtung der Eingeborenen. 

Kommen Eingeborene unterwegs zum Wagen, so thut man gut, ihnen 
selbst auf ihre Betteleien nach Essen, Tabak und dergleichen nichts zu 
geben, dagegen an die eigenen Leute eine etwas grössere Ration aus- 
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zuteilen, damit diese imstande sind, etwas an ihre Volksgenossen abzugeben. 
Damit ist allen Teilen geholfen, die landesübliche Gastfreundschaft erhält 
ihr Recht, die Wagenleute fühlen sich geehrt und danken es dem Herrn 
meist, indem sie ihn vor allzu grosser Zudringlichkeit der Gaste schützen, 
und dieser kommt schliesslich so noch am billigsten dabei fort. 

Wenn wirklich arme Leute betteln sollten, so ist, wie in Europa, auch 
in Afrika nur zu raten, für gewöhnlich keine Gabe zu verabreichen, ohne 
dafür eine Arbeit als Gegenleistung zu verlangen. 

Gieb mir Tabak, denn ich bin tot. ndyi pdo omakäya, n\ba tu 

Nimm diesen Tabak, kämbura omakäya inga. 

Danke schön mein Herr, okuhepa muh'ma uundye. 

Die Bitte um Tabak ist der gewöhnliche Gruss der Herero an den 
Europäer. Man gebe nicht zuviel auf einmal, sondern in den meisten 
Fällen genügt, wie die Hottentotten gewöhnlich gleich sagen, eine Pfeife 
voll [peip vul]. Man versehe sich mit der bei den Herero beliebten Sorte 
Cavendish. Austeilen schlechten Tabaks wirkt nur schädlich. Als Gegen- 
gabe fordere man Milch, die meist bereitwillig gebracht wird. Wenn die 
Leute sie verweigern, so werden sie wahrscheinlich keinen Vorrat davon 
haben. Da die Milch der einzelnen Tiere Privateigentum derjenigen ist, 
denen sie zugewiesen sind, so sage man, wenn man auf die Bitte: gieb 
mir süsse Milch, tu pd o oma'ihi, die Antwort erhält: 

wir haben keine Milch, ayee katu n'omdihi, 

siehe doch in der Werft nach, vielleicht hat noch jemand Milch, ko 
tyi tdra m'otigända, ndni ku na umue, ngu n'omäihi, 

oder: melkt doch für mich eine Ziege, ndyi kandereye ongömbo. 

Wem an besonderer Reinlichkeit gelegen ist, der sende ein Gefäss 
mit, in welches die Milch gleich hineingemolken werden kann. 

Nimm diesen Becher, und melke mir die Milch hinein, kdnibura 
ombekere ndyi nu ndyi kdndera mo iny omdihi. 

Ich habe keinen Tabak, ich rauche nicht, hi riomakäya, hi nü ko. 

Nichtraucher kommen viel leichter bei den Betteleien der Eingeborenen 
durch als Raucher. 

Gieb mir ein Messer, ndyi pdo oHivio. 

Gieb mir eine Portion Kaffee, [treksel kofi.] tu pao okösica. 

NB. Um Kaffee, d. h. Kaffeebohnen, bitten die Herero meist nicht, 
desto mehr die Namaqua und Bastards. 

Ausserdem bitten die Eingeborenen gewöhnlich noch um ein Kopf- 
tuch (otyi-kdeva), eine Zunderbüchse mit Stahl und Stein (otyi-toröcha). 
die Frauen bitten um eine Nadel (o-nane), die Kinder um etwas Zucker 
(oka-outyi) und etwas Zwieback (oka-mbiskiti), öfters wird man auch um 
etwas Salz (pm~6ngua, oka-möngua) augebettelt. Der Reisende wird gut thun, 
sich mit solchen Geschenken reichlich zu versehen, es ist dies kleines Geld. 
Spielereien zu schenken, hat keinen Sinn. Die Eingeborenen sind mehr 
für das „Nützliche". 
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Die Bitte um grössere Geschenke verbirgt sieh oft unter dem Ver- 
langen, den Gegenstand auf Kredit zu kaufen. Derjenige Europäer, der 
es für vorteilhaft hält, den Vornehmen Geschenke zu machen, kann ja auf 
diese Form eingehen, die ihm die Möglichkeit offen lässt, auch noch später 
au die Gabe zu erinnern. 

Betteleien um Wein (oma-vinyu) oder Branntwein {omeva) wird der 
Reisende im eigenen Interesse am besten unberücksichtigt lassen, vielmehr 
antworte er: 

Ich will dir nicht den Verstand nehmen, hi nokupurukis 1 ozondünge zoye. 

Er wird dadurch nur in der Achtung der Eingeborenen steigen. Wer 
sich dazu hergiebt, den Eingeborenen geistige Getränke und wohl gar im 
Ubormass auszuteilen, wird sich nicht wundern dürfen, wenn sie den 
Respekt vor ihm verlieren und ihn wie ihresgleichen behandeln, was unter 
Umständen recht unangenehm werden kann. Ganz abgesehen von allen 
andern Gründen, sollte der Reisende sich schon im eigenen Interesse hüten. 
Spirttuosen zu verteilen. 

Branntwein wird von den Herero omeva d. h. Wasser, wohl auch 
omeva omaruru bitteres Wasser genannt, die holländisch redenden Leute 
thuen ähnliches und fragen: [teaar is die water] oder [waar is die lekker water]. 

Um einen bettelnden Herero abzuweisen, beginnt der Fremde folgendes 
Gespräch: 

Gieb mir eine Kuh. tu päd ondendu. 

Wir sind arm, wir haben keine Kühe, oete ovasiöna, katu nozondendu. 
Hole eine vom Viehposten. Kaeta kohdmbo. 
Wir haben keine Viehposten, katu riözohdmbo. 

O, ich weiss, wo du Viehposten hast, da und dort und hinter jenem 
Berge, auch in der omaheke hast du Viehposten, ö, me tyiua uri y ku kuri 
ozohdmbo zoye, kondngo, na konanguina, na kongötue \j ondündu ndyini na 
k'omaheke. 

Wenn dieser Satz mit den nötigen, nach Osten und Nordosten zeigenden 
Gesten begleitet wird, wird der bettelnde vornehme Herero meist klein 
beigeben, mit dem Betteln aufhören und das Gespräch auf ein anderes 
Thema bringen, denn eine Kuh zu schenken, kann er sich nicht ent- 
schliessen. 

Um Schlachtvieh geschenkt zu erhalten. 

NB. Bei manchen Herero wird man Schlachtvieh leichter geschenkt 
als verkauft erhalten. 

Wir haben kein Fleisch, katu n'onyäma. 
Wir sterben vor Hunger, tua t'öndyara. 

Wir leben auf der Reise nur von Perlhühnern, tu ende tu t'okuria 
ozongänga porudzo. 

Gieb mir einen fetten Hammel, tu ydo öndu omurera. 
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Ich habe viele Leute, gieb mir einen Ochsen, damit wir etwas zu 
essen bekommen, mbi novdndu ovengi, tu pdo ong&mbe, tu rie. 

Ich werde dir einen Ochsen geben, der zu deinem grossen Wagen 
passt. me ku ydndya ongömbe ndyi tä ptämba röye. 

Wenn das geschenkte Tier ankommt, sende man ein entsprechendes 
Gegengeschenk (Reis, Zucker, Katfee, Zwieback, Tabak) dem Häuptlinge, 
wenn derselbe nicht etwa schon vorher ein Geschenk gefordert und 
erhalten hat. 

Yieh (siehe auch Reise). 

Vieh, vor allem Kleinvieh [vee]. o-nydnda, ozo-. 
Kind. o-ngömbe, ozo-. 

Stier, [boll] o-?iduezu, ozo-. 
Ochs. o-nduömbe, ozo-. 

Kuh. o-ndendu, ozo-. 

Ungehörntes Riud (Buschkopf), [buskop.] ohungu, ozo-. 
Kalb. ö-ndana y ozo-. 

Schaf. 6-ndu, ozo-. 

Lamm. o-ndiöna, ozo-. 

Hammel. o-ndüme ornu-rera 

Gelernter Zug- oder Reitochse, o-ndeua, ozo-: o-ngutirua, ozo-. 
Ziege, [bock.] o-ngömbo, ozo-. 

Verschnittener Ziegenbock, [kapater.] ongömbo otnurera. 

Vieh merken (durch Einschnitt ins Ohr), ohi-hdka ozonydnda. 

Pferd, oka-kdmbe, ou-; auch ongoro (eigentlich Zebra); ombambi^ 

der Braune. 
Esel. okd-sino, ou-. 
Hund, ö-mbua, ozo-. 
Katze, okd-hue, ou-. 
Hirte. [wachter] omu-rise. 
Ein treuer Hirte. omurise omutüta. 
Viehhürde. [Kraal.] oty-ünda. 

Grosse Viehhürde für Rinder von Pfahlwerk, or-ümbo. 
Wo sind die Rinder? ozong&mbe ze pi? 
Die Rinder sind im Kraal, ze ri m'otyunda. 
Sie sind auf dem Viehposten, ze ri k'ohämbo. 
Melko die Kühe, kdnda ozong&mbe. 
Bringe die Milch, et omd-ihi. 

Die Kälber haben alle Milch getrunken, ozöndana za nu omdihi aehe. 

Treibe die Rinder aus. karüa ozongömbe. 

Halte die Kälber zurück, tydera ozöndana. 

Die Kuh ist aufgetrocknet, ondendu ya toa. 

Melke die Ziegen, [ntelk die bokken] kanda ozongömbo. 
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Die Schafe sind sehr fett, ozöndu zu nuna tyinene. 

Die Schafe sind abgemagert, ozöndu za rambuka. 

Die Rinder haben die Lungenseuche, ozong&mbe ze nepunga. 

Unter den Schafen herrscht die Blutseuche, hin oruvindu rnokati fco zondü. 

Die Herero (ebenso wie die übrigen nomadischen Südafrikaner) 
erkennen und zählen [oku-vära] ihr Vieh nach den Besonderheiten der 
Individuen, indem sie Farbe, Grösse, Gestalt, Ort der Flecken, die Grösse 
und Gestalt der Hörner, das Alter und die Gangart jedes einzelnen Tieres 
im Gedächtnis behalten, beziehentlich mit Worten bezeichnen. Der Fremde, 
welcher sich mit diesem Thema abgeben will, wird eine überraschende 
Menge von Bezeichnungen von den Eingeborenen erfragen können. 
Welche Farbe hat dieser Ochse? ongömbe ndyi inge? 

Weiss, ombapa. Mit Streifen längs dem Rücken, ondaura. 

Schwarz, ondorondu. Blau, ondovazu. 

Rot. osevandu. Flammig. ombia. 

Gelb (Grün), ondumhu. Rotbunt, ombaoe. 

Brann. osaona. Mit Gürtel um den Leib, ikondo. 

u. s. w. u. s. w. 

Handel und Gewerbe. 

Kaufmann, [smam] omurtmde, ovo-. 
Laden, [störe] o-stdre, ozo-, 
Waaren. [güders] ovi-na. 
die Fracht, o-vrächa. 

Fracht fahren, [fracht reien] okuita ovifrächa. 

Geld, otyi-mariva, ovi-, 

baares Geld, ovimariva oviköhoke. 

Pfund, [pond] otyi-pöndo, ovi-. 

Schilling, oka-shillinga, ovi-. 

Penny. [aulapp] otyi-aülapa (3 Pfg. oka-tripenüa. 0 Pfg. oka- 
sixpennisa). 

auf Kredit [op bankrot, opsküld] nehmen, okukdmbura m'ombankröto. 
kaufen, verkaufen, oku-rdnda. 
bezahlen, oku-süta. V. H. 

wann wirst du mich bezahlen? moo ndyi sutu rune? 
mieten, oku-yüzema 

teuer, [dür] o-ndüro; oft wird dafür auch gesagt otyizeu eigent- 
lich schwer, 
billig, [gudkoop]. 
viel, [banjc] omengi. 
wenig, [min] outiti. 
sehr wenig, [rechte min] outiti tyinene. 
dies Geld reicht noch nicht, ovimariva mbi ka via enene. 
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was willst du für dies Schaf haben? (wörtl. was kauft dieses Schaf?) ondu 

ndyi rdnda tyiket 
ich wünsche eino Blechbüchse [dose] Pulver, me vanga otyitenda tyosire. 
ein Schaf ist zu wenig, hole zwei, ondu imue outiti, eta ivnbari 
ich habe kein anderes, hi rionguao. 

meine Schafe sind auf dem Viehposten, ozondu zandye ze vi kohambo. 
ich werde das andere nachher bringen, indxj ongudo me kadta kombünda. 
du hast noch Schulden hier, ich kann dir nicht mehr auf Kredit geben. 

tyandye u nöndyo pondmba, hi nd ku sdra okukuydndya otyina otyikudo 

m'ombankoröto. 

ich bitte dich, ich habe das Pulver so sehr nötig, arikand, indy'osire me 

hepa tyinene tyinene. 
leihe dir ein Schaf von deinen Verwandten, ydzema ondu p'ovakuenu. 
gehe nach deinem Viehposten und komme morgen mit den anderen Schafen 
wieder, tuende k'ohdmbo yoye nu muhi'/ka u kotöke pun' indyövidu onguue. 
ich kann dieses Schaf nicht annehmen, hin' okusöra okukdmbura ondu ndyi, 
es ist zu mager, ya rambüka tyinene. 
ich habe Tabak zu verkaufen, mbi n'omakdyt okurända. 
ich will Tabak kaufen, me rdnda omakdya. 

wiegen, messen, oku-sdneka 

Wage, Gewicht, Maass. otyi-saviekero. 

lege es auf die Wage, tua m'otyisanekero. 

dieser Rock ist alt (abgetragen), ongüyu ndyi ya kuriipa. 

ein neues Kleid, o-mbdnda ö-mbe. 

neue Kleider, ozo-mbdnda ozö-mbe. 

Werkstatt, [winket] ondyuo yoviungura. 

schmieden, okuhdmbura. 

Holzschnitzen, behauen, oku-hönga. 

Hobel, [skaaf] otyi-hönge. 

Beil. e-Kuva^ ovna-. 

Säge. [saa<7] otyi-könde, o-sdga. 

Hammer, otiji-hämera, ovi-. 

Bohrer, otyi-töpore, ovi-. 

Zange, otyi-hömone. 

Eisen [eister], Metall, otyi-tenda. 

Blei, [lot] o-hanga. 

Kupfer, o-ngöporo. 

Gold, otyi-ingöldo. 

Silber, o-silveii. 

Feldarbeit. 

Arbeit, [icerfc] otyi-üngura. ovi-. 

Arbeiter, [werkmenschen] omu-üngure, ova-. 
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Lohn, [betaaling] o-ndydmbi. 

Schweiss. oru-kutu. 

ich schwitze, mba forukuhi. 
Die Eingeborenen sehen das Vergiessen des Schweisses wie ein Ver- 
giessen des Blutes an. Der Arbeiter, der seinen Schweiss für seinen Herrn 
vergiesst, hält sieh nicht für geringeren Lohnes würdig, als der Soldat, der 
in der Schlacht sein Blut verspritzt. Der Lohn für die Arbeit erscheint 
ihm wie eine Art Wehrgeld für den vergossenen Schweiss. So nennen die 
Leute auch wohl ihren Schweiss geradezu ihr Blut. 

Garten, [toin] Feld, otyi-kunino, ovi-, 

Erde. e-hi. 

Sand, eheke, dma-heke. 

Lehm, omu-nöko. 

Schlamm, [schleife] omu-röva. 

Stein. [Hip] e-ue, omä-ue. 

Hecke, [kraal] oty-ünda, omd-so. 

Brunneu. [püts] o-ndy&mbo. 

begiessen. [water geven] oku-tyäiya. 

Wasserrinne, [waterfär] o-ndyira yomeva. 

Dünger (trockener), o-mbumbi. nasser Rindermist, ou-taze. 

graben, oku-hüpura. 

Spaten, [graaf] otyi-hüpuro, ovi-. 

Pflug, otyi-pwim, ovi-. 

Harke, omä-ke. 

Hacke, etemo, oma-. 

Schiebkarre. [kreuwageri] otyi-kreuwagena. 

Baum, ö-mu-ti, omi- 

Ast. [tak] *f-so, omd-so. 

Zweig, o-ndävi, ozo-oru-tavi. 

Blume, o-ngdra, ozö-. 

Same, ö-ndui, ozo-. 

Weinstock, Weintrauben, [dreuven] oma-ndyembere. 

Getreide. [Aorn] ovi-kokötua. 

Mais. [witßs] ovimÜisa. 

Kafferkorn (Sorghum), ovi-ria. 

Riet, oru-ü, otu-. ' 

Kürbis, [pampüri] otyi-mbaküna, ovi-. 

Wassermelone. e-tdnga, oma-tdnga. 

die Wassermelonen sind noch unreif, oma-tdnga tyaiydye ovi-nöna. 

Melone, [spanisch speck]. 

Erbsen, Bohnen, e-kunde, oma-hunde. 

Dattel. e-*oare, omd-. 
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wachsen, ohu-käpa. 

verdorren, ohi-kdta. 
wo sind die Arbeiter? ovaungure ve ri pi? 
sie sind noch nicht gekommen, kavee ya. 
rufe die Arbeiter, isana ovaüngure. 
sie sind im Garten, ve kära m'otyikünino. 

morgen müssen wir Dünger fahren, muküka matu sokutüta ombumbi. 
der Wagen ist voll. eUmba re üra. 

fahre den Dünger in den Garten, ombumbi tuara k'otyikunino. 

wirf den Dünger nicht auf eine Stelle, ombumbi o tua po pona pemue 

wo ist der Eimer mit dem Samen? ehoro rozondui ri ri pif 

hole ihn aus dem Hause, kerieta k'ondyuo (k'onganda). 

du inusst heute Abend die Kürbisse begiessen. mo s'okutyatya ovimbakuna 

onguröva ndyi. 
grabe mir hier ein Loch, ndyi hupürira mba otyitöt». 
wieviel Löcher hast du gegraben? ua hupürire ovitöto ivingd pif 
dies Loch ist noch zu klein, otyitöto tri tyandyö okatiti. 
giesse nicht so viel Wasser auf diese Pflanze, o tirira omeva omengi nai 

V omuti mbui. 
die Pflanze blüht, omuti ua hdpisa ozöngara. 
sehneide diesen Zweig ab. konda orutdvi ndui. 
haue diesen Baum ab. ka omuti mbui. 
die Pflanze ist verdorrt omuti mbi ua kdta. 
die Erde ist sehr steinig, ehi ndi omdue porudro. 
zerbrich den Spaten nicht, o teya otyihüpuro. 
es sind viele Wurzeln in der Erde, pe nomize mingi mehi. 
sammele alle Steine hieher. omdue aehe önga pondmba. 
decke diese Kürbispflanzen zu, damit die Sonne sie nicht verbrennt, hökera 

oumbaküna mbui, au ha £ omutfoiya. 
schliesse den Garten gut, sonst kommen die Rinder hinein und zertreten 

alles, o-tyikunino pata ndua, ozongömbe tyaa maze hiti naze hömbo avihe. 
das Getreide ist reif, oviko-kötua via Iwro. 

Haus und Geräte. 

Haus, [heus] o-ndyuo, ozo~. wohnen, oku-tura. V.II. 
Dorf, [werft] o-ngdnda, ozo-. verziehen, oku-tyinda. V. H. 
Stadt, otyi-hüro, ovi-. 
Ziegel, [steen] o-hima, ozo-. 
Lehm, [klee] omu-nöko, omi-. 
Kalk, o-kdlka. 

bauen, oku-tunga. Maurer, omu-tunge. 
Mauerkelle, e-ke, oma~ke (eigentlich Hand). 
Stube, [kamer] otyi-kämera, ovi-. 
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Thür, [deur] omu-vtro, omi-. 

Fenster, oru-iho, otu-. 

Wand, omv-kuma. 

Küche [kombeus] o-kombeüsd. 

Speisekammer, [p fitri]. 

Werkstatt, [ivinkel] ondyüo yoviungura. 

Sehloss. otyi-pdte, ovi-. zusehliessen. oku-pata. 

Schlüssel, [sleutel] otyi-patürure y ovi-. aufschliessen. oku-paturura. 

Tisch, [tafel] otyi-tdvela, ort-. 

Stuhl, otyi-hdcero, ovi-. 

Kiste (Sehrank), otyi-kdisd, otyi-kaeta. 

Bett, otyi-rdro, ovi-. 

Bettrahmen, [kattel] otyi-kattela. 

mache das Bett, tima (V. H.) otyirdro. 

Decke, [kombers] o-nguava, oh/i-kombersa. 

Laken, Tischtuch, Zeug, o-ngüyu, ozo-. 

waschen, koha, kosha. V.II. 

Seife, [seep] otioa. 

komm herein, hita. V. H. 

komme her. indyö. 

bleibe draussen. kara pendye. 

gehe fort, tuende. 

setze dich, kara pehi. 

setze dich dorliin. kara mba (mit hinweisender Geberde). 

hole einen Stuhl, et" otyihdcero. 

schliesse die Thüre. pa£ omuvero. 

was suchst du? mo päha tyike. 

was willst du? mo vänga tyike. 

das Haus ist voll, ondyüo ye üra. 

öffne das Fenster, patu-rura orüiho. 

klopfe an die Thür, pambürura k 1 omuvero. 

fege das Zimmer, kömba ondyüo. 

Besen, Bürste, otyi-kömbo, ovi-. 

Spiegel, otyiritdrero. 

Buch, Papier, e-mbo, oma-. 

Tinte, o-inka. 

Leuchter, Laterne, otyi-münine, ovi-. 
Licht, e-münine, oma-. 

Musikinstrument, Harmonium, o-ngoma (eigentl. Trommel). 
Harmoniumspiele. oku-tona (V.II.) ongoma. 

Geige, [fiöl] otyi-vwle, o-ndyupa, eigentlich Kalabass, weil die 

Eingeborenen die Geige für eine Frucht halten. 
Saite, [snaar] omu-ko, omi-. Harmonika, [orget]. 
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Trompete, Flöte, o-hiva, ozo-. Die Mundharmonika wird im 

Damaraland auch [flöte] genannt. 
Leiter, oty-röndero, ovi-. 
Eisen, Metall, Metallgeschirr, otyi-tenda, ovi-. 
Wanze, o-mbömbo, ozo-. 
Maus, e-piiku, oma-. 
Termite, o-hua, ozo-hua. 

Jagd und Krieg. 

Jäger, omu-eve. 

jagen, oku-kaeva. 

Tier, otyi-ptika, ovi-. 

Löwe, o-ngtama, ozo-. 

Leopard, [teiger] 6-ngue, ozö-. 

Kralle. o-nydra\ ozo-. 

Hyäne, [wolf] o-inbungu, ozo-. 

Schakal, o-mbdndye, ozo-. 

Elephant o-ndyoü, ozo-. 

Elfenbein, [olifantstaand] omdyo oondyoü. 

Nashorn, o-ngäva, ozo-. 

Giraffe, [kameel] o-mbdhe, ozo-. 

Büffel, o-nydti, ozo-. 

Kuddu. o-horöngo, ozo-. 

Zebra, [icilde paard] d-ngoro, ozo-. 

Steinböckchen, o-mbuinya, ozo-. 

- 

Springbock, o-menye, ozo-. 
Springhase, o-nguiyu, ozo-. 
Stinktier, [rattel] o-nddnganda, ozo-. 
Vogel. 6-ndera, ozo-. 
Strauss. [vogehtreus] ö-mbo, ozo-. 
Feder, e-inya, oma-. 
Taube, o-ngüti, ozo-. 
Perlhuhn, o-ngdnga, ozo-. 
Rebhuhn, [fasaan] o-ngudri. 
Wachtel, [patreisjes]. 
Storch, e-nd&ngo, oma-. 
[Kurhahn], e-teteue. 
[Pfau], e-tudngoma, oma-. 
Eule. o-ndyimbi y ozo-. 
Schlange, o-nyöka, ozo-. 
Puffotter, e-su, oma-. 
Spuckschlange, o-ngdroka, ozo-, 
Riesenschlange, o-nddra^ ozo-. 
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Spur, o^nddmbo, ozo~. 

Spur suchen, [spoor meieri] oku-könda onddmbo. 

Spur verfolgen, oku-teza onddmbo. 
NB. Der Reisende in Damaraland gewöhne sieh recht bald daran auf 
alle Spuren im Sande zu achten und sich jede Spur, die ihm unverständ- 
lich ist, von den Landeskundigen erklären zu lassen. 



Bogen, öu-ta, omdu-ta. 

Pfeil. ötyi-ku, dvi-ku. 

Speer. [Assagat] e"-nga, omd-. 

Gewehr, [rür] o-ndyembo, ozo-. 

Lefaucheuxflinte. oka-tma, ou-. 

Hinterladergewehr, oka-hiiekua, ou-. 

Das Gewehr hat zwei Läufe. ondyAmbo i riomäzumo yeudri. 

Pulver. o-sire y ozo-. 

Kugel, Blei. [foocQ o-hdnga, ozo-, 

Munition, [skietgui] oviyiimbe. 

Kugel giessen. oku-hdmbura ozohdnga. 

Zündhütchen, [doppjes] o-nddpyisa, ozo-. 

spannen (das Gewehr, den Bogen), oku-ritmbira. 

beschleichen. oku-hönina. 

par force jagen, oku-rdmba. 

schiessen, yumba. V. H. 

treffen (mit dem Ueschoss). oku-ydha. 

verwunden (im Nahgefecht), oku-ve'ta. 

die Wunde, [setr] otyi-ruaro, ovi-. 

der Verwundete, o-ndyake, ozo-ndyalie. 

vorbeischiessen. [missen] oku-pdruisa. 

Das Heer [kommando], der Krieg, [oorlog] ovita. 

Der Feind, [veijand] omu-naviia, ova-. 

ein Heer zusammenbringen, [kommando maken] oku-hdnga ovita. 
anführen, oku-hdng&ra ovita. 
weglaufen, oku-tupüka. 

schlagen (in der Schlacht), oku-rdmba, eigentlich vertreiben, 
schlagen (allgemein), oku-tona. 

ausplündern [afskieteri] gefangen nehmen, oku-huüra. 

Friede, o-hdnge. 

Frieden machen, oku-hangdna. 

der Held. J-penda, oma-. 

der Feigling, omu-humdndu. 



warum fürchtet ihr euch, mamu tira tyike. 

versteckt euch hinter den Busch, rifivrekee mombund otyihua. 

legt euch in den Graben, raree m'otyitöto. 

warte, schiesse noch nicht, kurdma, o yümbu nambdno. 
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Wir müssen noch näher heranschleichen, matu s'okutumbuka n'okuhönina. 
gehe auskundschaften, wo die Feinde sind, kahöra ovanavüa, kutya ve kära pi. 
war das ein Schuss? pa potrire ondyembo po? 
gehe dort herum, kondoröka nguina 

mach schnell, dass wir herankommen, hakahäna, tu tumbüke poptzu. 
kannst du jemand sehen? mo sorokumüna omündu? 
sind es Freunde oder Feinde? ovakuitu po, ovanavüa pof 
"Was sind es für Leute? ovakuatyike? 
was sind das für Tiere? ozonguatyikef 

Wir haben die Spur zweier Menschen (zweier Zebras) gesehen, tua munu 

ozondambo zovandu vevari (zozongoro imbari). 
Sie haben uns drei Leute getötet, ve tu zepere ovandu vetatu. 
Sie haben alle Viehposten ausgeplündert und die Rinder weggetrieben, va 

huurire ozohambo azehe nave tuara ozongombe. 
Wieviel Tiere habt ihr getötet? Mua zepere ovipuka ivingapit 
wo sind die Feinde? ovanavüa ve kara pif 

bringt die Verwundetun alle hierher zusammen, ozondyahe avehe ongeye 

ponamba pamue 
erbarmt euch, helft uns. arikaneye, tu vateree. 
was fehlt dir? ua t y i tyike? 
thut es dir sehr weh? mo hihamua tyinenef 

halte stille, ich will dir die Kugel herausnehmen, kurama hi kumre mo ohanga. 

Lebt K. noch? K. tyandye u n'omuinyo, pof 

er lebt noch, u n'omuinyo. 

er ist längst gestorben, ua ta rukuru. 

Gericht. 

Richter, omu-pdngure. 
Rat. otyi-ra. 

Zeuge, omu-hongonone, ova-. 
zeugen, oku-hongonona. 
Verbrecher, omu-ründe, ova-. 
Dieb, e-runga, oma-. 
stehlen, okuvdka. 

morden (schwer verletzen), oku-zepa. 

Fesseln, oma-pando. 

Gefängnis, [tronk] o-ndrönge. 

bewachen, oku-tyevera, oku-risa. 

flüchten, entrinnen, oku-hena. 
Was hast du gethan? ua tyüire tyikef 
Ich weiss von nichts, ayee, hinokutyiua. 

Bist du diese Nacht im Garten gewesen? va hiiire outüku mbui m'otyikä- 
nino, po? 

• 19* 
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» 

Hast du die- Schaf« gestohlen? ua vdkere ozöndu inda, pof 
Wir haben seine Spur gefunden, tua münu onddmbo ye. 
Frage die übrigen! pura kovakuao. 

Hast du diesen Mann geschlagen? ua töno omundu ngui, po? 
Was sagt er? ma tya vif 

ich verstehe nicht, was du sagst, hi n'okuzüra kutya mo tya vif 

was hat er gethan? ua tyitire tyüef 

yon wem hast du es gehört? ua raei-ua i anif 

was hast du gefunden? ua münine tyik^f 

Wo sind die Zeugen? ova-hongönone ve ri pif 

Rufe jenen alten Mann, isdna omundu ngui omukururüme. 

Wir haben uichts gesehen, hatü münim otyina. 

Wir haben es alle beide gesehen, tua tyi münu atuyevari. 

Er hat uns betrogen, ue tu övisa. 

Der Mensch redet die Unwahrheit, omundu ngui ma hüngire ooi-zeze p&mavio. 
lüge nicht so. o hum/ira ovizeze nai. 

erzähle mir, was er gethan hat. ndyi hi>pura kutya ua tyitere tyike. 

binde jenen Mann an den Baum, omundu ngui kuta komüti. 

Wo habt ihr die Sachen versteckt? ovina mue vi hoi'ekere pif 

Wir haben die Schafe auf jenem Berge gefunden, tua münu ozöndu inda 

kombdnda ondundu ndyi. 
Jener Mensch hat mich getutet (wird schon bei geringen Verletzungen 

gesagt), omundu ngui ue ndyi zepa. 
Er hat mir meinen Lohn nicht bezahlt, ke ndyi sütire ondydmbi ydndye 
bewache diesen Mann gut. takamisa ndua oinündu ngui. 
vielleicht wird er in der Nacht weglaufen, ndni maa hene outüku. 
warum misshandelt ihr diesen Menschen? tyi mdmu tatumisa omundu ngui 

mua tyita vi f 

früher wurde ein Dieb hart geschlagen, rukuru erünga ua tontua oz&ngwa 
ozengi. 

warum schreist du so? tyi mo ravdere tyinene nai, ua tyitdf 
Erbarme dich, ich will nicht wieder stehlen, arikanu, hi n'okuvdka rukuäo. 
Wer Menschenblut vergiesst, dessen Blut soll wieder vergossen werden, ngua 
tirahire ombindu yomündu, ombindu ye mai tirahirua rukuao. 

Kirche und Schule. 

Gott. Mukuru. 

Kirche. o-7igerki, ondyuo yomdmbo. 

Glocke, o-ndio, ozo-. Die Glocke läuten. oku-tön' ondio. 
Missionsstation, otyiröngo tyomdmbo. 
Missionar, [leeraar] omu-hönge, ova-. 
Frau des Missionars, omukamuhönge. 
Schullehrer, [meester] o-mhtera. 
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Gemeinde, o-mböngo, ozo-. 

Altester, \auderling] omu-tdrero, ova-. 

Schule. o-skoU. 

Buch. e'-mbo, oma-, 

lesen. ohu-Uza. 

schreiben, oku-tydnga. 

Schiefertafel, [lei] o-let. 

Griffel, otyi-tyange, ovi-. 

Lineal, Linie, [reget]. 

Federhalter, oka-penna. 

Stahlfeder, okanyo köpena. 

10 Gebote, amatuako omurongo. 
kannst du schreiben? mo sora okutyanga? 
ich habe es längst gelernt, mbe rihongere mkuru. 
was heisst dieses Wort? embo ndi mari hee tyikef 
rechnen, oku-rekena, oku-vära. 

wieriel Kinder sind in der Schule? mu n ovanatye ingd pi m'oskölef 
was wird diesen Kindern gelehrt? ovanatye imba mare hongoa tyikef 
können diese Kinder alle lesen? ovanatye imba avelie ve sora okuleza, po? 
einige können gut lesen, tyiva ve sora uri. 

einige sind noch im Kinderfreund, tyiva tyande ve ri m'okakonatyunda (eigontl. 
im Zaunkönig, wie der Kinderfreuud nach der beliebtesten Geschichte 
genannt wird). 

lass den Knaben seinen Namen schreiben, okazandu ngui a tyange ena re. 
die Kinder sollen ein Lied singen, ovanatye ngave imbure eimburiro. 
Gottesdienst halten, oku-tyita omdmbo. 

Bringe das Buch, wir wollen Andacht halten, et" tmbo, tu tyite omdmbo. 
zur Kirche kommen, okuya k'omambo. 

predigen, oku-zuvarisa. 

singen, oku-imbura. 

beten, oku-kümba. 

lasst uns beten, ngatu kumbe. 

Gebet, o-ngümbiro. 

Lied, e-imbüriro, oma-. 

Taufe, o^mbaptismo. 

Taufpathe. omu-kurdmene, ova-. 

Glaube, o-ngambünro. 

Gemeinde, o-mböngo, ozo-. 

Konfirmation, oma-zeuparisiro. 

freien, oku-vdreka. 

Bräutigam, omu-vareke. 

Braut, omu^oarekua. 

Brautleute, ova-varekasdne. 
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sich verheiraten, oku-kupasdna. 
Hochzeit, o-ngüpiro. 

ein Fest feiern, oku-zepa omukandi (eigentlich: ein Festmahl 
schlachten, weil zu jedem ordentlichen Feste auch ge- 
schlachtet werden muss). 

Begräbnis, oma-pakisiro. 

Grab, e-yendo, oma-. 



Das Va 

Vater unser der du bist im Himmel 
Dein Name werde geheiligt 
Dein Reich komme 
Dein Wille geschehe wie im Himmel. 

also auch auf Erden. 
Unser täglich Brot gieb uns heute 

und vergieb uns unsere Schuld, 
wie auch wir vergebeu unsern 

Schuldigem. 
Führe uns nicht in Versuchung, 
sondern erlöse uns vorn Cbel. 
Denn dein ist das Reich und die 

Macht uud die Herrlichkeit in 

Ewigkeit. Amen. 



erunser. 

Täte yetu ngu u ri m'eyüru. 
Ena röye ngdri yapürue. 
Ouhöna uöye ngdu ye. 
Ombdngo yöye ngai tyitue kovibända 

yehi otya meyüru. 
Ombaröto yetu yeyüva an he tu pa o 

indino. 
Nu tu isira ozöndyo zetu, 
otya tyi matu isire ovandndyo na ete. 

0 tu hitisa m'omarörero. 
Nunguari kutüra ete k'öuvi. 
Ordndu ouhötia ouöye iiomäm riouyere 
nga arühe. Amen. 
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Mitgeteilt von C. G. BÜTTNER. 
(Siehe Seite 189.) 

Die folgenden Märchen sind mir von meinen Schülern in Otyinibingue aufgeschrieben. 



Kaare. 

Barere ovirum, otyirumendu n'otyüazendu avi kupasana 
waren Gespenster männliches und weibliches sie heirateten einander 

Nu ihi otyirumendu tya ri n'otyirueyo, kaatyi vanga okuzuva k'oma- 
und das männliche es war mit Faulheit nicht es wollte hören auf die 

mbo ootyikazendu. 
Worte des weiblichen 

Eyuva rimue ihi otyirumendu tya ri mondyuo nu ihi otyikazendu 
Tag einen das männliche es war im Hause und das weibliche 

tya ri pendye n'atyi munu ozonguvi n'atyi isana otyirumendu: 
es war draussen und es sah Geier und es rief das männliche 

Kaare, cnCozonguri, ai tya? Mundu u novizeze! Kaare, ozonguvi 
Kaare da mit Geier es bedeutet Mensch du mit Lügen Kaare Geier 

Arire tyi tya piti, nu tyi tya tara, a tya: Ona po! 
es geschah dass es herausging und als es sah es sagte da dort 

riozonguandyamba. Arire tyi tya toora outa riomunguma, arire 
mit Geiern es geschah dass es nahm Bogen und Köcher es ge- 

tyi tya i n'atyi munu ongvro, aya t'ongeama. Arire 

schab dass es giug und es fand Zebra es war gestorben Löwen es ge- 

tyi tya iutu. 
schah dass es trug 

Ngunda atyi ri pongoro, pa endere orarumendu. Tyi ve tyi munu, 
während es war bei Zebra da kamen Männer als sie es sahen 

ave purasana: Okana okakua i. ümue arire ty'a 

sie fragten einander kleines Ding was ist es einer es geschah dass er 

tya: Mbuaa! VeC okana n'onguinya. 
sagte Genosse schlage das Ding mit Keule 
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Arire tyi ka yepe amake ritonga ake tya: Oohai, oohai, 
es geschah dass es auswich sich aufrichtend sagend oho oho 

tyikoto, tyikoto tyambimbo omutenya auhe tyi maa karir omwriro, 
Krummer Krummer des Tag ganzen wenn er wird Feuer 

ouami Kaare, ka hia kokatambo oozombuU omityatya, oozongond' 
ich bin Kaare der Vater des okatambo Schürzen Truppen Hüftriemen 

omityatya, oozongond' omityatya, ouami Kaare. Arire tyi ka kombo 
Truppen Hüftriemen Truppen ich bin Kaare es geschah dass es weg- 

avehe. TJmue a hupu ria ka hepura a tya: Oo hia 
fegte alle einer er blieb übrig und er ging melden sagend o Vater 

tyikuatyike nu hia tyikuatyike va t'okarum. 

von dem und den und Vater von dem und dem sie starben Gespenst 

Arire tyi pe ya varue ave hungirasana amave 
es goschah dass da kamen andere sie sprachen mit einander 

nyengura imba, mba tenge okuta: Ovandu po mboo rive 
verspottend jene welche anfingen zu sterben Menschen ob dort gewisser 

na rive, mbu tu tyanguasi ovandu, nanguari kaku n ovandu! 

und gewisser welche wir denken Menschen aber nicht dort mit Menschen 

Hia tyikuatyike, ove ngu me tyiua y vet" okana nonguinya. 
Vater von dem und dem du welchen ich kenne schlage Ding mit Keule 

tu toor' ongoro, tu ende. Ingui, ngua heua, ua yumbu. 

wir nehmen Zebra wir gehen jener welcher gemeint war er warf 

Arire tyi ka yepe. amake ritonga ake tya: Oohai, oohai tyikoto, 
es geschah dass es auswich sich aufrichtend sagend oho oho Krummer 

tyikoto tyambimbo omutenya auhe, tyi maa karir' omuriro. Ake rasa 
Krummer des Tag ganzen wenn er wird Feuer es leckte 

avehe. 
alle 

TJmue ua katuka a ka hepura. Ndino imba, mba vazeua 
einer er entsprang er ging melden da die welche erreicht wurden 

pehi ave aruka okutira, ave tya: Mamu ty, hia' tyikuatyike 
auf der Erde sie fingen an fürchten sagend Ihr sagt Vater des und des 

ua tu na rive ua tu rukuao nu nambano ngu ma i ouaf 
er starb und gewisser er starb auch und jetzt welcher er geht wer 

Arire tyi tya toor ongoro atyi i. Ngunda tya ri mondyuo. 
es geschah dass es nahm Zebra es ging während es war in Haus 

ihi otyikazendu atyi manu ongava riatyi isana: Kaare on'ongava. 
jenes weibliche es sah Nashorn und es rief Kaare da mit Nashorn 
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N'atyi tya: Mundu, rno kor' ovizeze. Ongava nga tyi ya tumbuka 
und es sagte Mensch du erzählst Lügen Nashorn bis es herankam 

arire tyi ya zepa. 
es geschah dass es tötete 

Übersetzung. 

Es waren einmal zwei Gespenster, ein männliches und ein weibliches, 
welche sich geheiratet hatten. Und das männliche war faul, er wollte 
nicht auf die Worte des weiblichen hören. Eines Tages, als das männliche 
im Hause war und das weibliche draussen, sah dieses einige Geier und 
rief: „Kaare, was bedeuten die Geier?" „„Mensch, du sprichst die Un- 
wahrheit"". „Kaare, da sind die Geier." Da ging jenes hinaus und sagte: 
Dort sind die Geier. Da nahm er Bogen und Köchor und ging und sah 
ein Zebra, welches vom Löwen getötet war, und er fing an, das Fleisch 
nach Hause zu tragen. 

Während er bei dem Zebra war, kamen Männer. Als sie das Gespenst 
sahen, befragten sie sich unter einander: Was ist denn das für ein Ding? 
Der eine sagte: Geselle! schlage das Ding mit der Keule. 

Aber das Gespenst wich aus und richtete sich in die Höhe und schrie: 
Oohai, oohai, Krummes des Ombimbo am ganzen Tage, wenn er zum Feuer 
wird, ich bin Kaare, der Vater des kleinen Kückens, dessen Schürze 
Truppen sind, dessen Hüftriemen Truppen sind, dessen Hüftriemen Truppen 
sind, ich bin Kaare! Und er fegte sie nur so hinweg. Nur einer blieb 
am Leben und meldete, was geschehen, indem er sagte: 0, der Vater von 
dem und dem und der Vater von dem und dem sind von einem Gespenst 
getötet. 

Da kamen andere heran und redeten untereinander und redeten ver- 
ächtlich über die, welche zuerst gestorben waren: „Sind denn das Menschen 
dort, der und jener. Wir dachten, es müssten docli Menschen da sein, 
aber da sind keine Menschen. Du Vater von dem und dem, den ich kenne, 
schlage doch das Ding mit der Keule, dass wir das Zebra nehmen und 
gehen." Der, welcher angeredet war. warf seine Keule. Das Gespenst aber 
wich aus und richtete sich auf und schrie: Oohai, oohai, Krummer, Krummer 
des Ombimbo am ganzen Tage, wenn er zum Feuer wird. Und es ver- 
zehrte sie alle. 

Nur einer entsprang und meldete. Da fingen jene, welche zurück- 
geblieben waren, an sich zu fürchten und sagten: Ihr sagt, der Vater von 
dein und dem ist tot, und der und der ist auch tot, wer soll jetzt gehen. 

Und das Gespenst nahm das Zebra und ging. Und als es bei dem 
Hause war, da sah das weibliche ein Nashorn und es rief: Kaare, da ist 
ein Nashorn. Und das männliche sagte: Mensch du erzählst die Unwahr- 
heit, bis dass das Nashorn herankam und es tötete. 
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Bemerkungen. 

In den Hereromärchen wird viel von oviruru erzählt, einem Mittelding 
zwischen Gespenst und Wehrwolf. Man glaubt, dass böse Menschen nicht 
im Grabe Ruhe haben sonderu unter irgend einer Gestalt wieder ins Leben 
zurückkehren, allen denen, welche ihnen begegnen, zum Schrecken und 
zum Verderben, bis sie doch zuletzt durch irgend ein Schicksal hinweg- 
gerafft werden. 

Die vorliegende Geschichte charakterisiert sich nach ihrer ganzen Ge- 
stalt als ein Bruchstück einer älteren Überlieferung, aus welcher besonders 
gewisse Sprüche der handelnden Personen, halb unverständlich, erhalten 
sind. Dergleichen sind hier einmal die Worte der Frau mit dem Namen 
für Geier: ozonguandyamba, welches Wort mir nicht näher von den Ein- 
geborenen erklärt werden konnte. Wenn ich eine Erklärung desselben 
versuchen sollte, so würde ich es für eine ähnlicho Bildung halten, wie die 
Namen der Adelsfamilien ovakueneyuva u. dgl. zeigen, o-ngue würde = omu- 
kue etwa Vetter bedeuten und o-ndyamba vielleicht irgendwie mit der Wurzel 
yamba sagen, aussagen zusammenhängen. Letztere Wurzel ist im Herero 
jetzt nur in Ableitungen wie yambera, yamburvra u. dgl. vorhanden. So 
würde ozonguendyaviba möglicherweise „Anzeigevettern, Anzeigevögel" be- 
deuten, weil der Geier anzeigt, dass irgendwo in der Nähe ein gefallenes 
Tier sich befindet. 

Ferner erscheint altertümlich und fast unverständlich die Rede des 
otyiruru an die Feinde: Oohai, oohai tyikoto, tyikoto tyambimbo omutenya 
auhe tyi maa karir omuriro, ouami Kaare, kahiakokatambo oozombuk* omityatya 
oozongond' omityatya u. s. w. Ich habe aber im Text eine Übersetzung 
versucht, soweit sie mir möglich schien. Das tyikoto scheint auf den 
otyiru'ru selbst zu gehen, den wir uns als eine kleine gekrümmte Gestalt 
(okana ein Dingchen, wie die andern sagen) zu denken hätten. Das Wort 
ombimbo ist mir nicht recht erklärlich, ob es mit jrimba wechseln zusammen- 
zubringen ist, möchte fraglich erscheinen, obwohl das Wort otyikoto 
tyauUrimba mit Wechselbalg vielleicht nicht so übel übersetzt wäre, bis 
man genaueres weiss. Die Worte omutenya auhe tyi maa karire omuriro 
sind an sich ganz verständlich und können wohl kaum anders übersetzt 
werden, als es oben geschehen, aber man weiss nicht recht, wie sie in den 
Zusammenhang hinein passen sollen. Ka-hia-k-oka- tambo, wörtl. der kleine 
Vater (ka-hi-a) des kleinen Rückens, scheint eine Bezeichnung des Kaare 
selbst sein zu sollen; doch ist es dem Herero sonst fremd, jemand als 
Vater einer Sache, die ihn auszeichnet, zu benennen (etwa wie im 
Arabischen). 

Ob ich den Sinn der Worte oozombuk' omityatya , oozongoruT omityatya 
richtig getroffen habe, weiss ich nicht. Unklar erscheint es zunächst, ob 
man das Präfix oo als Genitivbezeichnung oder als ein sehr kontrahiertes 
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absolutes Pronomen zu nehmen hätte. Es wäre auch möglich, das» dass o 
am Anfang nur deshalb gedehnt ist, weil das ganze in einer Art von singen- 
den Ton vorgetragen zu denken ist. Die Wörter ozombuku und ozongonda 
sind Bekleidungsstücke der Männer, jenes die Schurze der Männer, dieses 
der endlos lange dünne Riemen, den sich die Ilerero um die Hüfte winden, 
dass die Schlingen wie dicke Pauschen über denselben lagern, omu-tyatya 
(verwandt mit omu-tyatyo, Hagel, Schrot) bedeutet einen Trupp, meistens 
von Tieren gebraucht. Jene Bekleidungsstücke könnten aber vielleicht 
auch nun die angreifenden Männer selbst bedeuten, und die Meinung des 
ganzen könnte sein, dass Kaare eben Scharen von Männern vor sich sieht. 

Bemerkenswert ist der Gebrauch des rasa, lecken, an dieser Stelle. 
Der Herero liebt es in den Triumpfgesängen und in den Erzählungen der 
Heldenthaten davon zu sprechen, dass die Feinde aufgezehrt sind, und hier 
haben wir in dem Worte ablecken noch eine Steigerung dieser Phrase. 
Es wäre aber unrichtig, aus einer solchen rhetorischen Hyperbel hier oder 
sonst in Afrika ohne weiteres zu schliessen. dass an Menschenfresserei ge- 
dacht sei. Der Gedanke, dass Mensdieufleisch von Menschen verzehrt 
werden könne, ist dem Herero (wie wohl den meisten, wenn nicht allen 
Bau tu) ebenso entsetzlich, wie uns, wenn gleich Barbareien, wie die 
folgende Geschichte erzählt, an den Leichen gefallener Feinde (wohl meist 
zu zauberischen /wecken) leider dort ebensogut vorkommen, wie früher, 
und manchmal noch jetzt, in Europa. 

Der Zusammenhang der ganzen Geschichte ist etwa folgender: Nach- 
dem uns das Stillleben der beiden otnruru kurz geschildert ist, zeigen 
heranschwebende Aasgeier an, dass irgendwo in der Nähe ein gefallenes 
Tier liegt, ein Zebra, welches der Löwe getötet. Der otyiruru findet es 
und fängt an, das, was der Löwe übrig gelassen, nach Hause zu tragen. 
(Zebra- und Pferdefleisch wird von den Ilerero gerne gegessen, während 
sie Schweinefleisch verabscheuen). Unterdessen kommt eine Schar Männer 
herbei, offenbar ebenfalls durch die Erscheinung der Geier angelockt, und 
findet das wunderliche kleine Ding, über dessen Natur sie nicht recht klar 
sind, und einer versucht es mit der onguinya (der kurzen, oft zum Werfen 
gebrauchten Knopfkeule) zu töten. Aber der otyiruru weicht dem Wurf 
aus und richtet mit seinen Pfeilen eine fürchterliche Verheerung unter den 
Gegner an. Er leckt oder fegt sie nur so weg. Und nur einer entrinnt 
um es zu melden. Einer zweiten Schar gellt es nicht besser. Endlich 
erreicht das Schicksal in Gestalt des gefährlichsten wilden Tieres, des 
Nashorns, auch den otyiruru. Das ganze klingt wie eine Episode, deren 
Anfang und Ende verstümmelt ist. 
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Barbarei der Bergdamara und Rache des Herero. 

Ilarere ovanatye ovazandu, omuangu rierumbi, ave 

waren Kinder Jünglinge jüngerer Bruder und älterer Bruder sie 

tyindi tfohambo. Tyi va tyindi tfohambo ave i tfovita. Nu 
zogen zu Viehposten als sie zogen zu Vieposten sie gingen zu Krieg und 

p onganda, ngunda va ire Icuvita, arire tyi pa pingene 
in Werft während sie gingen zu Krieg es geschah dass dort nachfolgten 

ovatua uomatyo ouluku. 
Sklaven der Steine Nachts 

* 

N'ovakazendu va ri vevari vomurumendu umue> nu ingui umue 
und Frauen sie waren zwei Mannes eines und die eine 

ua ri omuuke, ri arire ty y a uku, kutya onganda yao, kutya 

sie war Weissager und es geschah dass sie ahnte dass Werft ihre dass 

niave tu. N arire tya raere tfomukuao na tya: 

sie sterben und es geschah dass sie sagte zu Gefährtin und sprach 

Mukuetu, tua kara pu tyi? Ombua yetu ondumeua tyi ya uttre 
Freundin wir bleiben zu was Hund unserer männlicher wenn er ahnte 

nai, mai hunu. Nomukuao arire ty'e mu tukana na 
so er bedeutet und Gefährtin es geschah dass sie sie ausschimpfte und es 

tya: Omundu tyi u riovizeze, ua tyita vi, tuende omuini. 
sagte Mensch wie du mit Lüge du thust wie gehe selbst 

Nu ingui, ngua hunine, arire tya i } nu ingui, ngua 
und jene welche ahnte es geschah dass sie ging und diese welche 

tukanene omukuao arire tya seua tri onganda. N'on- 

schimpfte Gefährtin es geschah dass sie gelassen wurde in Werft und 

gurova ovatua arire tyi ve ya ri arire tyi va hiti 

Abends Sklaven es geschah dass sie kamen und es geschah dass sie hinein- 

rriondyuo yomukazendu ingui, ngua pandere tri onganda. Nu tya 
gingen in Haus der Frau jener welche blieb in Werft und als sie 

munu ovatua, arire ty'a uruma tyinene na hungire oviporopoi'o 
sah Sklaven es geschah dass sie erschrak sehr und redete unverständliches 

iia tanga imtS ovatua ria tya: huruva ndee, aa kambe- 
und sie pries die Sklaven und sie sagte Bruder fürwahr ah die ihr 

rara triongumba vetu ovanene, aa kamberara iriehozu, 7nburu 
schlaft im Federgras unsere Grossen ah die ihr schlaft im Grase Bruder 

leevango ndee, aa kamberara nfehozu, tua tu, vanatye pendukee, 
zu Hüfte fürwahr ha die ihr schlaft im Grase wir starben Kinder wacht auf 
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ozongundue ze ya. N'a tya: mutva, Kambaherondo, penduka u 
Oheiii»; sie kamen und sie sagte Sklave Kambaherondo stehe auf du 

kotarere ovandu onyanda rrCotyvnda. 
suchest für Menschen Vieh in Kraal 

N'ovatua arire tyi va tya: Afukazendu, zepa ovanatye 

und Sklaven es geschah dass sie sagten Frau töte Kinder 

voye, n'eye arire ty'a zepa rCenga. N'omukazendu ua 

deine und sie es geschah dass sie tötete mit Lanze' und Frau sie 

ri otyingundi. N'ovatua arire tyi va zepa omukazendu n'ave 
war schwanger und Sklaven es geschah dass sie töteten Frau und sie 

mu taura m'okati n'okanatye arire tyi va rareke p'orukete 
sie schnitten entzwei und Kind es geschah dass sie legten in Arm 

rua ina ye. Nu m'eyuva ndi ihe uomuatye arire tyi 
Mutter ihre und am Tage diesen Vater des Kindes es geschah dass 

ue ya, nu tyi ue ya, arire tyi ua pura k'omutua uauo n'a 
er kam und als er kam es geschah dass er fragte von Sklaven ihrem und er 

tya: za r ander a pi? 
sagte sie stiegen hinauf wo 

N'eye arire ty'a tya: Za ya uri nguina, n arire 
und er es geschah dass er sagte sie gingen nur dorthin und es geschah 

tyi va sekama n'ave kateza. Nu tyi va vaza ondua, ingui 
dass sie aufstanden und sie verfolgten und als sie erreichten Dorf jener 

erumbi ua ri omuhumandu nu ingui omuangu arire 
ältere Bruder er war Feigling und jener jüngere Bruder es geschah 

ty'a katarisa emmbi m'ozondeka n arire ty'a tya: Mundu 

dass er versteckte älteren in Binsen und es geschah dass er sagte Mensch 

o nyinganyinga. N' arire ty'a i k' ondua, ndya punda 

nicht rühre dich und es geschah dass er ging zu Dorf welches raubte 

ozongombe, rta sekire p'ondyuo imue n'a zepa avehe a 

Rinder und er kehrte ein bei Haus einem und er tötete alle er 

mana. Ndino a rianga nao monganda n'a zepa avehe k'omu- 
endigte jetzt er ging herum so in Werft und er tötete alle auf 

hingo mbui, a rw pun ongombe ye ohivirikua, eye a zepa 
Weise diese er kämpfte mit Ochsen seinem besungenem er er tötete 

vetano n'ongombe ai zepa vetatu, ave ru nai nga tyi ra mana 
fünf und Ochse er tötete drei sie kämpften so bis dass sie endigton 

onganda aihe, arire ti/a hingt ozongombe, a yarura. 
Werft ganze es geschah dass er forttrieb Rinder or brachte heim. 
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Übersetzung. 

Es waren einmal zwei junge Leute. Kinder (eines Vorn eh inen). Brüder, 
und sie zogen auf Viehposten. Und nachdem sie auf den Viehposten (mit 
ihrem Vieh) gezogen waren, gingen sie in den Krieg, und bald darauf 
kamen ßergdamara in der Nacht. 

Und es waren zwei Frauen eines Mannes, und die eine war eine Pro- 
phetin, und es geschah dass sie ahnte, dass sie in ihrer Werft sterben 
würden. Und sie sagte es der anderen und sprach: Gefährtin, warum 
bleiben wir hier? Unser Hund hat solche Ahnungen, das bedeutet etwas. 
Und die ander» schimpfte sie aus und sagte: Warum redest du solche 
Unwahrheit, gehe nur selbst. 

Und die, welche geweissagt hatte, ging weg, und jene, welche ihre 
Gefahrtin ausgeschimpft, blieb in der Werft zurück. Und am Abend 
kamen die Bergdamara und kamen in das Haus jener Frau hinein, die in 
der Werft geblieben war. Und als sie die Bergdamara sah. da erschrak 
sie sehr und redete unverständliches Zeug und benannte die Bergdamara 
mit Ehrennamen und sagte: Bruder, fürwahr, ah die ihr im Federgrase 
wohnt, ihr unsere Vornehmen, ah, die ihr im (guten) Grase wohnt, leib- 
licher Bruder, fürwahr, ah, die ihr im Grase wohnt, ach wir sind tot. 
Kinder steht doch auf, die Oheime sind gekommen. Und sie sagte: Du 
Sklave Kambaherondo steh doch auf. suche für die Leute ein Schaf im Kraal. 

Und die Bergdamara sagten: Frau, tote deine Kinder. Und sie tötete 
sie mit der Lanze. Und die Frau war schwanger. Und die Bergdamara 
töteten die Frau und schnitten sie auf und legten ihr das Kind in den Arm. 
Und an dem Tage kam der Vater des Kindes, und als er kam. fragte er 
ihren Sklaven und sagte: Wo sind sie hinaufgestiegen. 

Und er sagte: Sie sind nur eben dorthin gegangen. Da standen sie 
auf und folgten der Spur. Und als sie die Bergdaniarawerft erreicht hatten, 
da wurde der ältere feige, und der jüngere versteckte ihn in den Binsen 
und sagte: Mensch rühre dich nicht, und er ging weiter zur Bergdamara- 
werft, welche die Ochsen geraubt hatte, und stieg bei einem Hause ab und 
tötete alle bis auf den letzten. Und dann ging er so in der Werft herum 
und tötete alle auf gleiche Weise. Er kämpfte mit seinem vielbesungenen 
Ochsen zusammen. Er tötete fünf, der Ochse tötete drei; so kämpften sie. 
bis sie mit der ganzen Werft fertig waren, da trieben sie die Rinder weg 
und brachten sie wieder heim. 

Bemerkungen. 

Die vorliegende Erzählung enthält eine Geschichte, wie sie oft genug 
geschehen sein mag bis auf diesen Tag und die deshalb umso beachtens- 
wertere Einblicke in die Sitten der Eingeborenen giebt. 

Die beiden Brüder, vornehmer Leute Kinder, einer an zwei Frauen 
verheiratet, begeben sich mit einem Teile des Viehes abseits von dem 
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Hauptplatz des Stammes auf „Viehposten". Bald darauf gehen die beiden 
Herren, von ihrem Vater oder andern Grossen des Volkes gerufen, auf 
einen Kriegszug und lassen die Frauen mit den Kindern, Knechten und 
Mägden allein in der Wildnis zurück. Die eine ahnt Unheil, sie sieht wie 
der Hund der Werft irgend etwas absonderliches angiebt (mai hunu), was 
sicher nur Unheil bedeuten kann. Aber die andere Frau will nichts davon 
wissen, sondern schimpft sie aus. Da geht die erstere fort, ohne Zweifel 
nach der Hauptwerft, und wir könnon etwa annehmen, dass die schnelle 
Rückkehr der Männer mit ihrem Erscheinen bei dem Häuptling zusammen- 
hängt. 

Unterdessen haben sich die Bergdamara in der Nacht an das Haus 
herangeschlichen. Sie werden hier ovatua vomatyo genannt. Unter omu- 
tua scheinen die Bantu zunächst den Buschmann verstanden zu haben, dann 
nennen sie die am niedrigsten stehen Heloten und Sklaven so. ferner alle 
Fremden, in Damaraland werden besonders auch die Hottentotten so ge- 
nannt, so dass man oft nicht weiss, wer eigentlich mit diesem Worte ge- 
meint ist. Hier sind die ovatua näher als ovatua vomatyo bezeichnet. 
Oma-tyo, sing, e-tyo werden von den Herero in Damaraland die tafel- 
förmigen Berge genannt, welche auf einem Unterbau von Urgestein oben 
auf eine Schicht Sandstein tragen. Diese Sandsteinschicht, oft 100 und 
mehr Fuss stark, fallt meist ringsum an allen Seiten fast völlig schroff 
ab, nur hie und da ist dort ein Aufstieg möglich; während man von obon 
her, wie von einer Burg das ganze Land weit überschauen kann. Einzelne 
dieser Plateaus sind recht umfangreich und es haben sich auf ihnen trotz 
aller Streifzüge der Herero freie Bergdamara immer zu halten gewusst, 
und die Angst, welche die Herero vor diesen haben, ist nicht gering. 

Als nun die Bergdamara in dem Hause erscheinen, ist die Frau natür- 
lich höchst erschrocken und versucht zunächst durch möglichst freundliche 
Aufnahme der wilden Gäste wenigstens das schlimmste abzuwenden. Ooi- 
poroporo ist wohl das Namaquawort buruburu, wunderbares, welches jetzt 
in Damaraland oft gebraucht wird, um auszudrücken, dass man die Sprache, 
in der man angeredet wird, nicht versteht. Man legt dann die Fingerspitzen 
an die Ohröffnungen und sagt: burvbum. Da nun die für die Herero am 
wenigsten verständlich» Sprache das Namaqua ist, welches ja bekanntlich 
auch die Bergdamara sprechen, so scheint es fast, als ob mit dem Satz: 
a hungire oviporoporo gemeint ist, dass die Frau in ihrer Angst Namaqua 
zu sprechen anfangt. Die folgenden Worte sind freilich bis auf huruva 
und tnburu alle Herero. In den genannten beiden Worten sehe ich Formen 
des „holländischen" Wortes [brur] = Bruder, welches im Munde der Herero 
ganz wohl zu mburu oder huru versümmelt werden kann. In huruva wäre 
dann noch die Namaqua-Endung für den Sing, masculini berücksichtigt, 
als ob man aus huru — hurub, huruba gemacht hätte, welches letztere von den 
Herero ausgesprochen huruva klingt, ää soll entweder blosse Verwuuderungs- 
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partikel oder geradezu das Namaquawort für ja sein, welches öfters wie 
zur Bestätigung der Rede zwischengeschoben wird. Die Phrasen kambe- 
rara mongumba und kamberara mehozu sind wie Namen gebildet. Eigent- 
lich ist jedesmal nur eine Person angeredet, die den Namen: „welche im 
Gras schlafen" trägt. Solche Namenbildungen sind ja im Herero gerade 
nicht selten, besonders unter den Namen, welche den Kindern von den 
Eltern selbst gegeben werden. 

Für den Herero sind nun die angeführten Namen so wohlklingend wie 
möglich. * Wie könnte es wohl für diese Nomaden ein grösseres Glück 
geben, als mit den geliebten Rindern im hohen schönen Grase zu wohnen, 
auf die Bergdamara macht es natürlich weniger Eindruck. Ongumba be- 
zeichnet eines der schönsten und für das Vieh nahrhaftesten Gräser Damara- 
lands, das sogenannte Federgras. 

Mit diesen und andern Ehrentiteln preist die Frau die Bergdamara. 
Dazwischen entfährt ihr freilich auch der Angstrtif: tua tu, wir sind ver- 
loren, wir sind tot. Aber sie ermannt sich wieder, thut als ob nichts be- 
sonderes vorgefallen, weckt die Kinder (und das Gesinde), es soll aufstehen, 
die Oheime seien da. Ongundue bezeichnet eigentlich der Mutter Bruder, 
somit spricht sie auch hier so, als ob die Räuber ihre eigenen Brüder 
seien. Zuletzt entschliesst sie sich sogar, als alle Worte nichts zu helfen 
scheinen, ein reelleres Opfer zu bringen und befiehlt dem Sklaven ein 
Stück Kleinvieh, also wohl ein Schaf, aus dem Kraal für die fremden Leute 
zu holen, natürlich um es zu schlachten. 

Aber die Eindringlinge treiben ihre Grausamkeit aufs äusserste. Die 
Mutter soll nicht ein Schaf, sondern ihre eigenen Kinder schlachten, und 
auch dazu ist die geängstigto Frau bereit, die dadurch vielleicht ihr eigenes 
Leben zu retten hofft. Die Erzählung lässt hier, in ihrer schauerlichen 
Naivität tief in die Seele der Eingeborenen blicken, einmal wie auch dort 
der Mutter kein grösserer Schmerz und Schimpf angethau werden kann, 
als wenn sie selbst ihr eigenes Kind töten muss, und andererseits, wie 
diesen Menschen auch das heiligste und teuerste feil ist, wenn sie für sich 
selbst etwas dadurch zu gewinnen glauben. Freilich ist selbst in Deutsch- 
land ähnliches vorgekommen, und im Simplicissimus ist die Geschichte 
erzählt, wie die Soldaten einen Gefangenen erst zwingen, Gott abzuschwören, 
indem sie ihm Aussicht geben, dass er sich vielleicht dadurch retten könne, 
und hinterher töten sie ihn doch, damit sie nun die Freude hätten, dass 
er nicht blos zum zeitlichen sondern auch zum ewigen Tode verdammt sei. 

So wird denn die Frau ermordet und mit ihrer Leiche ein frevles Spiel 
getrieben. Die Rinder des Viehpostens werden fortgetrieben. Das Gesinde 
der Herero, das wir uns wohl auch aus Bergdamara bestehend zu denken 
haben und das den Räubern keinen Widerstand entgegengesetzt hat, wird 
in der ausgeraubten Werft zurückgelassen. 

Charakteristisch für die Herero ist es dann wieder, dass, als die Männer 
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zur Werft zurückkehren und das Geschehene überschauen, sich ihr erstes 
Wort auf die Rinder bezieht Z,a kann natürlich nur auf ozo-ngombe gehen. 

Za rvndera pif wo sind sie (die Rinder) hinaufgestiegen, zeigt noch 
einmal an, dass wir uns die Bergdamara auf einem nahegelegenen Berge 
wohnend zu denken haben. Die Herero folgen nun der Spur (tezd) der 
Rinder und finden so den Zugang zu dem Plateau, auf welchem die Räubor 
hausen. So kommen sie zur o-ndua^ welches eine Werft der ava-tua be- 
deutet. Die Feigheit des Alteren, der den Tod seiner Frau und seiner 
Kinder nicht zu rächen wagt, dient dem kühnen Mute des jüngeren zur 
Folie. Dieser ahmt nun bei seinem Thun den Bergdamara nach. Er steigt 
wie ein Gast (sekira) in einem Hause ab und tötet dann dessen Insassen, 
die ihm aus der Hütte, welche keine Fenster und nur eine enge Thür- 
öffnung hat, nicht entfliehen können. Dann macht er es bei den andern 
Häusern ebenso. Die Zahl der getöteten ist übrigens nur klein, es ist nur 
eine Räuberbande gewesen, immerhin genug um einem einzelnen Helden 
Arbeit vollauf zu machen. 

Der Kämpfer, den sein Bruder im Stich gelassen, hat aber in seinem 
vielbesungenen Ochsen eine gute Hilfe gefunden. Und gerade dieser Zug 
verleiht der sonst alltäglich klingenden Geschichte ihre altertümliche 
Färbung. Denn heutzutage hört man in Damaraland nichts mehr davon, 
dass die Rinder als Karapfesmittel benutzt werden, während aus früheren 
Zeiten aus den verschiedensten Teilen Afrikas derartiges erzählt wird. 

So erzählt DAPPER, Beschrijvinge der afrikaense gewesten, Amsterdam 
1676, II p. 300 vom Könige von Mombas: Hij hout gewoonlijk een heir 
van tachtigh duizend man te velde, en in het te Velde trekken gemeenlijk 
dusdanige orde. Eerstelijk doet hij voor hem gaan vele troepen van beesten, 
om's vijants aanvallen te keren, of vruchteloos te maken: daer na vuur voor 
hem dragen, om daerdoor te verstaen geven, dat al degenen, die hij komt 
t'overwinnen, niet anders te verwachten hebben, dan gebradon en gegeten 
te werden. 

Noch anschaulicher erzählt uns KOLBE in seinor Beschreibung des 
Vorgebirges der guten Hoffnung (Nürnberg 1719) H, p. 470 — 471 von den 
zum Kampf eingeübten Ochsen: 

Was die Backeley- oder Fechtochsen anbelangt, so führen sie ihren 
Namen von nichts als vom Krieg her, woselbst man ficht, oder wie es die 
Hottentotten ausreden, backeleyet. Diese Tiere sind die grössten, stärksten 
und mutigsten Ochsen, unter einer ganzen Herde: und trifft man deren 
insgemein in einer jeden Cral oder Dorf 5 bis 6, auch nach Beschaffenheit 
der Menge Viehes, noch mehrere an, welche allo von alten Hottentotten, 
die damit sowohl im Auslesen als Unterrichten umzuspringen wissen, erkoren, 
und nachmals dazu gebraucht werden, dass sie auf der Weide das andere Vieh 
müssen beisammen halten: damit es sich nicht zu weit von der Herde weg, oder 
auseinander begebe und von wilden Tieren unvermutet angegriffen werde. 
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Nebst dieser Funktion wird ihnen auch gelehrt in ihren Kriegen, die 
sie mit einander führen, Dienste zu leisten, und gegen die Feinde einzu- 
dringen; ihren Anführern den Weg zu bahnen; alles unter die Füsse zu 
treten und zu verjagen, was ihnen entgegenstehet. Sie haben diese Weise 
unfehlbar von anderen Nationen ersehen, die sich der Elephanten bedienen: 
und weil sie dieselbigen nicht zahm machen können, sind sie bewogen 
worden, diese Ochsen an derselben statt zu gebrauchen: gestalten es denn 
auch sehr wohl ausfället, uud denen so den meisten Haufen Ochsen mit zu 
Felde bringen, gar sehr vorteilig ist. 

Es ist allerdings im freien Felde gefahrlich, wenn ein Europäer zu 
einer Herde Vieh kommt. Denn es laufen diese Backeley-Ochsen vor der 
ganzen Herdo voraus und gerade auf denjenigen zu, der nach ihnen zu- 
kommt. Ich bin auch versichert, er würde von ihnen Not leiden, wenn 
er sich nicht anders zu helfen, oder einen Hottentotten zu berufen wüsste; 
angesehen sie nichts achten, was man ihnen von Steinen, Schollen und 
anderen auf dem Wege befindlichen Sachen entgegenwirft, sondern immer- 
fort geraden Weges auf den Ankommenden loslaufen. Sobald aber dieser 
einen Hottentotten erschreit und einer, der es gehört, nur einen Pfeiffer 
auf dem Finger thut, so bleiben sie alsobald stille stehen; schauen den 
Fremdling steif und unveränderlich an und versetzen weiter keinen Fuss: 
folgen ihm aber nach dem Hottentotten zu und kehren so dann wiederum 
nach ihrer Weide, und übrigen Herdo. 

Kann er aber keinen Hottentotten erschreien, so ist sein eigenes Re- 
fugium, das ihm noch übrig ist, zu seinem Gewehr, welches er losbrennen 
und sie damit schrecken, auch zurückjagen muss: auf dessen Knall die 
Hottentotten selbst hervorgesprungen kommen und ihr Vieh zurückjagen. 
Führt er aber keines bei sich, und kann auch keinen in der Nähe stehen- 
den Baum oder hohe Klippe geschwind erreichen, so ist er genugsam in 
Angst und muss nur erwarten, was sie ihm thun werden. Ob aber gleich 
ihre Grimmigkeit nicht alsobald den Tod mit sich bringt, so hat er sieh 
doch zu befürchten, er möchte von ihren spitzigen und scharfen Hörnern 
einen solchen Stoss bekommen, der ihm viel Ungemach, auch endlich wohl 
gar den Tod verursacht. 

Ich selbst habe oftmals Not von ihnen gehabt, und mich auf mein bei 
mir geführtes geladenes Gewehr verlassen müssen, wenn nicht gleich ein 
Hottentott durch ermeldetes Fingerpfeifen ihren Anlauf gehemmt und mich 
ausser Gefahr gesetzt hatte. Wobei ich denn wohl gesehen, auch durch 
fragen erfahren, dass diese Backeley-Ochsen also abgerichtet werden, dass 
sie dem Alten einen Jungen noch unbelehrten zufügen, welcher dem Alten 
entweder freiwillig, oder aber durch Schläge, nachfolgen und sich also 
zwingen lassen muss, alles dem Alten nach zu thun und ihm zu folgen. 
Bei Nacht aber binden sie auf obbosagte Weise allezeit einen Alten und 
einen Jungen aneinander und lassen sie also beisammen stehen. 
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So müssen also auch die Horero früher derartiges gekannt haben. 
Und mau möchte fast geneigt sein dem Worte hivirika, welches jetzt nur 
noch in der Bedeutung loben, preisen, besingen (vornehmlich die besten 
Rinder) vorkommt, eine ursprüngliche Bedeutung zuzuschreiben, die ganz 
nahe mit dem ihm offenbar zu Grunde liegenden hiva, dem Yieh zupfeifen, 
auf einem Instrument blasen, sich berührt, so dass ozo-hicirikua etwa die 
Kinder waren, denen man zuzupfeifen pflegt, die auf den Pfiff gehorsam 
sind. Da diese natürlich auch viel gepriesen und besungen wurden, so 
mag dann später, ebenso wie die Kunst die Ochsen zum Kriege zu ver- 
wenden schwand, der Sinn des ursprünglichen Wortes sich geändert haben. 
Und selbst die Sitte der Hererofürsten, sich im Felle des grössten ihrer 
ozo-hivmhia begraben zu lassen, sowie der Gebrauch die übrigen am Grabe 
dos verstorbenen Herrn zu schlachten, ihre Schädel mit den mächtigen 
Hörnern daneben aufhängen zu lassen, möchte uns dann verständlicher 
und in etwa an die Sitten unserer indogermanischen Altvordern, nach 
denen die Streitrosse den Helden zum Grabe und ins Grab begleiten, 
erinnernd erscheinen. Vielleicht das von hier aus auch noch auf das 
ondyoza, welches diesen Gebrauch bezeichnet und dessen eigentliche Be- 
deutung noch recht unklar ist, einiges Licht fällt. 
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Capt. TH. GRIMAL DE GUIRAUDON. Notes de Linguistique Africaine. Les 
Puls. Memoire presentö au VII. Congres des Orientalistes. Suivi de 
quatre Appendices iuedits. Loudres et Vieunes 1887. pp. 55. 

Der Verfasser bringt zuerst ein für die afrikanischen Sprachen, die er in Präfix- 
sprachen (eine Unterabteilung davon das Bantu) und Sudanische Sprachen teilt, 
allgemein passendes Alphabet, und spricht dann über zwei Sprachen der ersteren 
Gruppe (Felup und Filyam), sowie über das ihm näher bekannte Fulah. Dabei 
werden die betreffenden Arbeiten von Kkause einer scharfen Kritik unterzogen. 
Vor allem wendet sich der Verfasser gegen die Meinung, als könnte man die 
richtige Form der Fulahsprache von solchen wandernden Leuten lernen, die eine 
Kenntnis derselben vorgeben ohne sie zu besitzen. Die arabischgeschriebenen 
sogenannten FulahmanUskripte enthielten nur eine anvisierende Sprache, und nicht 
das reine Fulah. Der Verfasser behauptet dasselbe von den im vorigen Heft dieser 
Zeitschrift abgedruckten Gedicht des Alpha Oraaru in einem Briefe an den Heraus- 
geber derselben. Er spricht dann über die Möglichkeit einer Abstammung der 
Fulah von den asiatischen Völkern (dem Ham der Bibel) und von den Nutzen 
den die Kolonial beamten aus ihrer Kenntnis der Landessprache ziehen können. 
In den Anhängen ist: 1. eine Kritik von Cüst, modern languages of Afrika, 
2. eine Zusammenstellung der über das Fula handelnden Bücher, nebst Kritik der 
Fulagramraatik von Reich ardt, 3. Bibliographie der Sprachen und Dialekte Sene- 
gambiens, 4. grammatische Bemerkungen über das Malinke. 

Rev. F. W. KOLBE. A language-study based on bantu or an inquiry into 
the laws of root formation, the original dual, the sexual dual and the 
principles of word comparison. London 1888. Trübner & Co., pp. VIU 
und 97. 

Ausgehend von der Ansicht, dass wir im Herero eine der im Laufe der Zeiten 
am wenigsten veränderten Sprachen der Menschheit vor uns haben und von einer 
eigentümlichen Theorie über die ursprüngliche Bedeutung der einzelnen Vokale 
und Konsonanten, versucht der Verfasser, welcher früher als Missionar unter den 
Herero arbeitete, eine Brücke zwischen den sonst so getrennt scheinenden Familien 
der indogermanischen, mongolischen, hottentottischen und Bantusprachen zu schlügen 
und die Grundbedeutung der allen Flexionen zu Grunde liegenden Fürwörter und 
Präpositionen festzustellen. Es ist natürlich, dass man in einem solchen Buehe, 
in welchem der Hypothese und der prophetischen Intuition so viel Raum gelassen 
werden muss, auf jeder Seite sehr viele Fragezeichen zu machen hätte, wie denn 
das Herero, das hier als eine Art Ursprache behandelt ist, sehr viele Spuren an 
sich trägt, dass wir es auch hier mit einer Sprache zu thun haben, die eine lange 
geschichtliche Entwieklung hinter sich hat, mag es auch allerdings in vielen Stücken 
ursprünglichere Formen bewahrt haben, als die andern bekannten Bantusprachen. 
Immerhin weist uns die vorliegende Arbeit, welche die Lieblingsideen des Ver- 
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lassers, die derselbe in der Vorrede zu seinem English-Herero Dictionary. 
Capetown 1883, J. C. Jüta bereits angedeutet, des weiteren ausführt, auf eine 
Reihe von Fragen hin, besonders in Betreff der Flexionssilben und der Pronomina, 
die eines eingehenden Studiums wert sind und die sich bei zunehmender Fülle 
des Materials und immer gründlicherer Durchforschung derselben, noch präziser 
werden beantworten lassen. 

H. GAIDOZ et P. SEBILLOT. Bibliographie des Traditions et de la litte- 

rature populaire des Francos d'outre-mer. Paris 1886. Maisonneuve 

freres et Ch. Loclorc. 

Eine Zusammenstellung der über die Sprachen, Sitten, Mährchen der franzö- 
sischen Kolonieen (inkl. frühere Kolonialgebiete, wie Canada) erschienenen Schriften. 
Von afrikanischen Gegenden sind berücksichtigt: Algier (arabisch, Berber, franque 
oder sabir), Tunis, Senegal, Gabun und Congo, Reunion, Madagascar, Obock und 
Tadjoura, 11c de France und Seychelles. Die Bibliographie wird allen denen, die 
sich mit dem Studium der Sprachen genannter Länder beschäftigen, viele interessante 
Material nachweisen. 

MAX LECLERC. Les peuplades de Madagascar. Paris 1887. Ernest Leroux. 

Der Verfasser sucht hier aus den Nachrichten der älteren und neueren Litte- 
ratur und besonders mit Benutzung französischer Dokumente, die verschiedenen 
Völkerwanderungen nachzuweisen, welche den Meeresströmungen und den Monsunen 
folgend aus Arabien, Indien, China und den malaiischen Inseln zur Bevölkerung 
von Madagascar beigetragen haben. Ein interessantes Kärtchen, auf welchem diese 
Züge zusammengestellt sind, ist beigegeben. Falls die Ausführungen des Verfassers 
richtig sind, und man muss sagen, dass die Zusammenstellung der Richtung der 
Völkerzüge am indischen Ocean mit der Richtung der dort herrschenden Monsune 
etwas bestechendes hat, so möchte man versucht sein, auch noch einen Schritt 
weiter zu gehen und von den historisch bekannten Einwanderungen auch auf die 
Einwanderung der Ureinwohner Madagascars schliessen. Von diesen, den soge- 
nannten „Vasimba" wissen wir freilich wenig mehr als den Namen, und dass sie 
Schwarze waren, die sich die Zähne anfeilten. Es liegt aber sehr nahe sie in ein 
verwandtschaftliches Verhältnis zu den Waschimba zu bringen, welche seiner Zeit 
in Ostafrika den Portugiesen so viel zu schaffen machte, welche sich auch die 
Zähne anfeilten. Wir werden ferner um so eher mit ihnen die Herero und deren 
Verwandte zusammenstellen, welche bis auf den heutigen Tag von den umliegenden 
Völkern Waschimba genannt werden und welche ebenfalls die Zähne anspitzen. 
Wie weit diese Verwandtschaft sich sonst noch erstreckt, lässt sich noch nicht 
nachweisen, und es wäre jedenfalls eine sehr interessante Aufgabe die afrikanischen 
Stämme nach ihren Nationalzeichen zusammenzustellen; wir würden dadurch gewiss 
neue Grundlagen für die Beurteilung der Verwandtschaft der Stämme untereinander 
und damit auch für die noch zu schreibende Geschichte Innerafrikas erhalten. 
Hierher gehört ohne Zweifel auch der von den alten Griechischen Geographen 
erwähnte Name A7«nj juj3*, in welchen wir nur zu deutlich das Präfix otyi des 
Herero (ki im Swaheli) erkennen. Beiläufig bemerke ich, dass auch die Wa-nyamwezi 
in Ostafrika, welche unter dem Moene muezi (dem Herrn des Mondes) noch bis ins 
17. Jahrhundert ein grosses Reich bildeten, ebenfalls die Zähne anfeilen. 

Wenn wir nun aber die Vasimba oder Washimba nicht nur durch ganz Afrika 
zerstreut sondern auch in Madagascar seit prähistorischen Zeiten wohnend finden, 
so entsteht die Frage, wo waren sie zuerst: in Madagascar oder in Afrika? Wir 
haben bis jetzt keine historischen Dokumente, die uns darüber Auskunft geben, 
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aber ich möchte meinen, die beständige Richtung der Meeresströmungen weist 
uns darauf hin, dass der natürliche Völkerweg nicht von Afrika nach Madagascar 
geht, sondern umgekehrt. Waren aber die Waschimba zuerst in Madagascar, so 
wäre die weitere Frage, woher kamen sie dahin? Und die Richtung der Meeres- 
strömungen möchten uns wiederum nach NO. nach Südindien und Indonesien 
weisen. Ich kann nur sagen, dass ich selbst über diese Schlussfolgerungen, welche 
sich mir aber mit Naturnotwendigkeit aufdrängten, erstaunt gewesen bin, aber es 
wäre wohl der Mühe wert, weitere Nachforschungen darüber anzustellen, wie weit 
eine Verwandtschaft der Bantuvölker, zu deren Hauptrepräsentanten die Waschimba 
unstreitig gehören, mit den Südindiern nachzuweisen wäre. Ich glaube, dass uns 
dabei eine nähere Untersuchung der von diesen Völkern getragenen Schmucksachen, 
vor allem die aus Muscheln verfertigten, manche deutliche Fingerzeige geben würde. 
Ich erinnere dabei z. B. an die in Afrika weit verbreiteten Kauris, die aus dem 
indischen Ocean stammend, gewiss nicht überall dahin, wo wir sie jetzt finden, 
durch den Handel der Europäer gebracht wurden, sondern welche die Eingeborenen 
zum Teil selbst auf ihren Zügen von der Ostküste Afrikas nach dem Westen mit- 
geführt haben. 

Es sei mir noch eine Bemerkung gestattet, die auch hierher gehört. Von den 
arabischen Geographen wird öfters von der Insel Komr gesprochen, welcher 
Namen jetzt auf der „Comoren" genannten Gruppe haften geblieben ist. Es liegt 
nun sehr nahe dieses Komr, welches Mond bedeutet mit dem obengenannten Moene 
mwezi „dem Herrn des Mondes" zusammenzubringen, und wenn die Wa-nya-mwezi, 
die Unterthanen dieses Reiches, wie wohl kaum bezweifelt werden kann, auch 
Waschimba sind, so hätten wir hier eine neue Bestätigung des uralten Zusammen- 
hanges von Madagascar mit den ostafrikanischen Reichen überhaupt. (Separat- 
abdruck aus der Revue d'ethnographie.) 

LEO REINISCH. Die Kafa-Sprache in Nordost -Afrika. I. Wien 1888. 
F. Tempsky. pp. 93. 

Der Verfasser, welcher während seines Aufenthaltes in Keren im Bogos (1879, 
1880) einige Eingeborene aus Kafa kennen gelernt und aus ihrem Munde eine An- 
zahl von Wörtern und Redensarten aufgezeichnet hat, giebt hier mit Benutzung der 
wenigen bis dahin veröffentlichten Arbeiten über das Kafa eine Formenlehre dieser 
Sprache. Die vorhandenen Laute des Kafa (von den Abessiniern und Galla als 
ein Zweig des Sidamä angeschen) decken sich durchaus mit dem äthiopischen. 
I v .Wörter sind, wie es scheint, ursprünglich sämmtlich zweiradikalig mit 
v i ' m Ausgang, männliches und weibliches Geschlecht wird unterschieden. 
D« c r .l wird mittelst Reduplikation des letzteren Radikals des Stammwortes 
gi ■ Substantiva wie Adjektiva stellen ursprünglich Relativa dar. Am Nomen 
w ' • -nitiv (durch eine Veränderung des nomen regens), Dativ und Lokativ 
(du I» . fixe) unterschieden. Bemerkenswert ist, dass das persönliche (als Verbal- 
su ; r id das zueignende Fürwort ganz gleiche Formen aufweisen, so dass nur 
der , t des Wortes darüber entscheidet, ob wir es mit einem Vernum oder 
eii en zu thun haben. Das Verbum erscheint als Infinitiv dem das Possessiv- 

pro vorgetreten ist. Durch gewisse Ableitungsformen des Verbums werden 

beMi:,.i Modifikationen der Grundbedeutung ausgedrückt. Es existiert nur ein 
Tei . ' ! s für alle Zeiten gilt. Vergangenheit und Zukunft werden, wenn nicht 
seh .i lern Zusammenhange ersichtlich, nur durch hizugefügte Adverbia aus- 
ged i Modis werden unterschieden: 1. Infinitiv bezw. Aorist, 2. Imperativ, 

3. ü i Relativ, 5. Conditional. Dies sind die Grundzüge der bis jetzt so 
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wenig erforschten Sprache, welche durch sehr zahlreiche aus dem Munde der 
Eingeborenen geschöpfte Wörter und Sätze, sowie durch mehrere Tabellen aufs 
beste erläutert werden. (Separatabdruck aus Jahrgang 1888 der Sitzungsberichte 
der phil. hist. Klasse der kais. Akademie der Wissenschaften in Wien.) 

LEO REINISCH. Die Kafa- Sprache in Nordost -Afrika. II. Wien 1888. 
F. Tempsky. pp. 138. 
Der bis jetzt bekannte Wortschatz der Kafa-Sprache ist hier nach den eigenen 
Forschungen des Verfassers und mit Benutzung der Veröffentlichungen von Krapf 
(Verh. d. Ges. f. Erdkunde. Berlin 1843), Beke (Proc. of the Phil. Soc. London 
1846), Abbadie (Act. de la societe philol. 1) und Antonio Gbccmi (im dritten Bande 
von: Da Zeüa alle frontierc del Caffa. Roma 1887) zu einem kafa-deutschen und 
deutsch-kafa Wörterbuche zusammengestellt. Viele Wörter sind aus den verwandten 
Sprachen erklärt, und es sind so viel als möglich die Bedeutungen durch Redens- 
arten erläutert. (Separatabdruck aus den Sitzungsberichten der phil. hist. Klasse 
der Akademie der Wissenschaften in Wien.) 

HUGO SchüCHARDT. Kreolische Studien VII. Über das Negerportugiesische 
von Annobom. Wien 1888. F. Tempsky. pp. 36. 
Mit Benutzung einer von dem P. Isiüro Vila herrührenden Sammlung von 
Wörtern und Redensarten im Dialekt von Annobom, von denen ein Teil in der 
Broschüre abgedruckt ist (ercolisch und portugiesisch), versucht der Verfasser die 
Gesetze der Lautverschiebung sowie die Grammatik dieses, wie er scheint dem 
Creolischen von S. Thomas nahe verwandten Dialektes festzustellen. Die Sprache 
enthält neben den portugiesischen unzweifelhaft auch viele Bantu-Elemente, doch 
ist es schwer dieselben im einzelnen sicher festzustellen. (Separatabdruck aus den 
Sitzungsberichten der phil. hist. Klasse der Akademie der Wissenschaften in Wien.) 

RENE BASSET. Notes de lexicographie berbere. Paris 1888. Ernest 
Leroux. pp. 100. 

Nachdem der Verfasser einleitungsweise eine kurze Geschichte der die Oasen 
von Touat und Gourara bewohnenden Eingeborenen von den römischen Zeiten 
an gegeben, folgt ein kurzer Abriss der Phonologie und der Grammatik ihrer Sprache. 
Es folgt dann ein Vokabular; die französischen Worte sind alphabetisch geordnet, 
die berberischen sind transcribiert und mit arabischen Buchstaben gegeben. Die 
verwandten Dialekte sind oft zur Vergleichung und Erklärung herbeigezogen. Als 
Beispiele von Texten sind einige kurze Texte, in arabischer Schrift, transcribiert 
und mit französischer Übersetzung beigegeben. Es folgen dann einige im Argot 
des Mzab gebräuchliche absonderliche Ausdrücke, eine Geheirasprache, in welcher 
arabische und berberische Elemente gemischt erscheinen. Zum Schluss giebt der 
Verfasser eine Sammlung von Wörtern im Dialekt der Touareg Aouelimmiden: 
französisch, transcribiert und mit den Zeichen der Haussasprache, einiges auch mit 
arabischer Schrift. (Separatabdruck aus dem Journal asiatique.) 

RAOUL DE LA GRASSERIE. De la conjugaison objective. Paris 1888. Im- 
primerie nationale, pp. 39. 
Der Verfasser definiert das, was er unter conjugaison objective versteht, in 
folgender Weise: c'cst a dire Celle oü un regime est agglutine au verbe, quelle 
que soit la place de ce regime, et quelle que soit la Situation dependante ou in- 
dependante des autres noms ou pronoms, sujets ou autre regimes. Der Verfasser 
stellt aus einer recht umfassenden Reihe von Sprachen aller Erdteile die verschie- 
denen Arten zusammen, in denen die mit dem Verbum als Suffix oder Präfix enge 
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verbundene Subjekts- oder Objektepronomina wiederum unter sich in Verbindung 
treten. Es findet sich hier allerdings eine überraschende Mannigfaltigkeit, sowohl 
was die Stellung der genannten Redeteile, als ihre engere und weitere Verbindung 
untereinander betrifft, und diejenigen, welche sich mit bisher wonig oder garnicht 
erforschten Sprachen zu beschäftigen haben, werden vielleicht aus dieser Zusammen- 
stellung manche Andeutungen über das von ihnen zu untersuchende in vorliegender 
Abhandlung finden. (Separatabdruck aus den Memoires de la Societe de lin- 
guistique. VI.) 

U> »*frt Jt£S?t& v°C^=> Evangelium Johannis Suaheli mit arabischen Schrift- 

zeichen. London 1888. British and foreign bible society. 

Entsprechend den Regeln, welche in dem kleinen von der englischen Univer- 
sitätenmission herausgegebenen Schriftchen : The arabic aiphabet as used in writing 
Swahili. Zanzibar 1885 aufgestellt sind, ist hier eine Umschreibung der Suaheli- 
Übersetzung des Evangeliums Johannis gegeben. Es ist dies ein vom Standpunkte 
der Mission durchaus gerechtfertigtes Unternehmen, um die heilige Schrift auch 
denjenigen Ostafrikanern zugänglich zu machen, welche der arabischen Schrift 
kundig sind, so unvollkommen und vielen Missverständnissen Raum gebend auch 
diese Schrift ist. Doch möchte ich glauben, dass es vielleicht noch mehr dem 
beabsichtigten Zwecke entsprochen hätte, wenn man sich nicht zu strenge an die 
in dem genannten Schriftchen aufgestellten Regeln gehalten hätte. Es ist ja aller- 
dings richtig, dass oft genug die arabischen Schreiber die Suaheliworte fast bis 
zur Unkenntlichkeit verstümmeln, aber oft genug schreiben sie auch deutlicher, 
soweit es eben das arabische Alphabet nur zulässt, wir finden in den arabisch 
geschriebenen Briefen der Suaheli das Wort moju (eins) nicht blos geschrieben 

*ä?*c, sondern auch ~ js> y upesi schnell nicht blos sondern auch j**-*?', warum 

sollen wir das nicht konsequent nachahmen, um wenigstens die langen oder be- 
tonten Vokale deutlich hinzustellen. Ebenso schadet es ja in vielen Fällen nichts, 
wenn ein y oder w ausgelassen wird, wo eben ein Missverständnis nicht möglich 
ist. Wenn dies aber immer geschieht, so ist ja z. B. auch eine Unterscheidung 
der Passiv- und der Aktivendung unmöglich, alipenda er liebte, wird ganz ebenso 

wie alipendwa er wurde geliebt, geschrieben: iXJI, warum sollte man da nicht im 

- * 

F v tutlich schreiben 3^+^, welches durchaus nicht anders gelesen werden 

1 le ich doch in Briefen von der Hand der Eingeborenen sogar kwani denn 

r ~ abrieben. Es würde doch nur dem gewünschten Zweck entsprechen, wenn 

( 1 des Evangeliums so leicht wie möglich gemacht würde. Ferner würde 

t * Meinung nach zu überlegen sein, ob man nicht auch ganz ruhig die in 

1 ier in der Türkei neu eingeführten Buchstaben wie — für c/t, y für p, mit 

i chreibung des Swaheli mit verwenden könnte. Ebenso möchte vielleicht 

b. 1 en Stellen das g ohne vorhergehendes n ganz gut wie im Türkischen mit 

* zu r eiben sein, um es von £ ng zu unterscheiden. Ich finde ausserdem, 

ü 1 <t in manchen afrikanischen mit arabischen Buchstaben geschriebenen 

T gelmässig mb mit wiedergegeben ist Dies könnte meines Erachtens 

auc ; :v Suaheli ganz gut geschehen, da ja umgekehrt die Suaheli das arabische 

Ci- 
alis mb aussprechen z.B. vJJ = thambi. C. G. Büttner. 
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Dr. IGN. GOLDZIHER. Arabische Beiträge zur Volksetymologie. Zeitschrift 
für Völkerphychologie und Sprachenwissenschaft. XIIX (1888, 1) p.69— 82. 

Verfasser will auf dem bisher etwas verwahrlosten Felde der Beobachtung 
volksetymologischer Erscheinungen eine Anregung geben und zeigt an willkürlich 
gewühlten Beispielen aus der arabischen Litteratur, wie leicht die Völker der 
morgenländischen Sprachgebiete fremde Redeweisen und fremdes Sprachmaterial 

0 c 

für die eignen Idiome sich aneignen. So weist er nach, dass das Wort v^it (V ater), 
welches in Verbindung mit andern Wörtern zur Wiedergabe der verschiedensten 
und absonderlichsten Attribute im Volksmunde sehr beliebt ist, auch zur arabischen 
Umlautung von Fremdwörtern sehr gern verwendet wird. Das chinesische thsa- 

thoung ist arabisch zu _^äj. (Olivenbaum) geworden, u. a. m. 

Dr. LEO ANDERLEI). Ackerbau und Viehzucht in Ägypten. Journal für 
Landwirtschaft. XXXV (1887, 2) p. 173—237. Berlin. 

In eingehender Weise bespricht der Verfasser, auf Grund seiner an Ort und 
Stelle während eines fünfmonatlichen Aufenthalts im Jahre 1885 angestellten Be- 
obachtungen, die landwirtschaftlichen Verhültnisse des ältesten der uns bekannten 
Kulturländer. Die auch offizielle Quellen und Angaben von Autoritäten, wie 
Dr. Schweinfi'rth sich stützenden Mitteilungen geben ein vollständiges und an- 
schauliches Bild; freilich liegt wohl die Erfüllung des vom Verfasser ausgesprochenen 
Wunsches, dass die von Emis Bey bislang behaupteten Landstriche am Mittel- und 
Oberlaufe des weissen Nils unter deutschen Schutz gestellt, und so Deutschland 
sich im Lande der Pyramiden festsetzen werde, noch in weiter Ferne. 

* 

Dr. V. HEYDEN. Bericht über die von den Herreu Prof. Dr. Freiherr 
VON FRITSCH und Prof. Dr. KEIN in Marokko und dem Atlasgebirge 
gesammelten Käfer. Deutsche Entoraologische Zeitschrift. XXXI (1888, 
1 u. 2) p. 433—448. Berlin, London, Paris. 

GL. MÜLLER. Vierzehn neue Heteromeren von BRADSCHANP im Zambesi- 
gebiete aufgefunden. Mit Abbildung. Tijdschrift voor Entomologie. 

XXX (1886/87, 4) p. 297-308. 

THOS. L. CäSEY. A new genus of South African Pselaphidao [Faronidius 
africanus]. Transact. of the Fntomolog. Society of London. (1887. 4) 
p. 381—383. 

EUG. SIMON. Arachnides recueillis a Attinie. Annales de la Soc. Entomol. 
de France. (1887, 3) p. 261—277. Paris. 

LEON FaiRMAIRE. Coleoptores des voyages de M. G. REVOIL chez les 
Somalis et dans Tinterieur du Zanguebar. Ib., 1887, 3, p. 277 — 320 (suite 
des 1 er et 2 e cahiers). 

G. DlECKE. An entomological winter campaign in Spain and North- Afri ca. 
(I). The Entomologist. 1888, 2, p. 38—43. London. 

C. FROMHOLZ. Verzeichnis der von Herrn Dr. RICHARD BÜTTNER in 
Westafrika gesammelten Rhopaloceren. Berliuer Entomolog. Zeitschrift. 

XXXI (1887, 1) p. 89—92. Berliu. 
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G. QüEDENFELDT. Drei neue Cerambyciden von Kamerun. Ib. p. 141 — 144. 

W. H. FLOWER. Extraets from a letter from Dr. EttlN PasHA fcontaining 
some remarks upon Natural History specimens proeured in Monbattu]. 
Procecdings of the scient. meet. of the Zoolog. Society of London. 1887. 
3, p. 468. London. 

EDMUND SYMONDS. Notes on some Species of South-Afriean Snakes. Ib. 
p. 486—489. 

ROLAND TRIMEN. On Bipaliuni Kewense' at the Cape. Ib. p. 548—550. 

M. A. MlLUE EDWARDS. Observations sur les erabes des eaux doueea de 
1'Afrique. Annale» des Sciences natur. (Zool.) 1887. IV 1—3, p. 121 
bis 149. Paris. 

HARRY BOLLS. Kontributions to South-African Botany. (III). Journal 
of the Linnean Soc. XXIV, 160, p. 171—187. 

II. N. REDLEY. A new genus of Orchideae from the Island of St. Thomas 
(with a plate). Ib. XXIV, 161, p. 197-200. 

Dr. CONRAD KELLER et AUG. FOREL. Fourmis rcealtees a Madagascar. 
Mitteilungen der schweizerischen Entomologischen Gesellschaft. VLT. 
(1887, 10) p. 381—389. Schaffhausen. 

LOUIS ISAAK. Gordon a Khartoum. Bulletin de la Societe de Geographie 
de Lyon. VII (1887, trim. juin— äout) p. 5—23. 

Enthält ein Referat über das 1886 erschienene Journal du general Gordon 
(Übersetzung aus dem englischen Originial ins Französische von M.A.B, erchienen 
in der librairie de Firmin Diuot & Cie.) 

.1. JANKO, jr. Erklärung des Namens Kongo. (Petermanns Mitteilungen 
aus dem geographischen Institut von J. Perthes. XXXIV (1888, 1) 
p. 25—26. 

Der bisherigen Erklärung des Namens aus zwei Wurzeln kd und ngd als 
„die Heimat der Leoparden" gegenüber gelangt Verfasser auf Grund phonetischer 
Gesetze der Kikongo-, Kijanzi-, Kiteke und A'tfatma-Dialekte zu dem Resultate, dass 
/. ait Songo und Rongo identisch ist und soviel als Speer bedeutet. Darnach 
- ■!! ! m Kongo als Flussnamc schnell wie eine Lanze bedeuten, ein Sinn, der 
• r ssenden Laufe des Stroms entsprechen soll. 

ito Graf PFEIL. Beobachtungen während meiner letzten Reise in 
rika. Mit Karte, ib. p. 1— 10. 

B. ORTT. Kort verhael van het Eyland Anzuany en desselfs 
ji . »ners. Tijdschrift van het Neverl. Aardrijksk. Genootshaf. Mit 
V ' t '. 2. Serie (1887, IV. Abtig.: meer uitgebreide artikelen, No. 2) 
}■•■ i— 467. 
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P. J. VETH. Brieven van van der Kellen nit Umbella (Amboella). Ib. 
(Abtig.: Verslagen en Aaardrijkskundige Mededeelingen, No. 7 — 10) 
p. 485—51«. 

W. F. ANDRIESSEN. De Afrikaansche Dwergvolken. Ib. p. 516—532. 

A. MERLON. Le fer au Congo. Soe. royale Beige de Geographie. XI 
(1887, 6) p. 708-716. 

DE CORNULl ER-LüCIMTERE. Les ouragans a Madagascar en 1885. Revue 
maritime et coloniale. XCVL "318 livr. (1888, Mars), p. 458— 491. Paris. 

Drv JJAYOL. Voyage en Senegambie (suitc et fin). ib. p. 492 — 559. 

ARTHUR SILVA WHITE. The partition of Central -Afrika. The scott. 
geograph. rnagazine. IV, 3 (1888). p. 152—158. 

— . Der Kulturwert der afrikanischen Tropen. Deutsche Rundschau für 
Geogr, und Statistik. X, 7 (1888). p. 307—314 (Schluss folgt). Wien. 

A. BAGUET. L/ Archipel des Bissagos. Bulletin de la Societe Royale de 
Geographie. XII, 3« fasc. (1887/88). p. 167—189). 

In vorstehenden Aufsätzen finden sich gelegentlich und zerstreut auch meist 
einige Hinweise auf sprachliche Eigentümlichkeiten der in Betracht gezogenen 
Gegenden. Bei dem zuletzt genannten Aufsatz ist die Thatsache in die Augen 
fallend, wie negativ sich die Forschungsreisenden resp. Handelsstationen suchenden 
Kaufleute im vorigen, ja noch zu Anfang dieses Jahrhunderts den fremden Mund- 
arten gegenüber verhielten. Wenigstens scheint dies aus dem Berichte des Möns. 

B. m;uet zu erhellen, der den selten besuchten Inselarchipel der Bissago an der 
Hand zweier Reisebeschreibungen [des Kaufmanns Andre Brite v. J. 1700 und 
der engl. Admiralität v. d. J. 1828 — 1833] zum Gegenstande einer ziemlich ein- 
gehenden Erörterung macht, den dort herrschenden Dialekt aber mit keinem Worte 
Rechnung trägt resp. zu tragen vermag. 

.1. OLPP. Aus dem Sagenschatz der Nama-Khoi-Khoin. Mitteilungen der 
Geograph. Gesellschaft zu Jena. VI, 1 u. 2 (1887). p. 1—47; und 

G. DlLGER. Sklaverei, Pfandwesen und Schuldverhältnisse unter den Negern 
Westafrikas, sowie: Zur Etymologie westafrikanischer Städtenamen, ib. 
p. 48—56. 

Von diesen beiden interessanten Mitteilungen aus dem ursprünglicher v 
leben der Eingeborenen Westafrikas beschränkt sich die erstere nicht auf 1 i« ! 
der Überschrift zu vermutenden mythologischen Inhalt, der eine Art Fo 
des „Reinecke der Fuchs in Afrika" [von Dr. Bi.eek] bildet, sondern bri i .• h 
mehrere Proben von poetischen und musikalischen Erzeugnissca der Na- • nvi- 
Khoin [Hottentotten], von Sprichwörtern, wie zwei kürzere Abhandlungen < . i 
täglichen Leben [„der Aberglauben" und „Social-Religiöses"]. Der bereu . 
weit [s. Angra-Pequena und Gross-Namaland, Elberf., R. L. Friedrichs^ <<V 
stellerisch verdiente Verfasser hat mit der Liebe und Sorgfalt des Missio • ° 
in die Gemütswelt der Eingeborenen eingelebt, deshalb sind seine k' » i':- 
läuterungen zu den einzelnen in deutscher Übersetzung mitgeteilten Ft^i ; d 
Sagen, die an politischen Streiflichtern, an Charakterzügen und eiger' v n 
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Redewendungen reich sind, besondere dankenswert. — Das richtige "Verständnis 
über die in der Überschrift des zweiten Aufsatzes genannten westafrikanisehen 
Verhältnisse, die ein vorwiegend rechtliches Interesse darbieten, zu fördern, ist 
der Zweck der Mitteilungen Dii.ceks, Missionars in Okawawu (Goldküste). Ver- 
fasser warnt vor Verwechslung der Haussklaverei bei den Negern mit der afrikanisch- 
westindischen Sklaverei und ebenso von einer zu optimistischen wie pessimistischen 
Beurteilung der ersteren. Sie sei bei weitem nicht das Schlimmste der bestehenden 
Übel, wenn auch als Institut des Heidentums nach christlichen Grundsätzen nicht 
minder wie als Quelle tierischer Entartungen nach allgemein menschlichen Rück- 
sichten verwerflich. Schlimmer noch als die Lage der Haussklavcn ist die der 
zum Pfand hingegebenen Freigeborenen oder Hörigen. Denn „ist man beim. Sklaven 
auf Erhaltung seines Lebens bedacht, so umgekehrt beim Pfand auf möglichste 
Ausmergelung seiner Kräfte". Bei dem völligen Mangel an geschriebenem oder 
traditionellem Recht tritt die Willkür des Gläubigers wie des judicierenden Königs 
in den traurigsten Konsequenzen für den nur zu leicht in Prozesse oder Schuld- 
verhältnisse verwickelten Einzelnen zu Tage. 

Indem der sachkundige Verfasser darauf noch mit der Erklärung einiger Städte- 
namen vou der GoldkUste [so kuraase = kum— ase = unter dem Baum kum; ku- 
mawu = kuma— awu = die Axt ist gestorben; okavawu = umsonst ist der Tod — 
es liegen mythologische Vorgänge der Bedeutung zu Grunde] den Anfang macht, 
hebt er mit Fug hervor, dass hier für die Sprachwissenschaft und Völkerkunde 
ein reiches Feld sich aufthut. v. Nettelbladt. 
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